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Schon fiır Davıdc (.ranz?, den ersten offiziellen Hıiıstoriker der Brüdergemel-
1 War CS selbstverstandlich, als Grundlage selner Arbelt clas sogenannte
“Jüngerhausdiarnum” bzw. dA1e “Gememnachrichten” heranzu-ziehen: der-
selben Quellengattung verdanken CA1e Biographien der Grunderväter / in-
endort un: Spangenberg, bis 1n jJungste elt entscheidende Informationen,
un: selbst CA1e 1NECUCIC, sozlalgeschichtliche un: anthropologische Ansät-

erwelterte Pietismus-Forschung orelft zunehmend aut dleses “Rohmater1-
zuruck. DIe bruderischen “Nachrichten” wurden 250 Jahre lang SCNULZL,

gelegentlich quellenkritisch befragt, doch dA1enten S1E 1n der Regel als Ste1n-
bruch Krst 11 Jahrhundert, als m1t der Ausbreitung Massenme-
1en clas Bewusstsein ihrer historischen Wurzeln wuchs un: sich eiIne LICUC

Diszıplin>, namlıch dA1e Kommuntikationswissenschaften, ausbildete, War CS

plötzlich nahellegend, dA1e “Gemelinnachrtichten” m1t dem Kommuntikatı-
onsmedium Radıo* vergleichen. Was läge naher, e1in halbes Jahrhundert
spater 1mM Zeichen des Internet, als S1E kommunikationsgeschichtlich
untersuchen” Jedenfalls sche1int CA1e elt datur relif. Der hler untersuchte
Zeitraum umftfasst dA1e /Zinzendorf- un: Spangenberg-Ara ]-1belde
bilden recht besehen eiIne Eıinheıit

Stichproben 1n den Archiven VO  a Basel, Neuwled un: Herrnhut haben
CA1e Vermutung bestätigt: CA1e “Gemelinnachrtichten” erfuüllten CA1e Funktion
einer ‘Zeitung”. In CZUS aut Herstellung un: Zielsetzung sind S1E durchaus
m1t d1esem Medium vergleichbar, dennoch tellen S1E bis 1776 ein AaU S -

schließlich brüuderisches Periodikum dar, enn bis d1esem Termin werden
S16 11 Prinzıip weder e1in unbekanntes Publikum vertellt och Offentlich

DIiese Studie beruht aut einem 2004 1m Unittätsartchiv Herrnhut gehaltenen Vortrag, der
anschließend efweltert wurtrde. Mıttlerweile haben kommunikationsgeschichtliche I1 hemen
KonJunktur. Aus der Hulle Arbelten verdienen 7wel Bucher ertwähnt werden Raliner
Lächele, 59-  Die Sammlung auserlesener Mateten ZU]] Bau des Reichs (soOottes‘* wischen 1 /30
un 1760 Erbauungszeitschriften als Oommuntkationsmedium des Pietismus, Halle 2000;
(31sela Mettele, Welibürgerturn der (sottesteich: dıe Herrnhuter Brüdergemeine als olobale
(Gremelinschaft 1717-1857, Göttingen, 2009 Allerdings Wr CN nıcht möglıch, nach 2005
erschlenene | 1teratur ler berücksichtigen.

Davıd (.tanz, Ite und der Neue Brüder=Historie, Batrby
dıe Kınfüuhrung der Zeitungswissenschaft deutschen Unitversitäten bzu

“Study ot C ommunications in den USAÄ 1950, vol. “Gommunications, Study of”,
International Encyclopedia ot C ommunications, New York/Oxford, 1989, +1k Barnouw

Ho.] s 336-3058, ler s 302, 2061
(Jtto Uttendörter, Aus Zinzendortfs Alltagsleben, in Mıtteilungen ALUIS der Brüdergemeine,
3, Maı- un s 32-54, ler s G1
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Schon für David Cranz2, den ersten offiziellen Historiker der Brüdergemei-
ne, war es selbstverständlich, als Grundlage seiner Arbeit das sogenannte 
“Jüngerhausdiarium” bzw. die “Gemeinnachrichten” heranzu-ziehen; der-
selben Quellengattung verdanken die Biographien der Gründerväter Zin-
zendorf und Spangenberg bis in jüngste Zeit entscheidende Informationen, 
und selbst die neuere, um sozialgeschichtliche und anthropologische Ansät-
ze erweiterte Pietismus-Forschung greift zunehmend auf dieses ‘Rohmateri-
al’ zurück. Die brüderischen “Nachrichten” wurden 250 Jahre lang genutzt, 
gelegentlich quellenkritisch befragt, doch dienten sie in der Regel als Stein-
bruch. Erst im 20. Jahrhundert, als mit der Ausbreitung neuer Massenme-
dien das Bewusstsein ihrer historischen Wurzeln wuchs und sich eine neue 
Disziplin3, nämlich die Kommunikationswissenschaften, ausbildete, war es 
plötzlich naheliegend, die “Gemeinnachrichten” mit dem Kommunikati-
onsmedium Radio4 zu vergleichen. Was läge näher, ein halbes Jahrhundert 
später im Zeichen des Internet, als sie kommunikationsgeschichtlich zu 
untersuchen? Jedenfalls scheint die Zeit dafür reif. Der hier untersuchte 
Zeitraum umfasst die Zinzendorf- und Spangenberg-Ära (1747-1792), beide 
bilden recht besehen eine Einheit.  

Stichproben in den Archiven von Basel, Neuwied und Herrnhut haben 
die Vermutung bestätigt: die “Gemeinnachrichten” erfüllten die Funktion 
einer ‘Zeitung’. In Bezug auf Herstellung und Zielsetzung sind sie durchaus 
mit diesem Medium vergleichbar, dennoch stellen sie bis 1776 ein aus-
schließlich brüderisches Periodikum dar, denn bis zu diesem Termin werden 
sie im Prinzip weder an ein unbekanntes Publikum verteilt noch öffentlich 
                                                      
1 Diese Studie beruht auf einem 2004 im Unitätsarchiv Herrnhut gehaltenen Vortrag, der 
anschließend erweitert wurde. Mittlerweile haben kommunikationsgeschichtliche Themen 
Konjunktur. Aus der Fülle an Arbeiten verdienen zwei Bücher erwähnt zu werden : Rainer 
Lächele, „Die Sammlung auserlesener Materien zum Bau des Reichs Gottes“ zwischen 1730 
und 1760. Erbauungszeitschriften als Kommunikationsmedium des Pietismus, Halle, 2006; 
Gisela Mettele, Weltbürgertum oder Gottesreich: die Herrnhuter Brüdergemeine als globale 
Gemeinschaft 1717-1857, Göttingen, 2009. Allerdings war es nicht möglich, nach 2005 
erschienene Literatur hier zu berücksichtigen. 

2 David Cranz, Alte und der Neue Brüder=Historie, Barby 21772. 

3 Z. B. die Einführung der Zeitungswissenschaft an deutschen Universitäten (1918) bzw. 
“Study of Communications ” in den USA um 1930, vgl. “Communications, Study of”, in: 
International Encyclopedia of Communications, New York/Oxford, 1989, Erik Barnouw 
u.a. [Hg.], S. 358-368, hier S. 362, 361. 

4 Otto Uttendörfer, Aus Zinzendorfs Alltagsleben, in: Mitteilungen aus der Brüdergemeine, 
H. 3, (Mai-Juni 1939), S. 35-84, hier S. 61.  
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zugänglıch gemacht. DIieser Tatbestand wIirdc auch durch Z7wWwel Querschnitte
bestätigt: 1mM Entstehungsjahr 1747 unı e1m Stabwechsel 1759/1760 Wah-
rend dA1e vorausgehende Serle, “Gemeimntagsnachrichten” SCNANNLT —

och einer Untersuchung harrt unı dA1e Details der Kommuntikatı-
ONSprax1s 1n der Zinzendorf-Ara insgesamt schlecht dokumentlert sind,
sprudeln dA1e Quellen ach selinem Ocde reichlich, 4SSs dA1e Interaktion
zwischen Med1um un: Kıirchenvolk deutlich ore1ltbar WITC. Aus Zeitgründen
konnten CA1e Protokolle der ingen Konterenz bzw der Unitäts-Altesten-
Konterenz (VUAC) 1107 punktuell herangezogen werden. Kıne detalllierte
Darstellung des bruderischen Periodikums waäahrend ihres /0-äahrigen Beste-
ens (1-1 bleibt also weIlterhin e1in Desiderat. Dennoch 1st hoffen,
4SSs der Leser clas VOT ı1hm ausgebreitete Mosalk als Teıl eINEes („esamtzu-
sammenhangs wahrnimmt, namlıch: WIe bewaltigt dA1e weltwelt operlerende
Brüdergemeline dA1e Aufgabe einer eftfektiven Kommuntikation” LDIies 1mM
doppelten Sinn, einmal als innerkirchliches Informationssystem, Z ande-
1C11 als Antwort aut einen damals uppigen Pressemarkt, 1n einer K ON-
kurrenzsituatlion. Hır damalıge Verhältnisse 1st e1in Unternehmen, clas Z7wWwel
(s‚enNneratlonen lang Bestand hat, respektabel. DIe “Gememnnachrtichten”
bleiben bis nde des 19 Jahrhunderts bestehen, [1UT7 erscheinen S16 aAb
1819 1n leicht veranderter Form, te1ils LICH gedruckt, tells weIlterhin hancd-
schriftlich hergestellt. Insbesondere der Beginn der ach-Zinzendorf-Ara
bedeutet einen Neuautfbruch 1mM Bereich der Kommuntkatlion, der einen
Einblick 1n dA1e einem Raderwerk oleichende ‘Zeitung” DCSTALLEL, Irotz
vermelcdbarer Lucken 1n der Dokumentation un: der Biblographie> bleibt

wünschen, 4sSs CA1e folgenden Ausführungen dA1e truktur der “(Jemeln-
nachrichten” ertkennbar machen.

Unser Ansatz 1st kommunikationsgeschichtlich. Daher sche1lnt CS ADSC-
bracht, clas bislang übersehene Med1um zunachst naher beschreiben un:

klassıfizieren, ehe Al CS bewertet. Dessen komplexer Mechanismus
ahnelt einem Chronometer, 1n dem YTE1NI Kreislaute CLE inelnander verzahnt
s1Ndl. EKs geht CA1e TEC1 zentralen Fragen der Informationsübermittlung:
weilcher Kandl (welche Kommuntikationsträger, bzw. welches Medium), /{r WEH

(welcher Empfänger/Rezipient) un: HN (welche Botschaft), Jeweils 1n dem
spezifischen historischen Konterxt. Damliıt 1st CA1e klassısche Fragestellung
Beginn der Kybernetik® wieder aufgenommen.

1Da VOT 2006 Untersuchungen diesem 1hema spärlıch gesat 1L,  ‚y habe iıch dankbar
Anregungen und Hinwelse C  11 VO Hennjng Schlimm (Bad Boll), Vernon

Nelson, aul Peucker (Bethléhern); Hans- Jürgen Schrader Gentf) Karl-Kugen Langerfeld,
Ruüdiger Oger, Dietrich Meyer, Csudtrun Meyer, Esther VO Ungern (Herrnhut), Valerie
Parsons (London), (GreOfftrey und Margaret Stead Leeds) und ] Meter Krie9 (NeuwIled). Fu
besondetem Dank bın ich DPeter V ogt (Nıesky) verpflichtet, hat doch das Manuskript bIis
ZUr Drucklegung M1t Rat und Tat.  ‚y M1 K ritik und V orschlägen begleitet.

Harold Lasswell, I he Strfuctutre an Function ot ( ommuntication in DOCIELY, 1945, Z1t
Hubert Knoblauch, ommuntkation IL Relixionswissenschaftlich, in RGG 42001), 5Sp.
21
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zugänglich gemacht. Dieser Tatbestand wird auch durch zwei Querschnitte 
bestätigt: im Entstehungsjahr 1747 und beim Stabwechsel 1759/1760. Wäh-
rend die vorausgehende Serie, “Gemeintagsnachrichten” genannt (1739-
1746), noch einer Untersuchung harrt und die Details der Kommunikati-
onspraxis in der Zinzendorf-Ära insgesamt schlecht dokumentiert sind, 
sprudeln die Quellen nach seinem Tode so reichlich, dass die Interaktion 
zwischen Medium und Kirchenvolk deutlich greifbar wird. Aus Zeitgründen 
konnten die Protokolle der Engen Konferenz bzw. der Unitäts-Ältesten-
Konferenz (UAC) nur punktuell herangezogen werden. Eine detaillierte 
Darstellung des brüderischen Periodikums während ihres 70-jährigen Beste-
hens (1747-1819) bleibt also weiterhin ein Desiderat. Dennoch ist zu hoffen, 
dass der Leser das vor ihm ausgebreitete Mosaik als Teil eines Gesamtzu-
sammenhangs wahrnimmt, nämlich: Wie bewältigt die weltweit operierende 
Brüdergemeine die Aufgabe einer effektiven Kommunikation? Dies im 
doppelten Sinn, einmal als innerkirchliches Informationssystem, zum ande-
ren als Antwort auf einen damals üppigen Pressemarkt, d. h. in einer Kon-
kurrenzsituation. Für damalige Verhältnisse ist ein Unternehmen, das zwei 
Generationen lang Bestand hat, respektabel. Die “Gemeinnachrichten” 
bleiben sogar bis Ende des 19. Jahrhunderts bestehen, nur erscheinen sie ab 
1819 in leicht veränderter Form, teils neu gedruckt, teils weiterhin hand-
schriftlich hergestellt. Insbesondere der Beginn der Nach-Zinzendorf-Ära 
bedeutet einen Neuaufbruch im Bereich der Kommunikation, der einen 
Einblick in die einem Räderwerk gleichende ‘Zeitung’ gestattet. Trotz un-
vermeidbarer Lücken in der Dokumentation und der Bibliographie5 bleibt 
zu wünschen, dass die folgenden Ausführungen die Struktur der “Gemein-
nachrichten” erkennbar machen. 

Unser Ansatz ist kommunikationsgeschichtlich. Daher scheint es ange-
bracht, das bislang übersehene Medium zunächst näher zu beschreiben und 
zu klassifizieren, ehe man es bewertet. Dessen komplexer Mechanismus 
ähnelt einem Chronometer, in dem drei Kreisläufe eng ineinander verzahnt 
sind. Es geht um die drei zentralen Fragen der Informationsübermittlung: 
welcher Kanal (welche Kommunikationsträger, bzw. welches Medium), für wen 
(welcher Empfänger/Rezipient) und was (welche Botschaft), jeweils in dem 
spezifischen historischen Kontext. Damit ist die klassische Fragestellung am 
Beginn der Kybernetik6 wieder aufgenommen. 

                                                      
5 Da vor 2006 Untersuchungen zu diesem Thema spärlich gesät waren, habe ich dankbar 
Anregungen und Hinweise entgegen genommen von: Henning Schlimm (Bad Boll), Vernon 
H. Nelson, Paul Peucker (Bethlehem), Hans-Jürgen Schrader (Genf), Karl-Eugen Langerfeld,  
Rüdiger Kröger, Dietrich Meyer, Gudrun Meyer, Esther von Ungern (Herrnhut), Valérie 
Parsons (London), Geoffrey und Margaret Stead (Leeds) und Dieter Krieg (Neuwied). Zu 
besonderem Dank bin ich Peter Vogt (Niesky)  verpflichtet, hat er doch das Manuskript bis 
zur Drucklegung mit Rat und Tat, mit Kritik und Vorschlägen begleitet. 

6 Harold D. Lasswell, The Structure and Function of Communication in Society, 1948, zit. v. 
Hubert Knoblauch, Kommunikation II. Religionswissenschaftlich, in: RGG, IV (42001), Sp. 
210. 
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Kommunikationsträger Medium

Wenden WI1T uUuLLS zunachst dem Kommunikationsträger DIe Leitung der
Brüdergemeline zunachst 1n Herrnhut, annn aut dem Herrnhaag verfügte
ber mehrere Intormationskanäle. ach mehreren Vorläauten (sıehe unten)
wIitrcl clas 5System 11 Januar 1747 vereinheitlicht, CS entstehen CA1e SCHALLULL-
ten “Gemeinnachrtichten”, 1mM gewlssen Sinn als Fortsetzung des SCHALLLL-
ten “Jüngerhausdiariums. Von 11L  = werden innerkirchliche, CA1e CTLCUCT-

Untaäat betreffende Intormationen systematisch bearbeitet,
melt, gesichtet, rediglert, bevor S16 1n CA1e /Zirkulation gehen.

DDas LICUEC Periodikum beruht aut Z7wWwel Saulen, belde TLAaAamMmMeEN AaUSs der
Fruhzelt Herrnhults: einerselts der ank- unı Busstag, spater (emenntag
SCNANNLT, der dem Vorlesen VO  a Briefen un: Nachrichten gewldmet WAar,
anderselts dA1e (ewohnhett, /Zinzendorts Reden systematisch nachzuschre1-
ben, S1E spater f11r alle (‚emelnen vervielfältigen. Spangenberg, der
Nachfolger /inzendorfs, beschreibt den ersten (rementag:

“In dAileses Jahr 11 /Z26| 1ST uch der Anfang der Det- und (emeintage rechnen,
welche 1114  . damals DDank und Hasttage AaNNtTE An denselben wurden theils e1in
Oder mehrere C‚apıtel A der Bibel, MIt untermischter Erklärung und Gresang,
the1ils schriftlich, die Ausbreitung des Reiches CO hrist1 betreffende Nachrichten,
7zuwellen uch Briefe VO11 Brüdern und Schwestern die zemenIne cvelesen, und
uletzt MT einem (Gebet auf den Kntien beschlossen.

Der Dank- und Hasttag WT der ebr Es wurde un anderen VO11

entfernten Ländern geredet, als VOI11 der Türkey, VOIIT Mohrenlande, VOI1 GrönNn-
and und Lappland Als 1114  ' dem ausserlichen Anschein nach, ür unmöglich
halten wolte, A1ese Länder besuchen: 5(} ausserte Graf, W1Ee olaube,
dass der Herr den Brüdern (snade und Kraft dazu veben könne und werde. An
dem 7weiten Dank- und Festtage, dem April, wurde 1ne kurze Nachricht
VOI1 den waldensischen, böhmischen und mahrischen Brüdern celesen; uch C1-
NISEC Reisen nach Halle, Stokholm, England LL ZUr Überlegung egeben und
vemeinschaftlich beschlossen.”

Spangenberg legt, WI1E Aall sıeht, Wert aut 7wel Aspekte: den Rahmen der
Veranstaltung, e1in erbauliches Moment 1n einer beschlussfähigen (semeln-
veranstaltung un: den Inhalt, Bıbellektüre, (resang un: Gebet, ebenso
Lekture VO  a Nachrichten un: Brieten Zusammen SC  N ergeben be1-
cle Elemente eine 5ynergie, Tatsachlich 1st der 10 Februar 1728 der
(rememntag® der Brüdergemeine, WIe avldc (.ranz” berichtet, tanden dA1e
(remeintage anfangs monatlıch DIe Iradıtion eiINnes Busstages gehörte
Z (remeIngut der AauUS der Reformatlion hervorgegangenen Kıirchen,'©

August Spangenbetg, Leben des Herrn. /inzendort, Bde, Barby 11L s A/75f.
Herrnhut, (Gemeindiarium, R_.6.A.L.Nr. Alle Archivalien STamMMEN, SOWwelt nıcht anders

ange-geben, ALLS dem Unittätsatrtchiv Herrnhut.

(tanz, Brüder=Hiıstorie, (Anm. 2) s 156
10 Vgl arl Dienst, Art Buss- un Bettage, in RGG +1998),
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1. Kommunikationsträger / Medium 

Wenden wir uns zunächst dem Kommunikationsträger zu. Die Leitung der 
Brüdergemeine – zunächst in Herrnhut, dann auf dem Herrnhaag – verfügte 
über mehrere Informationskanäle. Nach mehreren Vorläufen (siehe unten) 
wird das System im Januar 1747 vereinheitlicht, es entstehen die so genann-
ten “Gemeinnachrichten”, im gewissen Sinn als Fortsetzung des so genann-
ten “Jüngerhausdiariums. ” Von nun an werden innerkirchliche, die erneuer-
te Unität betreffende Informationen systematisch bearbeitet, d. h. gesam-
melt, gesichtet, redigiert, bevor sie in die Zirkulation gehen.  

Das neue Periodikum beruht auf zwei Säulen, beide stammen aus der 
Frühzeit Herrnhuts: einerseits der Dank- und Busstag, später Gemeintag 
genannt, der dem Vorlesen von Briefen und Nachrichten gewidmet war, 
anderseits die Gewohnheit, Zinzendorfs Reden systematisch nachzuschrei-
ben, um sie später für alle Gemeinen zu vervielfältigen. Spangenberg, der 
Nachfolger Zinzendorfs, beschreibt den ersten Gemeintag: 

“In dieses Jahr [1728] ist auch der Anfang der Bet- und Gemeintage zu rechnen, 
welche man damals Dank und Fasttage nannte. An denselben wurden theils ein 
oder mehrere Capitel aus der Bibel, mit untermischter Erklärung und Gesang, 
theils schriftlich, die Ausbreitung des Reiches Christi betreffende Nachrichten, 
zuweilen auch Briefe von Brüdern und Schwestern an die Gemeine gelesen, und 
zuletzt mit einem Gebet auf den Knien beschlossen. 

Der erste Dank- und Fasttag war der 10. Febr. Es wurde unter anderen von 
entfernten Ländern geredet, als von der Türkey, vom Mohrenlande, von Grön-
land und Lappland u.s. Als man dem äusserlichen Anschein nach, für unmöglich 
halten wolte, diese Länder zu besuchen; so äusserte unser Graf, wie er glaube, 
dass der Herr den Brüdern Gnade und Kraft dazu geben könne und werde. An 
dem zweiten Dank- und Festtage, dem 20. April, wurde eine kurze Nachricht 
von den waldensischen, böhmischen und mährischen Brüdern gelesen; auch ei-
nige Reisen nach Halle, Stokholm, England u.a. zur Überlegung gegeben und 
gemeinschaftlich beschlossen.” 7 

Spangenberg legt, wie man sieht, Wert auf zwei Aspekte: den Rahmen der 
Veranstaltung, ein erbauliches Moment in einer beschlussfähigen Gemein-
veranstaltung und den Inhalt, d.h. Bibellektüre, Gesang und Gebet, ebenso 
Lektüre von Nachrichten und Briefen. Zusammen genommen ergeben bei-
de Elemente eine Synergie. Tatsächlich ist der 10. Februar 1728 der erste 
Gemeintag8 der Brüdergemeine. Wie David Cranz9 berichtet, fanden die 
Gemeintage anfangs monatlich statt. Die Tradition eines Busstages gehörte 
zum Gemeingut der aus der Reformation hervorgegangenen Kirchen,10 

                                                      
7 August Spangenberg, Leben des Herrn… Zinzendorf, 6 Bde, Barby 1773-1775, III, S. 475f. 

8 Herrnhut, Gemeindiarium, R.6.A.b.Nr. 8. – Alle Archivalien stammen, soweit nicht anders 
ange-geben, aus dem Unitätsarchiv Herrnhut. 

9 Cranz, Brüder=Historie, (Anm. 2), S. 156. 

10 Vgl. Karl Dienst, Art. Buss- und Bettage, in: RGG, (41998), I, 1900-1903. 
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waäahrend clas est VO  a den Böhmischen Bruüdern!! 1n der Regel viermal 1mM
Jahr gefelert wurde.

DIe zweıte, schon erwahnte Saule der Gememnnachrichten stellen /Zin-
zendorts Reden clar Reden mitzuschreiben, clas 1st 11 17 un: 18 Jahrhun-
ert keine Seltenhelit. Bekannt sind trühe Beispiele AaUSs England,!” AaUSs der
Entstehungszelt des Pietsmusls un: VOT allem AauUS dem Radıkalpietismus,!*
EKs verdient hervorgehoben werden, 4SSs dA1e letzte Gruppe sich dadurch
auszeichnet, 4SSs S16 ihre Reden dem Publikum 1n Orm einer 1n regelmässı-
CT Folge erscheinenden Zeitung‘> vorlegte,

Dabe!l IL1USS claran erinnert werden, 4SSs /Zinzendort als Junger Beamlter
sachsischen Hof auch 11 Journalismus einschläg1ige Erfahrungen SC

ammelt hat. Se1in °‘Dresdner Sokrates’’16 erschelnt ALLOLLVINL, e1in bemerkens-
Werter Text. Denn SALZ 11 Sinne Bayles, zugleich einer iırtenischen Grund-
haltung folgend, glaubt 1n seiInem Jugendlichen KElan, eine Brucke schla-
SCH können zwischen Piletismus un: Aufklärung, DIe spatere “ Freywillige
achlese”’17 VO  a 1739 1st wohl apologetisch angelegt, aber e1in rechter WIT-
LC, eine bunte Mischung m1t Nachrichten AaUSs Herrnhut, Reden /Zinzendorts
un: Brieten VO  a Freunden AaUS der eme1lne.

11 \ Kölbing], IDIB Gedenktage der alten Brüderkirche, nebst einem Anhange, (Gsnadau, 1521, s
141

Abgesehen VO den populären Predietsammlungen (L.fanmets, Bunyans un VOT allem
Iillotsons o1bt CN in England 1m Jahrhundertt ““ 700 gedruckte Postillen”, vol. Albrecht
Beutel, Art Predigt VIILL, KEvangelische Predigt VO bIis ZU]] Jahrhundert, in TIRE D7

s 296-311, ler s 300-303, 308
15 Franckes Predigten werden VO Studenten mitgeschrieben, vol. Beutel, s 4(0)5

FHur Gruber un Rock, vol 1t-Mıichael Schneıider, Propheten der Goethe-Zeit. Sprache,
| 1teratur und Wiırkung der Inspirierten, (Palaestra 297), Göttingen 1995, s 1 FHur
Tersteegen, vol LEF.G (x0eters, DDer tetotmierte Pıetismus in Bremen un Nıederrhein
1m Jahrhundert, in Geschichte des Pietismus, GdP| Martın Brecht Ho.] Göttingen
1995, 11 s 5 /72-427, ler s 406 Hans-Jürgen Schrader, Inspirierte Schweizerreisen, in Lesen
un Schreiben in Kuropamhe. Altred Messerl1 UL, Basel 2000, s 351-362, ler
s 20606 FHur /Zinzendotf, vol. Hans-Christoph Hahn/ Hellmuth Reichel \Ho.] Zinzendort
un dıe Herrnhuter Bruüder. Quellen ZUr Geschichte der Bruüderunität VO  - 177207 bIis 17060,
Hamburg 1977, s 142145
15 DDer wahtren Inspirations=Gemeinschaft248  DIETER GEMBICKI  während das Fest von den Böhmischen Brüdern!! in der Regel viermal im  Jahr gefeiert wurde.  Die zweite, schon erwähnte Säule der Gemeinnachrichten stellen Zin-  zendorfs Reden dar. Reden mitzuschreiben, das ist im 17. und 18. Jahrhun-  dert keine Seltenheit. Bekannt sind frühe Beispiele aus England,!? aus der  Entstehungszeit des Pietismus!? und vor allem aus dem Radikalpietismus.!*  Es verdient hervorgehoben zu werden, dass die letzte Gruppe sich dadurch  auszeichnet, dass sie ihre Reden dem Publikum in Form einer in regelmässi-  ger Folge erscheinenden Zeitung!> vorlegte.  Dabei muss daran erinnert werden, dass Zinzendorf als junger Beamter  am sächsischen Hof auch im Journalismus einschlägige Erfahrungen ge-  sammelt hat. Sein “Dresdner Sokrates”l6 erscheint anonym, ein bemerkens-  werter Text. Denn ganz im Sinne Bayles, zugleich einer irenischen Grund-  haltung folgend, glaubt er in seinem jugendlichen Elan, eine Brücke schla-  gen zu können zwischen Pietismus und Aufklärung, Die spätere “Freywillige  Nachlese’””7 von 1739 ist wohl apologetisch angelegt, aber ein rechter Zwit-  ter, eine bunte Mischung mit Nachrichten aus Herrnhut, Reden Zinzendorfs  und Briefen von Freunden aus der Gemeine.  11 [Kölbing], Die Gedenktage der alten Brüderkitche, nebst einem Anhange, Gnadau, 1821, S.  141.  12 Abgesehen von den populärten Predigtsammlungen Cranmers, Bunyans und vor allem  Tillotsons gibt es in England im 17. Jahrhundertt “700 gedruckte Postillen”, vgl. Albrecht  Beutel, Art. Predigt VIIT, Evangelische Predigt vom 16. bis zum 18. Jahrhundert, in: TRE 27  (1997), S. 296-311, hier S. 300-303, 308.  13 A.H. Franckes Predigten werden von Studenten mitgeschrieben, vgl. Beutel, S. 303.  14 Für Gruber und Rock, vgl. Ulf-Michael Schneider, Propheten der Goethe-Zeit. Sprache,  Literatur und Wirkung der Inspirierten, (Palaestra 297), Göttingen 1995, S. 10, 22. — Für  Tersteegen, vgl. J.F.G. Goeters, Der teformierte Pietismus in Bremen und am Niederrhein  im 18. Jahrhundert, in: Geschichte des Pietismus, [GdP], Martin Brecht u.a. [Hg.], Göttingen  1995, IT, S. 372-427, hier S. 406. Hans-Jürgen Schrader, Inspirierte Schweizerreisen, in: Lesen  und Schreiben in Europa 1300-1900, hg. v. Alfred Messerli u.a., Basel 2000, S. 351-382, hier  S. 366. - Für Zinzendorf, vgl. Hans-Christoph Hahn/Hellmuth Reichel [Hg.], Zinzendorf  und die Herrnhuter Brüder. Quellen zur Geschichte der Brüderunität von 1722 bis 1760,  Hamburg 1977, S. 142-148.  15 Der wahren Inspirations=Gemeinschaft ... Ausgesprochen im Jahr 1728. Von J. F. Rock  [, °-O. 1780. Vgl. U.-M. Schneider, 216, L 50.  16 Vgl. Gottfried Mehnert, Evangelische Presse. Geschichte und Erscheinungsform von der  Reformation bis zur Gegenwart, Bielefeld 1983, S. 82-84. Thilo Daniel, Zum ‘Dressdnischen  Socrates’. Bemerkungen zu Zinzendorfs Dresdener Wochenschrift , in: UFr 41 (1977), 53-74.  17 Freywillige Nachlese, Frankfurt/Leipzig [1739], Reprint mit Vorwort von Leif Aalen ,  NL.L. v. Zinzendorf, EG XI, Hildesheim 1972; s. a. Diettich Meyer [Hg.], Bibliographisches  Handbuch zur Zinzendorf-Forschung, [BHZ], Düsseldorf 1987, A 123. Zu einzelnen Zu-  schreibungen, vgl. Hans Schneiders Studien in: UFr 3 (1978), S. 74-110; 17 (1985), S. 68-77;  s.a. dets., ‘Geheimer Brief=Wechsel des Herttn Grafens von Zinzendorf mit denen Inspitir-  ten,’ in: UFr 49/50 (2002), S. 213-228.Ausgesprochen 1m Jahr 1/285 Von ock
] .0 1750 Vgl U Schneider, 21 O,
16 vVgol Csottfried Mehnert.  ‚y Kvangelische Presse. Geschichte und Erscheinungstorm VO der
Retotmation bIis ZUr Gregenwart, Bieletfeld 19835, s 8284 hılo Danıtel. / um Dressdnischen
Socrates”. Bemerkungen Zinzendorts Dresdener Wochenschritt in UFr A 1 535 /4
1/ Freywillige Nachlese, Frankfurt/ Leipzig 1 /391, Keprint M1t Votwort VO  - T eıit alen

/inzendott, AL Hıldesheim 1972; Dietrich Meyer Ho.] Bıibliographisches
Handbuch ZUr Zinzendorf-Forschung, BHZ/| Dusseldort 1987/, 123 Fu einzelnen S'u-
schreibungen, vol Hans Schneiders Studien in UFHr s 1/ s O8-/7;
; ders., “ ,eheimer Briet=Wechsel des Herrn (sratens VO  - Zinzendort M1t denen Inspirir-
ten. in UFHr s 215-2285
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während das Fest von den Böhmischen Brüdern11 in der Regel viermal im 
Jahr gefeiert wurde.  

Die zweite, schon erwähnte Säule der Gemeinnachrichten stellen Zin-
zendorfs Reden dar. Reden mitzuschreiben, das ist im 17. und 18. Jahrhun-
dert keine Seltenheit. Bekannt sind frühe Beispiele aus England,12 aus der 
Entstehungszeit des Pietismus13 und vor allem aus dem Radikalpietismus.14 
Es verdient hervorgehoben zu werden, dass die letzte Gruppe sich dadurch 
auszeichnet, dass sie ihre Reden dem Publikum in Form einer in regelmässi-
ger Folge erscheinenden Zeitung15 vorlegte. 

Dabei muss daran erinnert werden, dass Zinzendorf als junger Beamter 
am sächsischen Hof auch im Journalismus einschlägige Erfahrungen ge-
sammelt hat. Sein “Dresdner Sokrates”16 erscheint anonym, ein bemerkens-
werter Text. Denn ganz im Sinne Bayles, zugleich einer irenischen Grund-
haltung folgend, glaubt er in seinem jugendlichen Elan, eine Brücke schla-
gen zu können zwischen Pietismus und Aufklärung. Die spätere “Freywillige 
Nachlese”17 von 1739 ist wohl apologetisch angelegt, aber ein rechter Zwit-
ter, eine bunte Mischung mit Nachrichten aus Herrnhut, Reden Zinzendorfs 
und Briefen von Freunden aus der Gemeine. 

                                                      
11 [Kölbing], Die Gedenktage der alten Brüderkirche, nebst einem Anhange, Gnadau, 1821, S. 
141.  

12 Abgesehen von den populären Predigtsammlungen Cranmers, Bunyans und vor allem 
Tillotsons gibt es in England im 17. Jahrhundertt “700 gedruckte Postillen”, vgl. Albrecht 
Beutel, Art. Predigt VIII, Evangelische Predigt vom 16. bis zum 18. Jahrhundert, in: TRE 27 
(1997), S. 296-311, hier S. 300-303, 308. 

13 A.H. Franckes Predigten werden von Studenten mitgeschrieben, vgl. Beutel, S. 303. 

14 Für Gruber und Rock, vgl. Ulf-Michael Schneider, Propheten der Goethe-Zeit. Sprache, 
Literatur und Wirkung der Inspirierten, (Palaestra 297), Göttingen 1995, S. 10, 22. – Für 
Tersteegen, vgl. J.F.G. Goeters, Der reformierte Pietismus in Bremen und am Niederrhein 
im 18. Jahrhundert, in: Geschichte des Pietismus, [GdP], Martin Brecht u.a. [Hg.], Göttingen 
1995, II, S. 372-427, hier S. 406. Hans-Jürgen Schrader, Inspirierte Schweizerreisen, in: Lesen 
und Schreiben in Europa 1300-1900, hg. v. Alfred Messerli u.a., Basel 2000, S. 351-382, hier 
S. 366. - Für Zinzendorf, vgl. Hans-Christoph Hahn/Hellmuth Reichel [Hg.], Zinzendorf 
und die Herrnhuter Brüder. Quellen zur Geschichte der Brüderunität von 1722 bis 1760, 
Hamburg 1977, S. 142-148. 

15 Der wahren Inspirations=Gemeinschaft ... Ausgesprochen im Jahr 1728. Von J. F. Rock 
[...], o.O. 1780. Vgl. U.-M. Schneider, 216, L 50. 

16 Vgl. Gottfried Mehnert, Evangelische Presse. Geschichte und Erscheinungsform von der 
Reformation bis zur Gegenwart, Bielefeld 1983, S. 82-84. Thilo Daniel, Zum ‘Dressdnischen 
Socrates’. Bemerkungen zu Zinzendorfs Dresdener Wochenschrift , in: UFr 41 (1977), 53-74. 

17 Freywillige Nachlese, Frankfurt/Leipzig [1739], Reprint mit Vorwort von Leif Aalen , 
N.L. v. Zinzendorf, EG XI, Hildesheim 1972; s. a. Dietrich Meyer [Hg.], Bibliographisches 
Handbuch zur Zinzendorf-Forschung, [BHZ], Düsseldorf 1987, A 123. Zu einzelnen Zu-
schreibungen, vgl. Hans Schneiders Studien in: UFr 3 (1978), S. 74-110; 17 (1985), S. 68-77; 
s.a. ders., ‘Geheimer Brief=Wechsel des Herrn Grafens von Zinzendorf mit denen Inspirir-
ten,’ in: UFr 49/50 (2002), S. 213-228.  



OMMUNIKATION 1) - BRÜDERGEMEINE 24

DIe Inspirierten druckten Streitschriften, cdarın Aktenstücke der Br11-
dergemeine!® veroftentlichen m1t der Absıcht, etztere blo(ß tellen So
drang CA1e Auselinandersetzung m1t der Brüdergemeine 1Ins allgemeine Be-
wusstseln. Nun estanden CA1e Brüder Zugzwang unı publizierten ihrer-
SeItSs CA1e “Büdingische Sammlung””, eiIne perlodische Sammelschnftt, dA1e m1t
der 185 Nummer unvermittelt abbricht.!1 DIe ewegung des Pletismus 1St,
WI1E könnte CS anders se1n, VO (Jelst der Polemik gepragt.“” WIe bekannt,
wIitrcl CA1e Sichtungszeit aut dem Herrnhaag*! (1—1 VO  a einem publı-
Zzistischen Sperrfeuer m1t nahezu 200 Streitschriften?? begleitet, Aaut (reorge
Steiner SCTZLT jede Polemik ““dl1e Messer des Dagens” trel. /Zinzendort ze19t
sich 1n der Tat gekrankt unı verletzt. Unter Inwels aut “ dpezlal=Hass”
un: “Ne1ld ber der Mährıischen Gluck un: degen Selen  27 legt 1n der
Kinleitung der “Büdingischen 5Sammlung”” dar, dA1e Offentlich-
elIt oeht:

Es 1ST ben nıcht Apostolisch/ Documenta drucken lassen: ber 1STt der heuti1-
SCH bösen eIt accomodirt/ weil die Mode uberhan:ı nm mMT Brietfe und PDIScCOUFSE
drucken lassen/denen 111411 ITST 1n „echen Jahren 1ne Auslegung suchet/ und
ihnen the1ils durch Vorberichte /theils durch Beysatze den Verstand iebt/ wel-
hen 1114  . der Stunde heraus bringen wl 20

Es werden 5(} viele Sachen VO11 IHaill, falsch / unredlich und unfürsichtig
vedruckt/ dass WIr dAas Publicumpm beschweren und Fadem BISTOYICAP beleidigen huülf-
fen/ WC1I111 WIr dazu schwiegen/ und nicht Heber 1ISCIC Documenta selbhst pdiY-
ten/ W1Ee S11 1n ULNLSCICNN Händen S1ind

IDER 1ST eigentlich der an Meses Wercks/ und die künfftigen Hastorıcı Fer-
IESTASTIC werden uUu115 Danck wissen/ W AS WIr hlierunter vethan haben.’25

DIe auUus der Detensive entstandene “Büdingische Sammlung” bemuht sich
authentische Dokumente, c1e ogleichsam als Bauste1lin fiır eine zukünftige

Kirchengeschichte gedacht s1Ncql. Leses Vertahren?* 1st typisch f11r den Ra-
dikalpietismus. DIe Zielsetzung der “Büdingischen Sammlung” 1st doppelt,
namlıch historisch un: apologetisch. Dem Lesepublikum, vielleicht 1107

15 Schneider, “ ,eheimer Briet=Wechsel”, s 21 9£.
19 BHZ (Anm. 17), 140, s O5

Martın G1erl Pıetismus und Aufklärung. Theologische Polemik un Kkommunti-
kationstetorm der W1issenschaftt nde des Jahrhunderts, Göttingen 1997, s 2254
21 Hur dıe Sıch der Inspirierten, vol Schneıider, Geheimer=Brietwechsel, (Anm. 17), s
21 5-226, Fuür dıe der Brüdergemeine, vol. DPeter V ogt, Spangenbergs Apologetik Fuür /1inzen-
dort, in UFHr (Im Druck).

Aufgelstet 1m BHZ (Anm. 17), Nr 2506

Budingische Sammlung, in VO  - /inzendott, VIIL, Kepfint Hıldesheim
190695, V orwort, 1 V, XXX111| BHZ 146

Vgl Wıinftried Zeller, Geschichtsverständnis und Zeitbewusstseln. I[DIT ““elstliche Hama
als pletistische Zeıitschriftt, in PuN (1 )795), s 8000
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Die Inspirierten druckten Streitschriften, um darin Aktenstücke der Brü-
dergemeine18 zu veröffentlichen mit der Absicht, letztere bloß zu stellen. So 
drang die Auseinandersetzung mit der Brüdergemeine ins allgemeine Be-
wusstsein. Nun standen die Brüder unter Zugzwang und publizierten ihrer-
seits die “Büdingische Sammlung”, eine periodische Sammelschrift, die mit 
der 18. Nummer unvermittelt abbricht.19 Die Bewegung des Pietismus ist, 
wie könnte es anders sein, vom Geist der Polemik geprägt.20 Wie bekannt, 
wird die Sichtungszeit auf dem Herrnhaag21 (1740–1750) von einem publi-
zistischen Sperrfeuer mit nahezu 200 Streitschriften22 begleitet. Laut George 
Steiner setzt jede Polemik “die Messer des Sagens” frei. Zinzendorf zeigt 
sich in der Tat gekränkt und verletzt. Unter Hinweis auf “Spezial=Hass” 
und “Neid über der Mährischen Glück und Segen an Selen” legt er in der 
Einleitung der “Büdingischen Sammlung“ dar, warum er an die Öffentlich-
keit geht: 

Es ist eben nicht Apostolisch/Documenta drucken lassen: Aber es ist der heuti-
gen bösen Zeit accomodirt/weil die Mode überhand nimmt Briefe und Discourse 
drucken zu lassen/denen man erst in zehen Jahren eine Auslegung suchet/ und 
ihnen theils durch Vorberichte/theils durch Beysätze den Verstand giebt/ wel-
chen man zu der Stunde heraus bringen will. [...] 

Es werden so viele Sachen von manc, falsch/ unredlich und unfürsichtig 
gedruckt/ dass wir das Publicum beschweren und Fidem historicam beleidigen hülf-
fen/ wenn wir dazu schwiegen/ und nicht lieber unsere Documenta selbst edir-
ten/ wie sie in unseren Händen sind. 

Das ist eigentlich der Plan dieses Wercks/ und die künfftigen Historici Ecc-
lesiastici werden uns Danck wissen/ was wir hierunter gethan haben.”23 

Die aus der Defensive entstandene “Büdingische Sammlung” bemüht sich 
um authentische Dokumente, die gleichsam als Baustein für eine zukünftige 
Kirchengeschichte gedacht sind. Dieses Verfahren24 ist typisch für den Ra-
dikalpietismus. Die Zielsetzung der “Büdingischen Sammlung” ist doppelt, 
nämlich historisch und apologetisch. Dem Lesepublikum, vielleicht nur 

                                                      
18 H. Schneider, ‘Geheimer Brief=Wechsel’, S. 219f.  

19 BHZ, (Anm. 17), A 146, S. 65. 

20 Martin Gierl, Pietismus und Aufklärung. Theologische Polemik und Kommuni-
kationsreform der Wissenschaft am Ende des 17. Jahrhunderts, Göttingen 1997, S. 234. 

21 Für die Sicht der Inspirierten, vgl. H. Schneider, ‘Geheimer=Briefwechsel’, (Anm. 17), S. 
213-228, für die der Brüdergemeine, vgl. Peter Vogt, Spangenbergs Apologetik für Zinzen-
dorf, in: UFr (im Druck). 

22 Aufgelistet im BHZ, (Anm. 17), B Nr. 386.  

23 Büdingische Sammlung, in : N.L von Zinzendorf, EG VIII, T. I, Reprint Hildesheim 
1965, Vorwort, [ii, viii, xxxiii]. BHZ, A 146.  

24 Vgl. Winfried Zeller, Geschichtsverständnis und Zeitbewusstsein. Die ‘Geistliche Fama’ 
als pietistische Zeitschrift, in: PuN 2 (1975), S. 89-99. 



25() ID)IETER (3EMBICKI

iılustren Krels A wIirdc zweimonatlıchem Rhythmus Einblick SC
wahrt Gemelnleben 1ss1on un: Lehre der Herrnhuter selbst offizielle
Verhandlungen sind eingeschlossen DIe “Büdingische Sammlung dA1e VO  a

1747) bis 1745 erschelmnt will sowohl Verständnis un: Sympathie wecken als
auch Vorurtelle abbauen DDas Selbstverständn1s26 der emelne splegelt sich

der Vignette Auft dem Tıtelblatt Mogurert namlıch dA1e “Gememne| v des
Lammes tinden sich (sottes Schutz Befohlene VO amımı geführt
Pterch

DDass sich 1747 der Übergang vollständigen innerkirchlichen
Periodikum reibungslos gestaltet hat schlielilich och
(Gsrund (s‚enau besehen betrIitt /Zinzendort nıcht wirklıch Neuland annn
doch aut ZWC1 Elemente zuruck oreifen C1in Strom VO  a Intormationen
CA1e SC1T 1741 eingeführten 1atrlen A ausserdem V organger namlıch
CA1e “Gememntagsnachrichten Davon sind ZWC1 unvollständige Serlen erhal-
ten (Herrnhut unı Niesky) DDas Exemplar Niesky umtasst acht Jahrgän-
SC VO  a 1739 bis 17406 der Hauptsache handelt sich C1iNC 5Sammlung
der aut (remeintagen antallenden “Nachrichten vermischt M1T Auszügen
AaUSs Tagebüchern un: Brieten DDas Verzeichn1is?? der Serle Niesky erlaubt
CS CA1e Entwicklung dleses Informationsorgans verfolgen (srOsse
Schwankungen sind teststellbar EINETSEITLS CA1e Tendenz geregelten
Period1z1itat andererselts C1in Ausutfern der Berichterstattung DIieses Pha-

25 In der Projektphase der Buüdinger Sammlung WAar Ottensichtlıch vorgesehen, dıe S e1it-
chrtiıtt 11UT vertellen, S S1E verkauten. SO heisst CS aut der (Gsothaer Synode: “Ks annn
alles ı Buüdingen LITEU un siıcher gedruckt werden Ks könnte alsdenn C111 Kxemplar dem
COLDOLI Kvangelico ZU belegen geschickt werden. Ks SOl eın elnt21g exemplar verkauft
werden, sondern dıe dispetrsation der Vertrieb| der exemplarıen, wıird dem Ditector Muüller
völlig überlassen,” (sothaer Synode, 1 740, Teıl. Irans. 152
20 Fu diesem 1e]1 diskuterten 1hema der Brüdergeschichte vol Helmut Reichel AIr geben
alles hın.  ‚y 11UTr C1115 nıcht, dıe emMelIne Das Selbstverständnis der Herrnhuter eMelIne auf
dem Herrnhaag ı Jahrhundert, Budinger Geschichtsblätter 111 s f Itına
Modrtow, ‘Dienstgemeinde des Herrtn” I[DIT Herrnhuter als alternatıve Gemeinschaftsbildung

Pietismus, Wegscheide der Retotmation. Alternatives Denken VO bıis ZU]]

Jahrhundert, (zunter Vogler Ho.] Weimar 1994, s B() -512 Dies., AIr sind philadelphische
Bruder IM1C lutherischen Mau[l un Mährtischen ock I[DIT Lösung der Identitätsfrage
der Herrnhuter Brüdergemeine Kuropa der Bruüuhen euzelt Festschtitt Fuür (zunter
Müuhlpfordt Vormoderne Erıich Oonnertt Ho.| öln 1997 B7 O1 Klaus-
DPeter Decker * ıemelne des Lammes der “ staat Staagter‘ Der Herrnhaag als pohtisches
Modell und SC11N nde 1 747 17/750) Jb der Hess Kıirchengeschicht! Vereinigung

25
D7 [D dient als Tıtelblatt der ersten Nummer Kıne ÜAhnlıche Darstellung 1SL abgebildet
Hans Walter tTtbe Herrnhaag Kıne rel1o1Öse Kkommunitat 15 Jahrhundert UFr

s I[DIT Losungen VO 1739 enthalten 1116 Aufzählung ler (seMelINOftte un MIiSs-
S1ONSSLAUONEN, S: 1116 Art Selbstdarstellung der Brüdergemeine, vol. Heıiın-z Renkewitz,
I[DIT Losungen. Entstehung und Geschichte Andachtsbuches, Hamburg 21 IJO 7, s
28 Beschluss der Synode VO  - Martienborn 1 /4U, (DESSIO XXVI, 12.), Irans.
U Das Inventar den Gemeintagsnachrtichten Niıesky wutde VO Hans--Jurgen Hran
vertasst. — I[DIT Ser1e 1 Herrnhut umtasst neun Jahrgänge (1 /738- s Anhang. Dok. 111
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einem illustren Kreis,25 wird in zweimonatlichem Rhythmus Einblick ge-
währt in Gemeinleben, Mission und Lehre der Herrnhuter, selbst offizielle 
Verhandlungen sind eingeschlossen. Die “Büdingische Sammlung”, die von 
1742 bis 1745 erscheint, will sowohl Verständnis und Sympathie wecken als 
auch Vorurteile abbauen. Das Selbstverständnis26 der Gemeine spiegelt sich 
in der Vignette. Auf dem Titelblatt figuriert nämlich die “Gemeine[n] des 
Lammes, ” so finden sich Gottes Schutz-Befohlene, vom Lamm geführt, im 
Pferch.27 

Dass sich 1747 der Übergang zu einem vollständigen innerkirchlichen 
Periodikum reibungslos gestaltet, hat schließlich noch einen weiteren 
Grund. Genau besehen, betritt Zinzendorf nicht wirklich Neuland, kann er 
doch auf zwei Elemente zurück greifen : ein Strom von Informationen, d.h. 
die seit 1741 eingeführten Diarien,28 ausserdem einen Vorgänger, nämlich 
die “Gemeintagsnachrichten”. Davon sind zwei unvollständige Serien erhal-
ten (Herrnhut und Niesky). Das Exemplar in Niesky umfasst acht Jahrgän-
ge, von 1739 bis 1746, in der Hauptsache handelt sich um eine Sammlung 
der auf Gemeintagen anfallenden “Nachrichten,” vermischt mit Auszügen 
aus Tagebüchern und Briefen. Das Verzeichnis29 der Serie in Niesky erlaubt 
es, die Entwicklung dieses Informationsorgans zu verfolgen. Grosse 
Schwankungen sind feststellbar, einerseits die Tendenz zu einer geregelten 
Periodizität, andererseits ein Ausufern der Berichterstattung. Dieses Phä-

                                                      
25 In der Projektphase der Büdinger Sammlung war offensichtlich vorgesehen, die Zeit-
schrift nur zu verteilen, statt sie zu verkaufen. So heisst es auf der Gothaer Synode: “Es kann 
alles in Büdingen treu und sicher gedruckt werden [...]. Es könnte alsdenn ein Exemplar dem 
corpori Evangelico zum belegen geschickt werden. Es soll kein eintzig exemplar verkauft 
werden, sondern die dispersation [der Vertrieb] der exemplarien, wird dem Director Müller 
völlig überlassen,” Gothaer Synode, 1740, 5. Teil, Trans. 152. 

26 Zu diesem viel diskutierten Thema der Brüdergeschichte, vgl. Hellmut Reichel, ‘Wir geben 
alles hin, nur eins nicht, die Gemeine’ - Das Selbstverständnis der Herrnhuter Gemeine auf 
dem Herrnhaag im 18. Jahrhundert, in: Büdinger Geschichtsblätter XIII (1988), S. 7-13. Irina 
Modrow, ‘Dienstgemeinde des Herrn’. Die Herrnhuter als alternative Gemeinschaftsbildung 
im Pietismus, in: Wegscheide der Reformation. Alternatives Denken vom 16. bis zum 18. 
Jahrhundert, Günter Vogler [Hg.], Weimar 1994, S. 503-512. Dies., ‘Wir sind philadelphische 
Brüder mit einem lutherischen Maul und Mährischen Rock...’. Die Lösung der Identitätsfrage 
der Herrnhuter Brüdergemeine, in: Europa in der Frühen Neuzeit. Festschrift für Günter 
Mühlpfordt, Bd. I, Vormoderne, Erich Donnert [Hg.], Köln u.a. 1997, S. 577-591. Klaus-
Peter Decker, ‘Gemeine des Lammes’ oder ‘Staat im Staate?’ Der Herrnhaag als politisches 
Modell und sein Ende 1747–1750, in: Jb. der Hess. Kirchengeschichtl. Vereinigung 52 
(2001), S. 25-52. 

27 Es dient als Titelblatt der ersten Nummer. Eine ähnliche Darstellung ist abgebildet in: 
Hans-Walter Erbe, Herrnhaag. Eine religiöse Kommunität im 18. Jahrhundert, in: UFr 23/24 
(1988), S. 32. Die Losungen von 1739 enthalten eine Aufzählung aller Gemeinorte und Mis-
sionsstationen, somit eine Art Selbstdarstellung der Brüdergemeine, vgl. Heinz Renkewitz, 
Die Losungen. Entstehung und Geschichte eines Andachtsbuches, Hamburg 21967, S. 42. 

28 Beschluss der Synode von Marienborn 1740, (Sessio xxvi, 20.12.), Trans. 93. 

29 Das Inventar zu den Gemeintagsnachrichten in Niesky wurde von Hans-Jürgen Franz 
verfasst. – Die Serie in Herrnhut umfasst neun Jahrgänge (1738-1746). S.a. Anhang. Dok. III. 
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betri$tfftt den Zeitraum, den Al gewöhnlıich als “Sichtungszelt” be-
zeichnet. Wahrend /Zinzendorts Amert1ika-Reise (Juh 1 740—-Aprıil bleibt
dA1e Wetterau sich selbst überlassen, 4SSs dA1e “Gemeintagsnachrichten”
schliesslich 11 Umfang aut clas Dreitfache anschwellen. Verglichen m1t dem

Anfang VO  a /Zinzendort erstellten Konzept busst clas Medium zwe1ltellos
Profil e1n.
DIe 1747 erfolgte Kinführung der “Gemeinnachrtichten” erwelst sich 11

Hınblick aut dA1e emelne keineswegs als Kınschnitt, auch WC1I1M1 dleser
chrıtt kommunikationsgeschichtlich nıcht unterschätzen i1sSt. In der (Je-
melne entsteht namlıch e1ne LICUC Erwartungshaltung auf Grund des perO-
Aischen wochentlichen Nachrichtenftlusses. Hır den Reziplenten werden CA1e
ankommenden Nachrichten überschaubar dank der eindeutigen Rubriken,
S16 sind LFaNsParcnNt un: lassen sich auch eintacher mental Ootrdnen. Mıt C1-
1IC Streich verleiht /Zinzendort dem Kommuntikationssystem eine orÖßt-
mögliche Etffizienz wochentlicher Rhythmus, durchgehende Zaählung des
Jahrgangs, Umstellung aufs Kleinoktavtformat, Erweiterung aut YTE1NI Strange
m1t Nachrichten, Reden unı Lebensläufen. /Zinzendorts Intultion 1st CS

verdanken, 4sSSs Ausnützung der kommunttären Iradıtion ErNEUT Syn-
ergleeffekte entstehen.

Indessen handelt CS sich 1mM Bereich der Kommuntikation durchaus auch
eine Zasur. Hıier sind namlıch Z7wel unterschledliche Erfordernisse aut-

einander abgestimmt, einerselts der leg1time Wunsch ach kircheninterner
Information, andererselts der (ıturgische) ( JIrt der Bekanntgabe, erbauli-
che Nachrtichten>® der Brüder der emelne mitgeteit werden. EKs handelt
sich hlerbe1 eiIne wichtige Weıichenstellung, schliesslich decken CA1e c:Ge_
melinnachrtichten” als Informationsorgan 1n einem frelen, wettbewerbsotlen-
tHerten Markt e1in degment aAb Man IL1USS sich bewusst se1n, 4sSs der AuUS-
druck Zeıitung 1mM 18 Jahrhundert lange doppeldeutig ISt, annn doch Ze1-
tung W1E Zeitschrift bezeichnen. LDIies andert sich EITST 1784, als Zeitung
ausschliesslich Z 5Synonym f11r Tageszeitung®! (Journal, DAaZCLLC, COUrant)
WITC.

DDas Jahr 1747 bringt also f11r dA1e Direktion der Unıtat eine Verelntfa-
chung un: Vereinheitlichung der “Gemelinnachrtichten” m1t sich, VO  a 11L  '

verfügt S16 ber ”7We]1 vonelInander unabhäng1ige Medten:
A) DDas otfizielle Medium, m1t dem dA1e Erneuerten Untaäat hoftt, e1in WE1-

LCS, VOT allem nıcht-brüuderisches Publikum erreichen, 1st der Druck, 7 B
ausgewählter Reden /Zinzendorts>2 W1E auch otf1izieller Schriftften.

LDIen ertbaulichen C'harakter der “r emeiInnachtichten“” betont: Dietrich Meyer, Deutsch-
sprachige Zeitschritten der Brüderunität, in UFHr s 55-064, ler s
51 GtmMm, I[DIN Wörterbuch, (1 I506), 5Sp. 5/2; ; Margot Lindemann, Deutsche Presse bIis
1815 Geschichte der deutschen Presse, (1 )09), s 151€. (zunter Kieslich, I[DIT Zeılitschriftt.
Begrtitft, in Handbuch der Publizistik, Bmil Dovıtat Ho ] 111[ s 370-383, ler s 370

Im BH  N (Anm. 17) tigurieren sechs Sammelwerke M1t Reden, dıe 1m Jahrhundert
regelmäliig aufgelegt wetrden: Berlınische Reden, Kınderreden, Londoner Predigten, O)Fffentli-
che (Gemein-Reden, Vier und dre1ssig Homuilhae ber dıe Wunden-Litanel der B£üder‚ Zeyster
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nomen betrifft den Zeitraum, den man gewöhnlich als “Sichtungszeit” be-
zeichnet. Während Zinzendorfs Amerika-Reise (Juli 1740–April 1743) bleibt 
die Wetterau sich selbst überlassen, so dass die “Gemeintagsnachrichten” 
schliesslich im Umfang auf das Dreifache anschwellen. Verglichen mit dem 
am Anfang von Zinzendorf erstellten Konzept büsst das Medium zweifellos 
an Profil ein.  

Die 1747 erfolgte Einführung der “Gemeinnachrichten” erweist sich im 
Hinblick auf die Gemeine keineswegs als Einschnitt, auch wenn dieser 
Schritt kommunikationsgeschichtlich nicht zu unterschätzen ist. In der Ge-
meine entsteht nämlich eine neue Erwartungshaltung auf Grund des perio-
dischen wöchentlichen Nachrichtenflusses. Für den Rezipienten werden die 
ankommenden Nachrichten überschaubar dank der eindeutigen Rubriken, 
sie sind transparent und lassen sich auch einfacher mental ordnen. Mit ei-
nem Streich verleiht Zinzendorf dem Kommunikationssystem eine größt-
mögliche Effizienz: wöchentlicher Rhythmus, durchgehende Zählung des 
Jahrgangs, Umstellung aufs Kleinoktavformat, Erweiterung auf drei Stränge 
mit Nachrichten, Reden und Lebensläufen. Zinzendorfs Intuition ist es zu 
verdanken, dass unter Ausnützung der kommunitären Tradition erneut Syn-
ergieeffekte entstehen.  

Indessen handelt es sich im Bereich der Kommunikation durchaus auch 
um eine Zäsur. Hier sind nämlich zwei unterschiedliche Erfordernisse auf-
einander abgestimmt, einerseits der legitime Wunsch nach kircheninterner 
Information, andererseits der (liturgische) Ort der Bekanntgabe, wo erbauli-
che Nachrichten30 der Brüder der Gemeine mitgeteilt werden. Es handelt 
sich hierbei um eine wichtige Weichenstellung, schliesslich decken die “Ge-
meinnachrichten” als Informationsorgan in einem freien, wettbewerbsorien-
tierten Markt ein Segment ab. Man muss sich bewusst sein, dass der Aus-
druck Zeitung im 18. Jahrhundert lange doppeldeutig ist, kann er doch Zei-
tung wie Zeitschrift bezeichnen. Dies ändert sich erst 1784, als Zeitung 
ausschliesslich zum Synonym für Tageszeitung31 (journal, gazette, courant) 
wird.  

Das Jahr 1747 bringt also für die Direktion der Unität eine Vereinfa-
chung und Vereinheitlichung der “Gemeinnachrichten” mit sich, von nun 
an verfügt sie über zwei voneinander unabhängige Medien:  

a) Das offizielle Medium, mit dem die Erneuerten Unität hofft, ein wei-
tes, vor allem nicht-brüderisches Publikum zu erreichen, ist der Druck, z.B. 
ausgewählter Reden Zinzendorfs32 wie auch offizieller Schriften. 

                                                      
30 Den erbaulichen Charakter der “Gemeinnachrichten”  betont: Dietrich Meyer, Deutsch-
sprachige Zeitschriften der Brüderunität,  in: UFr 1 (1977), S. 53-64, hier S. 54. 

31 Grimm, Dt. Wörterbuch, 15 (1956), Sp. 572; s.a. Margot Lindemann, Deutsche Presse bis 
1815. Geschichte der deutschen Presse, I (1969), S. 131f. Günter Kieslich, Die Zeitschrift. 
Begriff, in: Handbuch der Publizistik, Emil Dovifat [Hg.], III (1969), S. 370-383, hier S. 370.  

32 Im BHZ (Anm. 17) figurieren sechs Sammelwerke mit Reden, die im 18. Jahrhundert 
regelmäßig aufgelegt werden: Berlinische Reden, Kinderreden, Londoner Predigten, Öffentli-
che Gemein-Reden, Vier und dreissig Homiliae über die Wunden-Litanei der Brüder, Zeyster 
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DDas handschrıtftliche bruderische Pertiodikum verbrelitet inner-
kırchliche Nachrichten, Lehrmeinungen, aber auch Instruktionen f11r CA1e
Choöre Alle dlese Mitteilungen sind also einem degment der Offentlichkeit
vorbehalten, einem ausgewählten, privilegierten Publikum uch WL

dlese Nachrichten 1mM ÄU.SS€I'I‘I einer Briefzeitung ahnlıch sehen, sind S16
nıcht bestimmt f11r dA1e indıvicduelle Lektüre, sondern vlielmehr weIlterhin
dazın, (rememnntag verlesen werden.

Von der goldenen Regel, 4SSs sich CA1e (s„azetten 11 Inhalt dem sich
wandelnden Publikumsgeschmack mussen, welichen auch dA1e
“GemelInnachrichten“ nıcht ab, jedenfalls o1bt iıhr Titel gewöhnlich einen
Inwels auf dA1e jJewellige Urentierung. Leses 11 ersten Jahrhundert hancd-
geschriebene brüderische Periodikum AUSETT sich annn 1819 Z tellweise
gedruckten Mitteilungsblatt.

Der Titel der Gemeinnachrichten

zeme1n-Diarium“® (ebenso er Pilgergemeine) /45
1Darum des Gemeinhauses 74Y
1Darum der Hutten
1Darum des Jüngerhauses 754-1 /60U
1Darum des Gemeinhauses 1761-1 764
Gemeinnachrichten 1 765-158519
Nachrichten auUuSs der Brüdergemeine-“
Mitteilungen AaUSs der Brüdergemeine
Brüderbote

Der Herrnhaag versteht sich als “ Pilgergemeine,” wahrend clas “ Junger-
haus’”> dem (sraten aut selInen Reisen tOlgt. Aus achsen vertrieben, ebt
1mM Kxıl 11 “Jüngerhaus-Diarnum” wIrcl “(OIrdcdinarıuus’ S6 genannt. Auf
Grund selner unablässigen Reisetätigkeit 1st verfassungsgeschichtlich
gesechen m1t den deutschen Kalsern des Mittelalters, bzw. den Bourbonen-
königen Ludwig XIV. un: Ludwig XMV S! vergleichbar, denen eINEes gemeln-
sl ist Nıcht CA1e feste Residenz des Souveraäns bezeichnet den Mittelpunkt
der eglerung, sondern dessen jJeweiliger Autenthalt.

Reden. Im Jahrhundert werden ELW 500 Reden Zinzendorfs veröftentlicht, vol. Gsbert
Kranz, Kuropas htistliche ] ı1teratur VO 1500 bıis heute, Munchen 1905, s 161

Bezeichnendetwelise tragt dıe erTS deutsche Tageszeitung den gleichen l1ıtel Das W1enne-
tische 1a11umM vol. Lindemann, (Anm. 31), s 250)

ahtrend Teıl VO  - 18519 bIis 15458 gedruckt wurtde, kamen Teıl 11 un 111[ ErTSLEL aAb 15458
dazu, vol Meyer, Zeıitschritften, (Anm. 30), s 54,
45 aul Peucker, Herrnhuter WSrterbuch. Kleines Lexikon VO bruderischen Begritten,
Herrnhut 2000, 34; ; Diettich Meyer, Zinzendort un Herrnhut, GdP, (Anm. 14), II s -
106, ler s
30 Vgl Peucker (wIi Anm 39),
57 Mıiıchel Anto1ine, lLe C onsel du fO1 S(JLIS le reone de Louls (JenNneve 1970, s 121
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b) Das handschriftliche brüderische Periodikum verbreitet inner-
kirchliche Nachrichten, Lehrmeinungen, aber auch Instruktionen für die 
Chöre. Alle diese Mitteilungen sind also einem Segment der Öffentlichkeit 
vorbehalten, d.h. einem ausgewählten, privilegierten Publikum. Auch wenn 
diese Nachrichten im Äussern einer Briefzeitung ähnlich sehen, sind sie 
nicht bestimmt für die individuelle Lektüre, sondern vielmehr weiterhin 
dazu, am Gemeintag verlesen zu werden.  

Von der goldenen Regel, dass sich die Gazetten im Inhalt stets dem sich 
wandelnden Publikumsgeschmack anpassen müssen, weichen auch die 
“Gemeinnachrichten“ nicht ab, jedenfalls gibt ihr Titel gewöhnlich einen 
Hinweis auf die jeweilige Orientierung. Dieses im ersten Jahrhundert hand-
geschriebene brüderische Periodikum mausert sich dann 1819 zum teilweise 
gedruckten Mitteilungsblatt.  

Der Titel der Gemeinnachrichten : 

Gemein-Diarium33 (ebenso : …der Pilgergemeine)  1747-1748 

Diarium des Gemeinhauses    1748-1749 

Diarium der Hütten     1750-1753 

Diarium des Jüngerhauses     1754-1760 

Diarium des Gemeinhauses    1761-1764 

Gemeinnachrichten     1765-1819 

Nachrichten aus der Brüdergemeine34   1819-1894 

Mitteilungen aus der Brüdergemeine    1895-1949 

Brüderbote      1949-2000 

Der Herrnhaag versteht sich als “Pilgergemeine,” während das “Jünger-
haus”35 dem Grafen auf seinen Reisen folgt. Aus Sachsen vertrieben, lebt er 
im Exil, im “Jüngerhaus-Diarium” wird er “Ordinarius”36 genannt. Auf 
Grund seiner unablässigen Reisetätigkeit ist er verfassungsgeschichtlich 
gesehen mit den deutschen Kaisern des Mittelalters, bzw. den Bourbonen-
königen Ludwig XIV. und Ludwig XV.37 vergleichbar, denen eines gemein-
sam ist: Nicht die feste Residenz des Souveräns bezeichnet den Mittelpunkt 
der Regierung, sondern dessen jeweiliger Aufenthalt. 

                                                                                                                                   

Reden. – Im 18. Jahrhundert werden etwa 500 Reden Zinzendorfs veröffentlicht, vgl. Gisbert 
Kranz, Europas christliche Literatur von 1500 bis heute, München u.a. 1968, S. 161. 

33 Bezeichnenderweise trägt die erste deutsche Tageszeitung den gleichen Titel: Das Wienne-
rische Diarium (1703), vgl. Lindemann, (Anm. 31), S. 250. 

34 Während Teil I von 1819 bis 1848 gedruckt wurde, kamen Teil II und III erst ab 1848 
dazu, vgl. Meyer, Zeitschriften, (Anm. 30), S. 54, 64. 

35 Paul Peucker, Herrnhuter Wörterbuch. Kleines Lexikon von brüderischen  Begriffen, 
Herrnhut 2000, 34; s.a. Dietrich Meyer, Zinzendorf  und Herrnhut, GdP, (Anm. 14), II, S. 5-
106, hier S. 54. 

36 Vgl. Peucker (wie Anm. 35), S. 34.  

37 Michel Antoine, Le Conseil du roi sous le règne de Louis XV, Genève 1970, S. 121. 
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/Zinzendorts brüuderisches Periodikum 1st zwe1ltellos ein YTOSSCI Wurf.
DIe Struktur 1st üuberaus einfach, dennoch koharent un: flex1bel. Wenn WI1T
recht sehen, hat S1E 70 Jahre lang ohne wesentliche Kıingriffe Bestand Jeder
Jahrgang umftfasst 53 “Wochen“” SOWle “ Beylagen”. Der Begriff “Woche”
druckt zugleich Inhalt (wöchentliche Nachrichten) W1E auch lange elt Mo-
Aus der Expedition au  S Drel Textsorten sind 1n den “Gememnnachrtichten”
vertreten, der (rattung entsprechend sind S16 einer der TE1 Serlen zugeordnet:
GN  — “Wochen” Erster The1il der ochen “ Historica” Pars 1/ The1l ILA

(das vememnschaftliche Leben V, 1m Herrnhaag und 1n Herrnhut|
N.II Zweyter The1il Pars 11 “Reden” Te1il 11.5
N .I The1l Pars 111 “Beylagen”® “Gemeintags-Lectionen. ”

|Nachrichten AaUSs anderen (Gememnen, VOI1 der “Diaspora ” ]”
Technisch gesehen handelt CS sich Ogen 1mM Format C die,
einmal gefaltet, exakt dem Quarthochformat der zeitgenÖssischen Zeitungen
un: („azetten“* entsprechen. DIe fiır den Versand bestimmten KExemplare
sind bis Z aussersten and beschrieben, Pagination, Dignatur un: In-
haltsverzeichntıs tehlen durchwegs, abgesehen VO  a der Kopite fiır CA1e Direk-
tl0on, dA1e Selitenzahl varıert, 1n der Regel sind CS vIer Selten TECLO-VETSO

Selbstverstandlıch stellt clas LICUC bruderische Medium lediglich einen
kleinen Ausschnitt AaUSs der Zeitungslandschaft des alten Reichs un: Mıttel-
CUTODAS 1n der Eersten Hälfte des 18 Jahrhunderts clar DDas Interesse Ze1-
tungen 1L1USS YTOSS se1n, hatten Kntiker nıcht CA1e “ Zeıitungssucht””“
bespöttelt. Dem Redakteur der “Gelstigen Fama’”, einer radıkalpietistischen
Zeitschrnift, entfährt tolgender Stossseutzer: ..  So 1st be1 dem VYTOSSCH
Zeitungs-Überfluss doch ein YTOSSCI Mangel an Erbauung].” * Schaut a
sich den Zeitungsmarkt 11 damalıgen Deutschen Reich A} {rı dA1e
Nachfrage berelts nNde des 17 Jahrhunderts aut e1in beispielloses Ange-
bot. Se1t der Frühaufklärung verfügen dA1e Gebildeten 1n den VYTOSSCH Natl1o-
L1IC1H1 Kuropas ber eigene naturwissenschaftliche Zeitschritften,* deren Netz

25 IDIE Beylagen SELIZEN M1 der März-Woche 1 747 e1n.
5° I[DIT orölßite Sammlung VO “Gememnachtichten,” OO Bände, besitzt das Unttätsatrtchiv
in Herrnhut, dieser Fond wutde VO  - Karl-Eugen Langerfeld 1IECULU geordnet. Se1Ine Ergebnisse
hat M1r treundliıcherwelise ZUr Verfügung gestellt.

Lindemann, (Anm. 51), s Koger Munch, Technische Herstellung VO  - Zeitung und
Zeit-schriften bıis 1ns Jahrhundert, in he. Joachim-Feltx Leonhard UL, MedienwIis-
senschaftt. Kın Handbuch ZUr Entwicklung der Medien und ommuntikationstormen HMK!

s 525-550, ler S20
A 1 Vgl Werner Faulstich, IDIE burgerlıche Mediengesellschaft (1700-1850) (Geschichte der
Medien 4 Göttingen 2002, s 17/75, 208, 21 / um Jahrhundert, vol Woltgang
Behringer, Im Zeichen des Merkur. Keichspost und Oommuntkationstevolution in der FF11-
hen Neuzeit, (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instiutes Fuür Geschichte 189), Göttingen
2003, s 360

Jg 1750, Stück, Vorbericht, 5.5-06, Z1t Wınftried Zeller, (Anm. 24), -
Kftisztoft Pomian, e Ia lettre perodique: ID eitculation des intormations dans les

Miıl1eux des histotrliens XVIle stecle, in Urganon 10 26-453 Franco1s Futet, 1a
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Zinzendorfs brüderisches Periodikum ist zweifellos ein grosser Wurf. 
Die Struktur ist überaus einfach, dennoch kohärent und flexibel. Wenn wir 
recht sehen, hat sie 70 Jahre lang ohne wesentliche Eingriffe Bestand. Jeder 
Jahrgang umfasst 53 “Wochen” sowie 12 “Beylagen”. Der Begriff “Woche” 
drückt zugleich Inhalt (wöchentliche Nachrichten) wie auch lange Zeit Mo-
dus der Expedition aus. Drei Textsorten sind in den “Gemeinnachrichten” 
vertreten, der Gattung entsprechend sind sie einer der drei Serien zugeordnet:  

GN.I.  “Wochen” / Erster Theil der Wochen / “Historica” / Pars I/ Theil II.A 
  [das gemeinschaftliche Leben v.a. im Herrnhaag und in Herrnhut] 
GN.II.   Zweyter Theil / Pars II / “Reden” / Teil II.B 
GN.III.   Theil / Pars III / “Beylagen”38 / “Gemeintags-Lectionen.” 
  [Nachrichten aus anderen Gemeinen, von der “Diaspora”]39  

Technisch gesehen handelt es sich um Bögen im Format 20x15 cm, die, 
einmal gefaltet, exakt dem Quarthochformat der zeitgenössischen Zeitungen 
und Gazetten40 entsprechen. Die für den Versand bestimmten Exemplare 
sind bis zum äussersten Rand beschrieben, Pagination, Signatur und In-
haltsverzeichnis fehlen durchwegs, abgesehen von der Kopie für die Direk-
tion, die Seitenzahl variiert, in der Regel sind es vier Seiten recto-verso. 

Selbstverständlich stellt das neue brüderische Medium lediglich einen 
kleinen Ausschnitt aus der Zeitungslandschaft des alten Reichs und Mittel-
europas in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts dar. Das Interesse an Zei-
tungen muss gross sein, sonst hätten Kritiker nicht die “Zeitungssucht”41 
bespöttelt. Dem Redakteur der “Geistigen Fama”, einer radikalpietistischen 
Zeitschrift, entfährt sogar folgender Stossseufzer: “so ist bei dem grossen 
Zeitungs-Überfluss doch ein grosser Mangel [an Erbauung].”42  Schaut man 
sich den Zeitungsmarkt im damaligen Deutschen Reich an, so trifft die 
Nachfrage bereits am Ende des 17. Jahrhunderts auf ein beispielloses Ange-
bot. Seit der Frühaufklärung verfügen die Gebildeten in den grossen Natio-
nen Europas über eigene naturwissenschaftliche Zeitschriften,43 deren Netz 
                                                      
38 Die Beylagen setzen mit der 3. März-Woche 1747 ein. 

39 Die größte Sammlung von “Gemeinnachrichten,” ca. 600 Bände, besitzt das Unitätsarchiv 
in Herrnhut, dieser Fond wurde von Karl-Eugen Langerfeld neu geordnet. Seine Ergebnisse 
hat er mir freundlicherweise zur Verfügung gestellt. 

40 Lindemann, (Anm. 31), S. 68. Roger Münch, Technische Herstellung von Zeitung und 
Zeit-schriften bis ins 20. Jahrhundert, in: hg. v. Joachim-Felix Leonhard u.a., Medienwis-
senschaft. Ein Handbuch zur Entwicklung der Medien und Kommunikationsformen [HMK], 
I (1999), S. 825-830, hier 826. 

41 Vgl. Werner Faulstich, Die bürgerliche Mediengesellschaft (1700-1830) (Geschichte der 
Medien Bd. 4), Göttingen 2002, S. 42, 178, 208, 221. Zum 17. Jahrhundert, vgl. Wolfgang 
Behringer, Im Zeichen des Merkur. Reichspost und Kommunikationsrevolution in der frü-
hen Neuzeit, (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instiutes für Geschichte 189), Göttingen 
2003, S. 380. 

42 Jg. 1730, I. Stück, Vorbericht, 5.5-6, zit. v. Winfried Zeller, (Anm. 24), S. 93. 

43 Krisztof Pomian, De la lettre au périodique: La circulation des informations dans les 
milieux des historiens au XVIIe siècle, in: Organon 10 (1974), 26-43. François Furet, La 
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SAaLlzZ KuropaLKın natlionaler Markt bildet sich heraus, 1n Deutsch-
and dominiert ZUETST clas Lateinische, 7 B CA1e ‘“Acta Eruchttorum.” Neben
der Erbauungsliteratur,** dA1e Beginn des 185 Jahrhunderts den Bucher-
markt beherrscht, verfügt clas alte Reich ebentalls ber eine beispiellose
Palette theologischen Rezensionsorganen.* Der Radıkalpietismus VC1-

esteht m1t oft langlebigen Periodika geschickt CA1e Zensurt6 unterlaufen. Im
Anschluss CA1e populären ° Lettres edifiantes CT curleuses’’47 der ftranzOs1-
schen Jesulten, dA1e einen deutschen Ableger”® besitzen, koödert Halle Pletis-
ten un: wissenschaftliıch aufgeschlossene Leser m1t Misstonsberichten*?, clas
rgan m1t einer Auflage VO  a bis HO00 E xemplaren> dA1ent nebenbe!l als
Spendentrager.,>! Be1idselts des Rhelns ftasziınleren dA1e Exkurse Philologie,
Philosophie un: Religion exotischer “‘Naturvölker, >2 wahrend dA1e relix1Öse
Botschaft oft als Beiwerk aufgenommen wWwIrcC. Dergleichen Mischung
IL1USS Zinzendort verdäachtig weltlich’ vorgekommen se1n, ertmahnt doch
CA1e ‘“Boten” (Missionare), VOT ( JIrt 11UT7 Ja keine anthropologischen tudien

treiben, sich auch 1n der G laubenslehre aufs Wesentliche beschränken,

‘ıbrairie du foyaume‘' XVIle siecle, in Livte el Soclete dans Ia Ftrance du XVILLe sıecle,
Parıs /La Haye, 1905, 352 Jean-Pıerre Vıttu, 1a tormatıon une iInstitution sclentifique: lLe
Journal des Savants’ de 1665 1714 in: Journal des Savants s 179-204; 1L s 349577

Vgl Hans- Jürgen Schrader, Literaturproduktion un Buchermarkt des radıkalen Piet1s-
LL1LLUIS Johann Helintrich Re1itz” ‘Hıstorie der Wiedergebohrnen‘ und ıhr geschichtlicher KON-
LEXL, (Palaesttra, 283), Göttngen 1989
A5 Mehnert.  ‚y (Anm. 16), s Lindemann, (Anm. 51), s 202205 Christopher V olgt, DDer
englısche Deismus in Deutschland. Kıne Studie ZUr RKezeption englisch-deistischer ] ıteratur
in deutschen Zeitschritten un Kotrrespondenzen des Jahrhunderts, Tübingen 2003, s
MO /E. ber katholische Zeitschritten in Frankreich, vol. Jean Sgatrd, Kssal de socl1ologie du
jJournalısme ecclesiastique, in Journalısme el re]jgiofi (1— Jacques Wagner \Ho.]
(Kiıshteenth-Century Intellectual Hıstory, Ö New ork 2000, s 5-12.
A0 J.J.J XYVI Samlung. Das ist ] DDer XYVI Auszug Aus denen Jahr=Buüchern DDer Wahren
Inspirations=Gemeinschaften, o 1777
A / Not1z VO Nadıne Hamadene, in DIietonnalte des JournauxaJean 5Sgard Ho.]

Bde, Parıs, Universitas, 1991, 11 s /31-/741, Nr 814 (Literatut).
A / um Weltbott, vol. ustav Otruba/ Geotg Sturath, Las ( asas Kurzgetasster Betricht‘
1541 /42) und der “"Neue Welt-Bott‘ (1728/58), Linz 19953
AU DDaniel Jevaray, Inkulturation in T’ranquebar. Der Belitrag der truüuhen däntisch-halleschen
Mıss1on ZU Werden einer indisch-einheimtischen Kırche (1706-1750), (MI1ssionswissen-
schafttlıche Forschungen. 4 Erlangen 1996 Ders., Hallesche Betrichte: Quelle ZUr Sudin-
dienkunde, in Misstonsberichte ALLS Indien 1m Jahrhundert, Bergunder \Ho.] Halle
1999, ler I5, Anm

Vgl Mehnert.  ‚y (Anm. 16), s AUf
51 Diertre Berthiaume, L’aventute amet1icalne XVILLe s1ecle. LDu VOVdSC Ll’ecrıitutre,
Ottawa/ Paris 1999, 2253511 Jeyara], Inkulturation, (Anm. 49), s 109 Mıchael Bergun-
der, I[DIT Darstellung des Hındutismus in den Halleschen Berichten, in Missionsbertichte,
(Anm. 49), s 111-125

Jeyaray, Hallesche Berichte, 49), s 109 Ders., Inkulturation, s 310 Berthiaume, s 02
511
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ganz Europa umspannt. Ein nationaler Markt bildet sich heraus, in Deutsch-
land dominiert zuerst das Lateinische, z.B. die “Acta Eruditorum.” Neben 
der Erbauungsliteratur,44 die zu Beginn des 18. Jahrhunderts den Bücher-
markt beherrscht, verfügt das alte Reich ebenfalls über eine beispiellose 
Palette an theologischen Rezensionsorganen.45 Der Radikalpietismus ver-
steht mit oft langlebigen Periodika geschickt die Zensur46 zu unterlaufen. Im 
Anschluss an die populären “Lettres édifiantes et curieuses”47 der französi-
schen Jesuiten, die einen deutschen Ableger48 besitzen, ködert Halle Pietis-
ten und wissenschaftlich aufgeschlossene Leser mit Missionsberichten49, das 
Organ mit einer Auflage von bis zu 6000 Exemplaren50 dient nebenbei als 
Spendenträger.51 Beidseits des Rheins faszinieren die Exkurse zu Philologie, 
Philosophie und Religion exotischer ‘Naturvölker,’52 während die religiöse 
Botschaft oft genug als Beiwerk aufgenommen wird. Dergleichen Mischung 
muss Zinzendorf verdächtig ‘weltlich’ vorgekommen sein, ermahnt er doch 
die “Boten” (Missionare), vor Ort nur ja keine anthropologischen Studien 
zu treiben, sich auch in der Glaubenslehre aufs Wesentliche zu beschränken, 

                                                                                                                                   

‘librairie du royaume’ au XVIIe siècle, in: Livre et Société dans la France du XVIIIe siècle, 
Paris/La Haye, 1965, 3-32. Jean-Pierre Vittu, La formation d’une institution scientifique: Le 
‘Journal des Savants’ de 1665 à 1714, in: Journal des Savants (2002), I, S. 179-204; II, S. 349-377. 

44 Vgl. Hans-Jürgen Schrader, Literaturproduktion und Büchermarkt des radikalen Pietis-
mus. Johann Heinrich Reitz’ ‘Historie der Wiedergebohrnen‘ und ihr geschichtlicher Kon-
text, (Palaestra, 283), Göttingen 1989.  

45 Mehnert, (Anm. 16), S. 60. Lindemann, (Anm. 31), S. 202-205. Christopher Voigt, Der 
englische Deismus in Deutschland. Eine Studie zur Rezeption englisch-deistischer Literatur 
in deutschen Zeitschriften und Korrespondenzen des 18. Jahrhunderts, Tübingen 2003, S. 
207f. Über katholische Zeitschriften in Frankreich, vgl. Jean Sgard, Essai de sociologie du 
journalisme ecclésiastique, in: Journalisme et religion (1685-1785), Jacques Wagner [Hg.], 
(Eighteenth-Century Intellectual History, Bd. 6), New York 2000, S. 3-12. 

46 J.J.J. XVI. Samlung. Das ist [-] Der XVI. Auszug Aus denen Jahr=Büchern Der Wahren 
Inspirations=Gemeinschaften, [o.O.] 1772.  

47 Notiz von Nadine Hamadene, in : Dictionnaire des Journaux 1600-1789, Jean Sgard [Hg.], 
2 Bde, Paris, Universitas, 1991, II, S. 731-741, Nr. 814 (Literatur).  

48 Zum Weltbott, vgl. Gustav Otruba/Georg Sturath, Las Casas ‘Kurzgefasster Bericht’ 
(1541/42) und der ‘Neue Welt-Bott‘ (1728/58), Linz 1993. 

49 Daniel Jeyaraj, Inkulturation in Tranquebar. Der Beitrag der frühen dänisch-halleschen 
Mission zum Werden einer indisch-einheimischen Kirche (1706-1730), (Missionswissen-
schaftliche Forschungen. NF 4), Erlangen 1996. Ders., Hallesche Berichte: Quelle zur Südin-
dienkunde, in: Missionsberichte aus Indien im 18. Jahrhundert, M. Bergunder [Hg.], Halle 
1999, 94-110, hier 95, Anm. 1. 

50 Vgl. Mehnert, (Anm. 16), S. 49f. 

51 Pierre Berthiaume, L’aventure américaine au XVIIIe siècle. Du voyage à l’écriture, 
Ottawa/Paris u.a. 1999, 235-311. Jeyaraj, Inkulturation, (Anm. 49), S. 109. Michael Bergun-
der, Die Darstellung des Hinduismus in den Halleschen Berichten, in: Missionsberichte, 
(Anm. 49), S. 111-125. 

52 Jeyaraj, Hallesche Berichte, (Anm. 49), S. 109. Ders., Inkulturation, S. 310. Berthiaume, S. 302-
311.  
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CA1e Hetiden weder Lutheranern, och Herrnhutern machen.
DIe VO  a Jansenisten herausgegeben “Nouvelles ecclesiastiques””>* annn Al

als eiIne Kriegserklärung CA1e tranzösische Monarchie ansehen, ennn Zen-
SULT un: Verfolgung andern nıchts daran, 4sSSs dA1e Publikation 11 Unter-
orund (17/726-1 OU3) dem Samı7zclat oleich regelmäss1ig fortgesetzt wIitrcl EKs
geNUgt, sich den Titel der wichtigsten theolog1ischen Fachzelitschriften
Deutschlands anzuschauen, festzustellen, W1E S16 m1t dem Pletismus->
polemisieren. DIies 1st zugleich e1in Zeichen, 4sSs S16 ein Forum f11r CA1e Ot-
entliche Diskussion bleten.

Häatte CS nıcht nahegelegen, angesichts eiINnes derart reichen Angebots
Periodika kurzerhand e1in bestehendes Modell den eigenen edurfnissen
anzupassen” Man annn Cdavon ausgehen, 4SSs CA1e 1n rage kommenden e1lt-
schriften 1n Herrnhut wohl bekannt$ doch sicher ihres theologischen
Programms verworten wurden. Hilerzu zahlen radıkalpietistische
Periodika WI1E Re1ltz’ °“ H1storle der Wiliedergebohrnen”>° un: dA1e “ Geilstige
Fama’”, VO  a der spater och einmal dA1e ede se1n wIitrcl Schlielilich melnen
CS CA1e Brüder m1t dem doppelten Anspruch, Erbauung un: brucer1-
sches (Gemelmnschaftsicdeal 1n Kınklane bringen. EKs 1st dA1e Identtät der
Gruppe, WI1E S1E sich 1n T’heologie un: Gememnschattsbewusstsein C
prag" hat, dA1e der Ubernahme eINEes temden Programms eindeutig 11 Weg
steht.

Was 11L  ' materlelle Aspekte W1E Herstellung (Papierverbrauch, chre1b-
StuDe) un: Versand angeht, 1st LISCTIC Dokumentatlion bislang hochst
uckenhaftft. Mıt A() kompletten Serlen>” entspricht dA1e ‘Auflage’ der

Gemelinnachrichten 1mM Anfangsstadium der ebentfalls handschrıftlich
vervielfältigten alleschen Korrespondenz,”® aber nde des Jahrhun-
derts ste19t CS annn aut 5() bis G() Serien>? Lese Auflage INa recht nliec-

Instructon alle Heyden=Boten (1 739), in Bud Sammı (Anm. 23), 1741 St., s 06 9-
076

Not1z Jean Sgatrd, in Diet. des Journaux, (Anm. 47/), 1L s 951-953, Nr. 1027 ( atherine
Maıre, DDe Ia de ] Meu Ia UIS de Ia Natlon. Le Jansen1sme XVILLe sıecle, Parıs,
Gallımard, 1998, s 115-162

Valentun Ernst Löscher, Unschuldige Nachtichten (1-Joachım ange, Autfrich-
tlg€ Nachricht VO der Unrichtigkeit Der sogenannten Unschuldigen Nachrtichten ZUr

Unterscheidung der Orthodoxie un der Pseudoorthodoxie (1- ber dıe
Raolle der Polemik 1m Halleschen Pieusmus, vol. 18r (Anm. 20), s 4A8 /-578

Rudaolft Mobhr ber dıe ‘Hıstor1ie der Wiedergebohrnen‘ VO Johann Heintrich Reltz, in
onatshefte Fuür evangelısche Kırchengeschichte des Rheinlands 275 (1 )/4), s Hans-
Jurgen Schraders Nachwort Johann Heintich Reıltz, ‘Hıstorie der Wiedergebohrnen,’
Hans-Jürger Schrader Ho.] der Ausgabe Oftenbach Maın 1745, Bde, Tübingen
1982, S= Ders., Literaturprodüktion‚ (Anm. 44

Uttendörter, Alltagsleben, (Anm. 4 - G1 S_a Anhang, Dok. IL

Mehnert.  ‚y (Anm. 16), s 4A8 Niheres ZUr Anzahl VO  - Setrlen 1m Kap 5.5.C.
Als KIOoNZEULE dient dıe Kechnung ber dıe GemeiInnachtichten VO Jahre abgedr.

1m Anhang, Dok. IL
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d.h. die Heiden weder zu Lutheranern, noch zu Herrnhutern zu machen.53 
Die von Jansenisten herausgegeben “Nouvelles ecclésiastiques”54 kann man 
als eine Kriegserklärung an die französische Monarchie ansehen, denn Zen-
sur und Verfolgung ändern nichts daran, dass die Publikation im Unter-
grund (1728-1803) dem Samizdat gleich regelmässig fortgesetzt wird. Es 
genügt, sich den Titel der wichtigsten theologischen Fachzeitschriften 
Deutschlands anzuschauen, um festzustellen, wie sie mit dem Pietismus55 
polemisieren. Dies ist zugleich ein Zeichen, dass sie ein Forum für die öf-
fentliche Diskussion bieten. 

Hätte es nicht nahegelegen, angesichts eines derart reichen Angebots an 
Periodika kurzerhand ein bestehendes Modell den eigenen Bedürfnissen 
anzupassen? Man kann davon ausgehen, dass die in Frage kommenden Zeit-
schriften in Herrnhut wohl bekannt waren, doch sicher ihres theologischen 
Programms wegen verworfen wurden. Hierzu zählen radikalpietistische 
Periodika wie Reitz’ “Historie der Wiedergebohrnen”56 und die “Geistige 
Fama”, von der später noch einmal die Rede sein wird. Schließlich meinen 
es die Brüder ernst mit dem doppelten Anspruch, Erbauung und brüderi-
sches Gemeinschaftsideal in Einklang zu bringen. Es ist die Identität der 
Gruppe, wie sie sich in Theologie und Gemeinschaftsbewusstsein ausge-
prägt hat, die der Übernahme eines fremden Programms eindeutig im Weg 
steht.  

Was nun materielle Aspekte wie Herstellung (Papierverbrauch, Schreib-
stube) und Versand angeht, so ist unsere Dokumentation bislang höchst 
lückenhaft. Mit ca. 40 kompletten Serien57 entspricht die ‘Auflage’ der 
“ Gemeinnachrichten “ im Anfangsstadium der ebenfalls handschriftlich 
vervielfältigten Halleschen Korrespondenz,58 aber am Ende des Jahrhun-
derts steigt es dann auf 50 bis 60 Serien59 an. Diese Auflage mag recht nied-

                                                      
53 Instruction an alle Heyden=Boten (1739), in : Büd. Samml. (Anm. 23), 1741, V. St., S. 669-
676.  

54 Notiz v. Jean Sgard, in : Dict. des journaux, (Anm. 47), II, S. 951-953, Nr. 1027. Cathérine 
Maire, De la cause de Dieu à la cause de la Nation. Le jansénisme au XVIIIe siècle, Paris, 
Gallimard, 1998, S. 115-162. 

55 Valentin Ernst Löscher, Unschuldige Nachrichten (1702-1719). Joachim Lange, Auffrich-
tige Nachricht von der Unrichtigkeit Der sogenannten Unschuldigen Nachrichten / zur 
waren Unterscheidung der Orthodoxie und der Pseudoorthodoxie (1707-1714). Über die 
Rolle der Polemik im Halleschen Pietismus, vgl. Gierl, (Anm. 20), S. 487-578.  

56 Rudolf Mohr , Über die ‘Historie der Wiedergebohrnen‘ von Johann Heinrich Reitz, in: 
Monatshefte für evangelische Kirchengeschichte des Rheinlands 23 (1974), S. 56-104. Hans-
Jürgen Schraders Nachwort zu: Johann Heinrich Reitz, ‘Historie der Wiedergebohrnen,’ 
Hans-Jürger Schrader [Hg.], ND der Ausgabe Offenbach am Main 1745, 4 Bde, Tübingen 
1982, I, S. 127*-203* . Ders., Literaturproduktion, (Anm. 44). 

57 Uttendörfer, Alltagsleben, (Anm. 4), S. 61. S.a. Anhang, Dok. II. 

58 Mehnert, (Anm. 16), S. 48. Näheres zur Anzahl von Serien im Kap. 3.3.c. 

59 Als Kronzeuge dient die ‘Rechnung über die Gemeinnachrichten vom Jahre 1788’, abgedr. 
im Anhang, Dok. II. 
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o erscheinen, be1 naherem Ansehen allerdings sich clas brüder1-
sche Periodikum als ein umfangreiches Unternehmen. Alleın dA1e sechs Ban-
cle des Jahrgangs 1756 umtassen insgesamt G.500 Seiten,°0 1785 sind CS

knapp 6.000 .61 So annn Al cdavon ausgehen, 4sSs dA1e Herstellung einer
einz1igen kompletten Serle 1mM Jahrschnitt HO00 Selten umtasst. Als Mitar-
belter d1enen Schreiber, ihre Arbelt wIitrcl ach agen, also PTIO Stuck vergu-
tet.6< DIe Direktion annn aut Sem1inarısten® zurückgreifen, ihre Zuverlässig-
elt un: dA1e Kkenntnis des Grechtischen empfiechlt S1e Diarten-Schreiben,
sich also e1in Stuck welt aut den Berut vorbereliten unı zugleich clas karge
Taschengeld aufbessern, INAaS fiır manchen angehenden Theologen bedeutet
haben, clas Nutzliche m1t dem Angenehmen verbinden.

In einer kleinen un: Gemelnschaft WI1E der Brüdergemeine
annn CS nıcht ausbleiben, 4sSSs clas LICUC Periodikum eine eigene Dynamık
entwickelt. Der periodische Rhythmus der “Wochen” bringt wohl
zwangsläufig einen nıcht unerheblichen Arbeitsaufwand m1t sich, doch
bewelst auch dA1e Tatsache, 4sSs dAlese komplexe Maschinerle Z7wWwel
(s‚enNneratlonen lang, ohne tocken unktionlert hat, WI1E unentbehrlich dleses
Medium Brüdern un: chwestern geworden 1St.

Was 11L  ' den Hintergrund ZUT Schaffung der “Gemeinnachrichten”
angeht, hegen hlerzu weder einschläg1ge Dokumente och orundsätzliche
KErwagungen VO  S Nichtsdestoweniger lohnt CS sich, cdeser Stelle eiIne
prinzipielle rage tellen welche Beweggründe moöogen be1 der Schaffung
des brüuderischen Perodikums ate gestanden haben” LDIies 1st Z einen dA1e
rage ach den Bedingungen der Möglichkeit. /Zum anderen erwelst sich
dlese Fragestellung als hilfreich, dessen eigentlichen Mechanismus
besser verstehen.

DIe Gründe f11r dA1e Kinrichtung der “Gemelinnachrtichten” lassen sich 1n
Z7wWwel Kategorien eintellen. Wiährend dA1e clas Gemelnleben betritft,
hängt CA1e 7zwelte m1t den Rahmenbedingungen

/ u den endogenen Grunden gehören

Uttendörter, Alltagsleben, (Anm. 5 -
G1 Ebd DDer Jahrgang 1 /55 umtasst AS84 1/2 agen, 500972 Selten.

17585 erhalten dıe TelN Schreiber VO Herrtnsdortf, Schneider und ( uNOw ein jährliches
“Salatıum“” wischen bIis Reichstalern, vol. Anhang, Dok. IL / um Vergleich: dıe
gerInge Entlohnung, dıe dıe Br Jung un Notbeck Fuür das Kxemplar der ”Heiden-Diaconie”
erhalten, wıird 1762 VO 100 auf 100 Rth erhöht, plus 7  e1In douceur”, Prot. der Ök. Konf.,
-(5.2.1 /02), s R.6.A.b.46, (Mırtt. Kröger).

('laud1a Maı Das theologische Sem1inar der Bruüudetr-Unität in Barby- in UFHr
s 111-123, ler s 114 IDIE Schreibstube ist 1m Pädagog1um in Batrby U.Ilt€fg€—

bracht, vol DPeter Findeisen, Von Batrby nach Csnadau. Architektur der Herrnhuter der
Elbe, (Denkmalorte, Denkmalwerte, 2 Halle (Daale 2005, s 11 SU{t.

 D I E T E R  G E M B I C K I  256 

 

rig erscheinen, bei näherem Ansehen allerdings entpuppt sich das brüderi-
sche Periodikum als ein umfangreiches Unternehmen. Allein die sechs Bän-
de des Jahrgangs 1756 umfassen insgesamt 6.500 Seiten,60 1788 sind es 
knapp 6.000.61 So kann man davon ausgehen, dass die Herstellung einer 
einzigen kompletten Serie im Jahrschnitt ca. 6000 Seiten umfasst. Als Mitar-
beiter dienen Schreiber, ihre Arbeit wird nach Lagen, also pro Stück vergü-
tet.62 Die Direktion kann auf Seminaristen63 zurückgreifen, ihre Zuverlässig-
keit und die Kenntnis des Griechischen empfiehlt sie. Diarien-Schreiben, 
sich also ein Stück weit auf den Beruf vorbereiten und zugleich das karge 
Taschengeld aufbessern, mag für manchen angehenden Theologen bedeutet 
haben, das Nützliche mit dem Angenehmen zu verbinden. 

In einer so kleinen und engen Gemeinschaft wie der Brüdergemeine 
kann es nicht ausbleiben, dass das neue Periodikum eine eigene Dynamik 
entwickelt. Der periodische Rhythmus der “Wochen” bringt wohl 
zwangsläufig einen nicht unerheblichen Arbeitsaufwand mit sich, doch 
beweist auch die Tatsache, dass diese komplexe Maschinerie zwei 
Generationen lang ohne Stocken funktioniert hat, wie unentbehrlich dieses 
Medium Brüdern und Schwestern geworden ist. 

Was nun den Hintergrund zur Schaffung der “Gemeinnachrichten” 
angeht, so liegen hierzu weder einschlägige Dokumente noch grundsätzliche 
Erwägungen vor. Nichtsdestoweniger lohnt es sich, an dieser Stelle eine 
prinzipielle Frage zu stellen: welche Beweggründe mögen bei der Schaffung 
des brüderischen Periodikums Pate gestanden haben? Dies ist zum einen die 
Frage nach den Bedingungen der Möglichkeit. Zum anderen erweist sich 
diese Fragestellung als hilfreich, um dessen eigentlichen Mechanismus 
besser zu verstehen.  

Die Gründe für die Einrichtung der “Gemeinnachrichten” lassen sich in 
zwei Kategorien einteilen. Während die erste das Gemeinleben betrifft, 
hängt die zweite mit den Rahmenbedingungen zusammen.   

Zu den ersteren endogenen Gründen gehören : 
 

                                                      
60 Uttendörfer, Alltagsleben, (Anm. 3), S. 60. 

61 Ebd. Der Jahrgang 1788 umfasst 484 1/2 Lagen, d.h. 5992 Seiten. 

62 1788 erhalten die drei Schreiber von Herrnsdorff, P. Schneider und Cunow ein jährliches 
“Salarium” zwischen 60 bis 62 Reichstalern, vgl. Anhang, Dok. II. Zum Vergleich: die zu 
geringe Entlohnung, die die Br. Jung und Notbeck für das Exemplar der ”Heiden-Diaconie” 
erhalten, wird 1762 von 100 FL. auf 100 Rth. erhöht, plus ”ein douceur”, Prot. der ök. Konf., 
1761-1764, (5.2.1762), S. 48, R.6.A.b.46, (Mitt. v. R. Kröger). 

63 Claudia Mai, Das theologische Seminar der Brüder-Unität in Barby 1754-1789, in: UFr 
55/56 (2005), S. 111-123, hier S. 114. Die Schreibstube ist im Pädagogium in Barby unterge-
bracht, vgl. Peter Findeisen, Von Barby nach Gnadau. Architektur der Herrnhuter an der 
Elbe, (Denkmalorte, Denkmalwerte, Bd. 2), Halle (Saale) 2005, S. 11, 30ff.  
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Heiligung®“* als Anliıegen der Pletisten

/Zum /Z/wecke der Heiligung versammeln sich CA1e Brüder un: Schwestern,
W1E oben erwähnt, einmal 11 Monat (remenntag, U eingerahmt VO  a

Bıbellekture unı Gebet, brüuderischen Nachrichten lauschen. Liese
Kinbettung 1n den hıturgischen Kalender vertleftt CA1e Erbauung, S1E 1st
ogleichzeltig ein Schutzwall, der d1ese Intftormation 1n ihrer gelstlichen Aura
belässt un: verhindert, 4SSs S1E sich 1n Diskussion, Kritik, bzw Zeitvertreib
aufloöst. DIe Anbindung den (rememnntag hindert weitgehend CUNLOSUAS,
sprich NeugIter, daran, 1n den bruderischen kKkernbereich einzudringen.

DDas Gewilicht der Iradcıtion

DIe Reformatlion den modernen Menschen 1n e1in persönli-
ches Verhältnis ZUT Bibel, unı insbesondere e1m radıkalen Flügel der Re-
tormation ruückt clas geschriebene un: gedruckte Wort 1n den Mittelpunkt
des Lebens, 1n den Alltag. Der Pletdismus fuührt dlese I radcıtion fort, Al

denke CA1e olle VO  a Tagebuch, 1atrlum un: bruderischem Lebenslauf
W1E dA1e Bedeutung der Archive 1n alle un: Herrnhut. och 1st eiINnes
bemerkenswert ; CA1e brüuderischen “Nachrichten,” richten sich nıcht Le-
SCT („anz 11 (regensatz, S16 wollen eben Horer ansprechen.

DIe Raolle der Direktion

Nachrichten übermitteln he1lit eiIne Auswahl reffen oder, CS m1t
Bourdcteu 9 “Herrschaftsw1issen 6> vermittelt. Tatsachlich verfügt dA1e
Direktion nnerhalb der emelne ber einen priviligerten Zugriff aut In-
formationen, un: ach AUSSCI1 verteidigt S16 1n Kommuntikationsfragen ihre
Autonomuile. DIe Aufgabe des Mediums 1sSt eine doppelte. EKs soll
sowohl clas Leben der Brüdergemeline spiegeln WI1E auch als Ansporn WT -
ken DIe Redaktion bemuht sich ach Kraäften, Interna, aber auch dA1e 11
absolutistischen Staat behebten Arcana®e® auszuschliessen un: VOT allem clas
1ft der Polemik VO  a den Versammlungen ternzuhalten. In dA1esen abgez1r-
kelten Bereich wIirdc der ussenwelt [1UT7 e1in Spaltbreit Eınlass gewahrt. EKs
kommt VOT, 4SSs 1n der AWelt‘ ausnahmswelse ber bruderische Aktıiutäaten
berichtet wWwIrcC. Dann, unı [1UT7 annn tindet dAeses Kreign1s einen Nieder-
schlag, 1n den “GemeInnachrtichten.”

vVgol Jan Taf KRuttgardt, Heiliges Leben in der Welt: Grundzuüge chtistlicher Sıittlichkeit
nach Philıpp Jakob Spener, (Arbeiten ZUr Geschichte des Piıetismus 16), Bieleteld 1975, 126

Bourdieu, “*Les modeles de domination,” in Actes de Ia techerche SC1eENCES soclales,
Z 122-132. vVgol Norbert Elı1as, ber dıe S e1it. Arbeıliten ZUr Wi1ssenssoz10logie,

Frankfurt a M 1954, 235{t.
Andrteas Gesttich, Absolutismus un Offentlichkeit. Poltitische ommuntkation in

Deutschland Beginn des Jahrhunderts, (Krıitische Studien ZUr Geschichtswissenschaftt,
103), Göttingen 1994, 3474 Monika Neugebauer-Wölk, ““ Arkanwelten 1m Jahrhun-

ert. ur Struktur des Poltischen 1m Ontext VO Aufklärung un trüähmoderner Staatlich-
keit,” in Aufklärung 7/-G6  U
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1) Heiligung64 als Anliegen der Pietisten 

Zum Zwecke der Heiligung versammeln sich die Brüder und Schwestern, 
wie oben erwähnt, einmal im Monat am Gemeintag, um, eingerahmt von 
Bibellektüre und Gebet, brüderischen Nachrichten zu lauschen. Diese 
Einbettung in den liturgischen Kalender vertieft die Erbauung, sie ist 
gleichzeitig ein Schutzwall, der diese Information in ihrer geistlichen Aura 
belässt und verhindert, dass sie sich in Diskussion, Kritik, bzw. Zeitvertreib 
auflöst. Die Anbindung an den Gemeintag hindert weitgehend curiositas, 
sprich Neugier, daran, in den brüderischen Kernbereich einzudringen. 

2) Das Gewicht der Tradition  

Die Reformation setzt den modernen Menschen in ein neues persönli-
ches Verhältnis zur Bibel, und insbesondere beim radikalen Flügel der Re-
formation rückt das geschriebene und gedruckte Wort in den Mittelpunkt 
des Lebens, d.h. in den Alltag. Der Pietismus führt diese Tradition fort, man 
denke an die Rolle von Tagebuch, Diarium und brüderischem Lebenslauf 
wie an die Bedeutung der Archive in Halle und Herrnhut. Doch ist eines 
bemerkenswert ; die brüderischen “Nachrichten,” richten sich nicht an Le-
ser. Ganz im Gegensatz, sie wollen eben Hörer ansprechen.  

3) Die Rolle der Direktion 

Nachrichten übermitteln heißt stets eine Auswahl treffen oder, um es mit 
Bourdieu zu sagen, “Herrschaftswissen”65 vermittelt. Tatsächlich verfügt die 
Direktion innerhalb der Gemeine über einen priviligerten Zugriff auf In-
formationen, und nach aussen verteidigt sie in Kommunikationsfragen ihre 
Autonomie. Die Aufgabe des neuen Mediums ist eine doppelte. Es soll 
sowohl das Leben der Brüdergemeine spiegeln wie auch als Ansporn wir-
ken. Die Redaktion bemüht sich nach Kräften, Interna, aber auch die im 
absolutistischen Staat beliebten Arcana66 auszuschliessen und vor allem das 
Gift der Polemik von den Versammlungen fernzuhalten. In diesen abgezir-
kelten Bereich wird der Aussenwelt nur ein Spaltbreit Einlass gewährt. Es 
kommt vor, dass in der ‘Welt’ ausnahmsweise über brüderische Aktivitäten 
berichtet wird. Dann, und nur dann findet dieses Ereignis einen Nieder-
schlag in den “Gemeinnachrichten.” 

                                                      
64 Vgl. Jan Olaf Ruttgardt, Heiliges Leben in der Welt: Grundzüge christlicher Sittlichkeit 
nach Philipp Jakob Spener, (Arbeiten zur Geschichte des Pietismus 16), Bielefeld 1978, 126.  

65 A. Bourdieu, “Les modèles de domination,” in: Actes de la recherche en sciences sociales, 
(1976). 2-3, 122-132. Vgl. Norbert Elias, Über die Zeit. Arbeiten zur Wissenssoziologie, 
Frankfurt a.M. 1984, 23ff.       

66 Andreas Gestrich, Absolutismus und Öffentlichkeit. Politische Kommunikation in 
Deutschland zu Beginn des 18. Jahrhunderts, (Kritische Studien zur Geschichtswissenschaft, 
Bd. 103), Göttingen 1994, 34-74. Monika Neugebauer-Wölk, “Arkanwelten im 18. Jahrhun-
dert. Zur Struktur des Politischen im Kontext von Aufklärung und frühmoderner Staatlich-
keit,” in: Aufklärung 15 (2003), 7-65. 
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Intormation als Erbauung 1n CA1e emelne einzubinden bringt Vor- un:
Nachtelle m1t sich. DDa der hıturgische (JIrt der (rememnntag seINes
erbaulichen C'harakters keine Offentliche Debatte zulasst, 1L1USS sich diese,

ihrem Recht kommen, zwangsläuflg ihren eigenen Raum suchen.
Daraus den chluss zıiehen, CA1e emelne scheue CA1e Debatte, ware VOC1-

tehlt. Im Gegenteil, ıhr 1st e1in tester (JIrt zugewlesen (Arbeitsplatz,°” Chor,
5Synode), cla Erbauung un: Debatte be1 den Bruüdern tunktional SC

bleiben

Nachrichtennetz einer weltwelt operlerenden Kırche

In dleser jJungen Gesellschaft 1747 sind /Zinzendort un: Spangenberg
4A7 bzw. Jahre alt o1bt CS VO  a 11L  ' einen STteteEeN Fluss der Intormat1-
O: dleses einigende Band estarkt den Zusammenhalt der Unitat. mmerhıin
leben berelts ach einer (seneratlion Mitglhieder un: Freunde ber vIer K ON-
inente- SC1 CS 1n („emelnen, Sozletäten, 1n der “"Diaspora” bzw
Miss1ionsstatlonen.

/ur 7zwelten Kategorie, den Gründen, zahlen

Zensur

Gegenüber der gedruckten Zeıitung besitzt dA1e Briefzeitung einen unschatz-
baren Vortell. S1e ermöglicht völlig legal aut Zeitungszensur un: Privileo
verzichten, schliesslich sind Kinzelsendungen postalisch gesehen VO  a P441-
vatbrieten 24aum unterscheliden. Der Postzensur®® macht CS erheblich
mehr Mühe, Manuskripte überwachen als Druckerzeugnisse., Als Brief-
Zeitung‘ benötigen dA1e “Gemeinnachrtichten” 1n achsen 7 B eın Ze1-
tungsprivileg.°”

Berührungsängste der Brüder VOT Aufklärung, Presse unı Inspirierten
In CZUS aut dA1e Offentlichkeit ruckt /inzendorf, WI1E berelts erwähnt, 1n
den 4A0Uer Jahren VO  a selner truheren autfklärerischen Position aAb Verbitte-
LUNS un: Misstrauen gegenüber der Aufklärung, Ä1'g61' ber Streitschriften

den Herrnhaag, auch VerdrossenheIit 1mM Umgang m1t Justiz un: Ver-
legern. Kıne Grundstimmung also, CA1e vielleicht AaZu beigetragen hat, aut
den Druck der “Gememnnachrtichten” verzichten.

Beispielsweise kommt e1in Streit wischen (Gresellen und Lehrlingen VOTS Gemeingericht,
VACGC,

Mıchael Bauml “Staatspolitik, Presse un Post. I[DIT Bedeutung des Postzwangs un Post-
zeitungsdebits Fr Staatspolitik und Presse in Deutschland,’ in Archiv Fr Postgeschichte in
Bayern (1 I32), ET Frank Postler, I[DIT historische Entwicklung des Post- un Hern-
meldewesens in Deutschland VOT dem Hintergrund spezıifischer Interessenkonstellationen bIis
19495, Frankfurt a M 1991, 28 Behringer, Mefkur‚ (Anm. 41), 4A54

Agatha Kobuch, “Aspekte des aufgeklärten burgerlıchen Denkens in Kutsachsen in der
ersten Hälfte des Jahrhunderts 1m Lichte der Bucherzensur,” in Jahrbuch Fr Geschichte
19 (1 )79), 251-295
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Information als Erbauung in die Gemeine einzubinden bringt Vor- und 
Nachteile mit sich. Da der liturgische Ort - der Gemeintag - wegen seines 
erbaulichen Charakters keine öffentliche Debatte zulässt, muss sich diese, 
um zu ihrem Recht zu kommen, zwangsläufig ihren eigenen Raum suchen. 
Daraus den Schluss zu ziehen, die Gemeine scheue die Debatte, wäre ver-
fehlt. Im Gegenteil, ihr ist ein fester Ort zugewiesen (Arbeitsplatz,67 Chor, 
Synode), da Erbauung und Debatte bei den Brüdern stets funktional ge-
trennt bleiben.  

4) Nachrichtennetz einer weltweit operierenden Kirche 

In dieser jungen Gesellschaft – 1747 sind Zinzendorf und Spangenberg 
47 bzw. 44 Jahre alt – gibt es von nun an einen steten Fluss der Informati-
on, dieses einigende Band stärkt den Zusammenhalt der Unität. Immerhin 
leben bereits nach einer Generation Mitglieder und Freunde über vier Kon-
tinente verstreut, sei es in Gemeinen, Sozietäten, in der “Diaspora” bzw. 
Missionsstationen. 

Zur zweiten Kategorie, den exogenen Gründen, zählen :   

1) Zensur 

Gegenüber der gedruckten Zeitung besitzt die Briefzeitung einen unschätz-
baren Vorteil. Sie ermöglicht völlig legal auf Zeitungszensur und Privileg zu 
verzichten, schliesslich sind Einzelsendungen postalisch gesehen von Pri-
vatbriefen kaum zu unterscheiden. Der Postzensur68 macht es erheblich 
mehr Mühe, Manuskripte zu überwachen als Druckerzeugnisse. Als ‘Brief-
Zeitung’ benötigen die “Gemeinnachrichten” in Sachsen z.B. kein Zei-
tungsprivileg.69 

2) Berührungsängste der Brüder vor Aufklärung, Presse und Inspirierten 

In Bezug auf die Öffentlichkeit rückt Zinzendorf, wie bereits erwähnt, in 
den 40er Jahren von seiner früheren aufklärerischen Position ab: Verbitte-
rung und Misstrauen gegenüber der Aufklärung, Ärger über Streitschriften 
gegen den Herrnhaag, auch Verdrossenheit im Umgang mit Justiz und Ver-
legern. Eine Grundstimmung also, die vielleicht dazu beigetragen hat, auf 
den Druck der “Gemeinnachrichten” zu verzichten.  

                                                      
67 Beispielsweise kommt ein Streit zwischen Gesellen und Lehrlingen vors Gemeingericht, 
UAC, 13.8.60. 

68 Michael Bäuml, “Staatspolitik, Presse und Post. Die Bedeutung des Postzwangs und Post-
zeitungsdebits für Staatspolitik und Presse in Deutschland,” in: Archiv für Postgeschichte in 
Bayern (1932), H. 2, 77-97. Frank Postler, Die historische Entwicklung des Post- und Fern-
meldewesens in Deutschland vor dem Hintergrund spezifischer Interessenkonstellationen bis 
1945, Frankfurt a.M. 1991, 28. Behringer, Merkur, (Anm. 41), 434. 

69 Agatha Kobuch, “Aspekte des aufgeklärten bürgerlichen Denkens in Kursachsen in der 
ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts im Lichte der Bücherzensur,” in: Jahrbuch für Geschichte 
19 (1979), 251-293. 
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\WIr heute 4sSs dA1e Inspirierten ihre Druckwerke ber Kolporteu-
absetzen un: CS 1ST durchaus möglıch 4sSs CA1e Brüder etztliıch auch

ber dAesen Vertriebsweg CA1e kKontrolle behalten wollten un: deswegen den
gezielten postalischen Versand bevorzugten Der Rohstoff Intormation wIirdc
VO  a Zinzendort ausschliesslich als Erbauung verwendet weshalb ı1hm
d1esem Punkt C1NC asketische Haltung nıcht abzusprechen 1ST Folglich 1ST
auch clas allgemeine Lesepublikum prinzipiell ausgeschlossen C1in IThema
aut clas och naher CI  C wIirdc (Q)bwohl CA1e Sturzflut Streitschrıitf-
ten ‘! den psychologischen Druck auf CA1e emelne erhoht wıirken
belde Kıirchentührer Zinzendort WI1C Spangenberg, massigend aut CA1e Brul-
der C1in S1C hatten weder Anrecht aut C1iNC Opferrolle och durtten S1C bru-
derische Geschichte als Martyrolog1um ”® wahrnehmen Lieses Verharren

Opferhaltung hatte CA1e trühe Täuferbewegung unı CA1e Mennoniten”®
gepragt

DIe Funktion der Briefzeitungen
Mag clas Phänomen der Briefzeitung Zeiltalter der Aufklärung
anmıuten IL1USS doch testgestellt werden 4SSs CS damals geradezu C1NC

Hochkonjunktur gab DIe berelts 16 Jahrhundert populäre Oorm des
“Bulletins’”4 aufnehmend ergreifen Unternehmer den Reichsstäd-
ten dA1e nıtHave Anschluss den Stebenjährigen Krieg S1e lassen CA1e

Schrader Literaturproduktion (Anm 44) 230 267
1 Neuerdings werden uch antıbruderische Streitschritten aut ıhren Quellenwert hın uUunNntLEer-—

sucht, vol aul Peucker, ““Blut aut uns grunen Bändchen. I[DIT Sichtungszeit 1 der Herrtn-
huter Brüdergemeine,” UFHr A —

der lertenZinzendotf], tster Versuch C htonico der Kıtchen=Tage...
YLOSSCN Epocha der Kırche Grottes | Batrby 1/757, 11| BHZ (Anm. 19), 211 _4 S

ede ZU]] Maı 1/59 “\Weıl VW1T ber dıe Obrigkeit und alle Etkette des Heilıgthums
1116 Maärtyrer Saat un celbst lange unterdruückt worden, yl können V1T nıcht dutchkommen.

enn hne Irubsal annn 1114]  = nıcht bleiben, we1l 1114]  = (sott eb 7  1St, abgedr. UFHr
75-ÖD, ler August Spangenbetg, Anmerkungen NSexstettefrs Schtitt

Prag un Wl1en 1/754, 1Stt. / um Arger Zinzendorts tugt der Verleger der Freiwilligen
Nachlese eigenmächt1ig C111 Kupfter Maärtyrerszene bel, dıe den Absatz SE Ollte,
vol Freywillige Nachlese, (Anm. 17), Votrwort, NN

(GreOfftey Dipple V ef ttom 1: 1: there WEIE 11L1C]  - wh: protested agalnst these
evıls Ana baptısm an Medieval Hertesy, Protestant Hıstory and Identity Sixteenth-
Century Kurope Ihe Medieval Inheritance Bruce CGsordon Ho.| Scolar Press 1996
123 157 / um tetotmilerten Geschichtsverständnis vol Davıd Watson Jean C.respin an
the Wrn ot Hıstory the Ftench Reformation, Protestant Hıstory and Identity
S1ixteenth-Century Kurope. T he ] ater Reformatlion, Bruce CGsordon Ho ] Scolar Press
19906, -558 ber dıe Bedeutung des Märtyrerkultes ı Jahrhundert, vol. DPeter Burschel,
Sterben und Unsterblichkeit. ur ultur des Martyriums der Bruhen Neuzelıt, Ancılen
Kegime und Revolutlon Munchen 2004

Werner Faulstich Zxischen Herrschaftt und Revolte IDIE Medienkultur der truühen Neu-
Z7e11 1400 (Geschichte der Medien Göttingen 1998 /
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Wir wissen heute, dass die Inspirierten ihre Druckwerke über Kolporteu-
re70 absetzen und es ist durchaus möglich, dass die Brüder letztlich auch 
über diesen Vertriebsweg die Kontrolle behalten wollten und deswegen den 
gezielten postalischen Versand bevorzugten. Der Rohstoff Information wird 
von Zinzendorf ausschliesslich als Erbauung verwendet, weshalb ihm in 
diesem Punkt eine asketische Haltung nicht abzusprechen ist. Folglich ist 
auch das allgemeine Lesepublikum prinzipiell ausgeschlossen – ein Thema, 
auf das noch näher eingegangen wird. Obwohl die Sturzflut an Streitschrif-
ten71 den psychologischen Druck auf die Gemeine ungemein erhöht, wirken 
beide Kirchenführer, Zinzendorf wie Spangenberg, mässigend auf die Brü-
der ein: sie hätten weder Anrecht auf eine Opferrolle, noch dürften sie brü-
derische Geschichte als Martyrologium72 wahrnehmen. Dieses Verharren in 
einer Opferhaltung hatte die frühe Täuferbewegung und die Mennoniten73 
geprägt.  

3) Die Funktion der Briefzeitungen 

Mag das Phänomen der Briefzeitung im Zeitalter der Aufklärung antiquiert 
anmuten, so muss doch festgestellt werden, dass es damals geradezu eine 
Hochkonjunktur gab. Die bereits im 16. Jahrhundert populäre Form des 
“Bulletins”74 aufnehmend, ergreifen einige Unternehmer in den Reichsstäd-
ten die Initiative im Anschluss an den Siebenjährigen Krieg. Sie lassen die 

                                                      
70 Schrader, Literaturproduktion, (Anm. 44), 239-267.   

71 Neuerdings werden auch antibrüderische Streitschriften auf ihren Quellenwert hin unter-
sucht, vgl. Paul Peucker, “‘Blut auf unsre grünen Bändchen.’ Die Sichtungszeit in der Herrn-
huter Brüdergemeine,” in: UFr 49/50 (2002), 41-94.  

72 [Zinzendorf], Erster Versuch zu einem Chronico der Kirchen=Tage... i.e. der Vierten 
grossen Epocha der Kirche Gottes [...], Barby 1757, [ii]. BHZ, (Anm. 19), A 211. S.a. seine 
Rede zum 12. Mai 1759: “Weil wir aber gegen die Obrigkeit und alle Etikette des Heiligthums 
eine Märtyrer Saat und selbst lange unterdrückt worden, so können wir nicht durchkommen. 
[...] denn ohne Trübsal kann man nicht bleiben, weil man Gott lieb ist,” abgedr. in: UFr 2 
(1977), 75-85, hier 78. August Spangenberg, Anmerkungen zu […] Sexstetters Schrift […], 
Prag und Wien 1784, 18ff. – Zum Ärger Zinzendorfs fügt der Verleger der Freiwilligen 
Nachlese eigenmächtig ein Kupfer mit einer Märtyrerszene bei, die den Absatz steigern sollte, 
vgl. Freywillige Nachlese, (Anm. 17), Vorwort, XXXIX*.   

73 Geoffrey Dipple, “‘Yet, from time to time there were men who protested against these 
evils’: Ana-baptism and Medieval Heresy,” in: Protestant History and Identity in Sixteenth-
Century Europe, Bd. I, The Medieval Inheritance, Bruce Gordon [Hg.], Scolar Press 1996, 
123-137. Zum reformierten Geschichtsverständnis: vgl. David Watson, “Jean Crespin and 
the Writing of History in the French Reformation,” in: Protestant History and Identity in 
Sixteenth-Century Europe. Bd. 2, The Later Reformation, Bruce Gordon [Hg.], Scolar Press 
1996, 39-58. Über die Bedeutung des Märtyrerkultes im 16. Jahrhundert, vgl. Peter Burschel, 
Sterben und Unsterblichkeit. Zur Kultur des Martyriums in der Frühen Neuzeit, Ancien 
Régime und Revolution, München 2004. 

74 Werner Faulstich, Zwischen Herrschaft und Revolte. Die Medienkultur der frühen Neu-
zeit (1400-1700), (Geschichte der Medien Bd. 3), Göttingen 1998, 57.  
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Briefzeltung wieder aufleben. ” In Frankreich tlorieren ZUT gleichen elt dA1e
gazettes 1a maln. 76

DIe olle der Mundlichkeit

In der Reformation berelts c1enten Predigt un: Oottfentliche ede ZUT Durch-
SCIZUNG der Ideen, weshalb Al f11r den Zeitraum VO  a 1515 bis 1525
VO  a einer retormatorischen Offentlichkeit77 spricht. Im 17 un: 185 Jahr-
hundert verläuft Kommuntikation och welitgehend aut der mundlichen
Schlene. LDIies hängt nıcht zuletzt m1t der hohen Zahl Analphabeten
SaIMINCI, 1n Frankreich annn Al VO  a einer sehr hohen Rate, (} Q, AaU S -

gehen. Dementsprechend tindet Kommuntikation 1n der Regel 1n der O_
tentlichkeit SC1 CS auf der Kanzel”3 1mM Anschluss den sonntägli-
chen Nachmittagsgottesdienst werden Erlasse proklamıert, Kırchenbesuch
1st Ja 1n protestantischen Landen vorgeschrieben SC1 CS auf der Strasse Oder
1mM (zasthaus, ”® dA1e Zeitung laut vorgelesen WIrd, WAaS 1n den SÜUÜer Jahren

f11r clas Zeitungseldorado London verbürgt 1st50, SC1 CS 11 COHSCICH
Kre1s, aber immer och Offentlich, 1n der Lesegesellschaft®!, CA1e als populäre
Vorlesegesellschaft bis aufs Dorfs2 vordringt, So 1st CS verstaändlich, 4SSs

Ludwı1g Salomon, Geschichte des Deutschen Zeitungswesens, (1 08), 170-175

Franco1s Moureau, \Ho.] Kepertolre des nouvelles Ia Ma1n. DicHonnaltre de Ia DLESS5E
manusetite clandestune (10e-15e siecle), UOxtord, Vaoltalire Foundation, 1999 Ders., Otfwort

Robert Darnton, ID plume el le plomb. Kspace de l’ımprime el du manusctit s1ecle des
Lumıieres, Parıs-Sorbonne 2006 I[DIT Ergebnisse der Jungsten Untersuchung konnten
nıcht berücksichtigt werden.

Vgl Ralner Wohlteıl, “ Retormatotische Öffentlichkeit,” in (srfenzmann Ho.]
| 1teratur und Latenbildung 1m 5Späatmittelalter und in der Reformationszeilt, Stuttgart 1984,
A41-52 Heike Talken-berger, “Kommuntikation und Offentlichkeit in der Retotmatonszeilt.
Kın Forschungsreterat -1991,” in Internationales Archiv Fr Sozlalgeschichte der ] 1tera-
LU  r Sonderhett, Forschungsrefterate, Polge (1 I94), 1-2)  CN

Gesttich, (Anm. 05), 127 151
Itene Jentsch, ur Geschichte des Zeitungslesens in Deutschland nde des Jahr-

hunderts. Mıt besondeter Berücksichtigung der gesellschafttliıchen Formen des Zeitungsle-
SCI15, LIIiss. Leipzig 1957,

Hannah Barker, Newspaper, Politics, an Publıc UOpinion in ] aAte Kıghteenth-Century
England, (OQx-tord 1995, 2729
$ 1 Reinhard Wıttmann, Geschichte des deutschen Buchhandels, Munchen 1999, 76-78
GeoOofrg Ruder, °) e Entwicklung der Lesegesellschatten 1m Jahrhundert un ihre Bedeu-
LunNng als Bıldungsinstitutio-nen,” in Gesellige Bıldung. Dokumente ZUr Bildung Erwachsener
1m Jahrhundert, Atnım Kalser Ho.] Bad Heılilbrunn 19859, 41-76 Holger Zaunstöck,
SOozietätslandschaft un Mitgliederstrukturen. IDIE mitteldeutschen Aufklärungsgesellschaften
1m Jahrhundert, Tübingen 1999, A4A8-5()

Martın Welke, “C(remeiInsame l ektüre un truhe Formen VO Gruppenbildungen 1m
un Jahr-hundert: Zeitungslesen in Deutschland,” in Lesegesellschaften un burgerliche
Emanz1pation. Kın europäischer Vergleich, (J)tto IDannn \Ho.] Munchen 1951, 20553 Jentsch,
(Anm. /9), 30-35, OS£.,
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Briefzeitung wieder aufleben.75 In Frankreich florieren zur gleichen Zeit die 
“gazettes à la main.”76   

4) Die Rolle der Mündlichkeit 

In der Reformation bereits dienten Predigt und öffentliche Rede zur Durch-
setzung der neuen Ideen, weshalb man für den Zeitraum von 1515 bis 1525 
von einer reformatorischen Öffentlichkeit77 spricht. Im 17. und 18. Jahr-
hundert verläuft Kommunikation noch weitgehend auf der mündlichen 
Schiene. Dies hängt nicht zuletzt mit der hohen Zahl an Analphabeten zu-
sammen, in Frankreich kann man von einer sehr hohen Rate, ca. 80 %, aus-
gehen. Dementsprechend findet Kommunikation in der Regel in der Öf-
fentlichkeit statt, sei es auf der Kanzel78 – im Anschluss an den sonntägli-
chen Nachmittagsgottesdienst werden Erlasse proklamiert, Kirchenbesuch 
ist ja in protestantischen Landen vorgeschrieben – sei es auf der Strasse oder 
im Gasthaus,79 wo die Zeitung laut vorgelesen wird, was in den 80er Jahren 
sogar für das Zeitungseldorado London verbürgt ist80, – sei es im engeren 
Kreis, aber immer noch öffentlich, in der Lesegesellschaft81, die als populäre 
Vorlesegesellschaft bis aufs Dorf82 vordringt. So ist es verständlich, dass 

                                                      
75 Ludwig Salomon, Geschichte des Deutschen Zeitungswesens, I (1908), 170-175. 

76 François Moureau, [Hg.], Répertoire des nouvelles à la main. Dictionnaire de la presse 
manuscrite clandestine (16e-18e siècle), Oxford, Voltaire Foundation, 1999. Ders., Vorwort 
v. Robert Darnton, La plume et le plomb. Espace de l’imprimé et du manuscrit au siècle des 
Lumières, P.U. Paris-Sorbonne 2006. Die Ergebnisse der jüngsten Untersuchung konnten 
nicht berücksichtigt werden. 

77 Vgl. Rainer Wohlfeil, “Reformatorische Öffentlichkeit,” in: L. Grenzmann u.a. [Hg.], 
Literatur und Laienbildung im Spätmittelalter und in der Reformationszeit, Stuttgart 1984, 
41-52. Heike Talken-berger, “Kommunikation und Öffentlichkeit in der Reformationszeit. 
Ein Forschungsreferat 1980-1991,” in: Internationales Archiv für Sozialgeschichte der Litera-
tur, 6. Sonderheft, Forschungsreferate, 3. Folge (1994), 1-26.  

78 Gestrich, (Anm. 65), 127, 151.  

79 Irene Jentsch, Zur Geschichte des Zeitungslesens in Deutschland am Ende des 18. Jahr-
hunderts. Mit besonderer Berücksichtigung der gesellschaftlichen Formen des Zeitungsle-
sens, Diss. Leipzig 1937, 20.  

80 Hannah Barker, Newspaper, Politics, and Public Opinion in Late Eighteenth-Century 
England, Ox-ford 1998, 27-29. 

81 Reinhard Wittmann, Geschichte des deutschen Buchhandels, München 1999, 76-78. 
Georg Ruder, “Die Entwicklung der Lesegesellschaften im 18. Jahrhundert und ihre Bedeu-
tung als Bildungsinstitutio-nen,” in: Gesellige Bildung. Dokumente zur Bildung Erwachsener 
im 18. Jahrhundert, Arnim Kaiser [Hg.], Bad Heilbrunn 1989, 41-76. Holger Zaunstöck, 
Sozietätslandschaft und Mitgliederstrukturen. Die mitteldeutschen Aufklärungsgesellschaften 
im 18. Jahrhundert, Tübingen 1999, 48-50. 

82 Martin Welke, “Gemeinsame Lektüre und frühe Formen von Gruppenbildungen im 17. 
und 18. Jahr-hundert: Zeitungslesen in Deutschland,” in: Lesegesellschaften und bürgerliche 
Emanzipation. Ein europäischer Vergleich, Otto Dann [Hg.], München 1981, 29-53. Jentsch, 
(Anm. 79), 36-38, 63f., 116ff.  
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1789 1n Frankreich CA1e Furcht (la orande peur)® 11 Rhonegraben 7B
VO  a Muncd Mund wandert, hingegen manche Dorter un: Weller völlig

DDas Phanomen der mundlichen Kommuntikation 1st rundweg
ropälsch.

Auf (Gsrund der Quellenlage lässt sich 1107 schwer bestimmen, welche
Raolle c1e einzelnen Faktoren Jeweils fiır CA1e “Gemelinnachrichten” gespielt
haben EKs 1st sicher, dA1e Schaffung des bruderischen Perodikums 1st einem
Getlecht VO  a Beweggründen verdanken, 1n dem Wunschvorstelungen,
Zwange un: Wahlmöglichkeiten miteinander verschränkt S1Ndq. DIe
Entscheidung “Gemeimnnachrichten” herauszugeben, 1st 1n jedem Fall
zwiespaältig. Presse un: Offentlichkeit könnten 1€es als e1in negat1ves
Zeichen, einen Rückzug 1n eiIne ‘kollektive Privatsphäre”, gedeutet haben,
wahrend CS gememnnNtern durchaus DOSItIV bewerten 1st als Bereitstellung
eINEes spezifisch bruderischen Urgans, mmerhın rfullen dA1e
“GemelInnachrtichten” TEC1 der vIer Krliterlen der damalıgen Zeitung:$
Aktuahtät, Perlodizität, Universaltät, Publız1itat. Kın Spezlalist SCIZT
Publızitaät m1t Teillöftfentlichkeit®> oleich. Wenn Al einmal VO  a der Publizıitat
absıieht, sind A1e “GemelInnachrichten” bıis 1819 1mM Wesentlichen eine
handgeschriebene ‘Zeıtung”.

/Zieht Aall hler eine vorlaufige Bılanz, mussen Z7wWwel Begriffe testgehal-
ten werden: bruderische ‘Zeitung” SOWle hıturgischer (Jrt. Radıkalpietis-
ten Oder estreitbare SOS. orthodoxe Theologen, alle Kontra-henten der Br11-
der haben sich CA1e DevIise des "gomng-public’ gehalten. alle begnügt sich
m1t einem Schaufenster. EKs chenkt namlıch den Korrespondenzen, dem
klassıschen Kommunikationsträger des 17 Jahrhunderts,* mehr Vertrauen.
Kın Privatbrief, SEe1 VO  a dSpeners Oder Voltalres Hand, wIrcl damals 1n der
Regel 1n der Gesellschaft verlesen. /inzendorf, dessen Begeisterung f11r c1e
Miss1on VO  a selner (Gsrossmutter®” geweckt un: aut dem Päadagog1i1um,
m1t Miss1ionaren WI1E auch Miss1ionsberichten 1n Kontakt kam,®8 LICH ALLOC-
tacht wurde, durtfte auch m1t der Hallıschen Korrespondenz SCWE-
SC{l se1n. So schuf August Hermann Francke d1ese allerdings kurzlebige
Briefzeitung, m1t dem /Ael, seINEe ausufernde Korrespondenz®? entlasten.

(rEOFDES Letebvre, ID orande DEUFL de 1789, Parıs, Colın, 1985 11932), 8000
(Jtto Groth, Geschichte der deutschen Zeitungswissenschaft. Probleme und Methoden,

Munchen 1945, 3II., Z1t nach Behringer, (Anm. 41), 960 S_a Lindemann, (Anm. S1), 151

Behringer, 2061
Mantred Jakubowski-Tiessen, ‘Eigenkultur und T’radıtionsbildung,” in Geschichte des

Pietismus, G laubenswelt und Lebenswelten, Aattmut 1 ehmann Ho.] 195-210,
ler 195f.

Erich Beyreuther, I[DIT YLOS55C /inzendorf- I'rlogie, Marburg a.d 1 ahn 19585, G1
Hans-Werner (rensichen, Missionsgeschichte der LEUECETEN S e1it (Die Kırche in iıhrer (Je-

schichte. Hın Handbuch, Schmidt \Ho.]  — (1 I61), 11

Joachım Böhme, “ Heintich Jultus Klerts und dıe wittschaftlichen Projekte des Hallıschen
Pietismus, ” in Jahrbuch der Geschichte 1ttel- und Ostdeutschlands 121-150, ler

Martın Brecht, “AH Francke un der Hallısche Pietismus, ” in Geschichte des e-
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1789 in Frankreich die grosse Furcht (la grande peur)83 im Rhonegraben z.B. 
von Mund zu Mund wandert, hingegen manche Dörfer und Weiler völlig 
ausspart. Das Phänomen der mündlichen Kommunikation ist rundweg eu-
ropäisch.  

Auf Grund der Quellenlage lässt sich nur schwer bestimmen, welche 
Rolle die einzelnen Faktoren jeweils für die “Gemeinnachrichten” gespielt 
haben. Es ist sicher, die Schaffung des brüderischen Periodikums ist einem 
Geflecht von Beweggründen zu verdanken, in dem Wunschvorstellungen, 
Zwänge und Wahlmöglichkeiten miteinander verschränkt sind. Die 
Entscheidung “Gemeinnachrichten” herauszugeben, ist in jedem Fall 
zwiespältig. Presse und Öffentlichkeit könnten dies als ein negatives 
Zeichen, einen Rückzug in eine ‘kollektive Privatsphäre’, gedeutet haben, 
während es gemeinintern durchaus positiv zu bewerten ist als Bereitstellung 
eines spezifisch brüderischen Organs. Immerhin erfüllen die 
“Gemeinnachrichten” drei der vier Kriterien der damaligen Zeitung:84 
Aktualität, Periodizität, Universalität, Publizität. Ein Spezialist setzt sogar 
Publizität mit Teilöffentlichkeit85 gleich. Wenn man einmal von der Publizität 
absieht, so sind die “Gemeinnachrichten” bis 1819 im Wesentlichen eine 
handgeschriebene ‘Zeitung’. 

Zieht man hier eine vorläufige Bilanz, so müssen zwei Begriffe festgehal-
ten werden: brüderische ‘Zeitung’ sowie liturgischer Ort. Ob Radikalpietis-
ten oder streitbare sog. orthodoxe Theologen, alle Kontra-henten der Brü-
der haben sich an die Devise des ‘going-public’ gehalten. Halle begnügt sich 
mit einem Schaufenster. Es schenkt nämlich den Korrespondenzen, dem 
klassischen Kommunikationsträger des 17. Jahrhunderts,86 mehr Vertrauen. 
Ein Privatbrief, sei er von Speners oder Voltaires Hand, wird damals in der 
Regel in der Gesellschaft verlesen. Zinzendorf, dessen Begeisterung für die 
Mission von seiner Grossmutter87 geweckt und auf dem Pädagogium, wo er 
mit Missionaren wie auch Missionsberichten in Kontakt kam,88 neu ange-
facht wurde, dürfte auch mit der Hallischen Korrespondenz vertraut gewe-
sen sein. So schuf August Hermann Francke diese allerdings kurzlebige 
Briefzeitung u.a. mit dem Ziel, seine ausufernde Korrespondenz89 zu entlasten.  
                                                      
83 Georges Lefebvre, La grande peur de 1789, Paris, A. Colin, 1988 (11932), 89-96.  

84 Otto Groth, Geschichte der deutschen Zeitungswissenschaft. Probleme und Methoden, 
München 1948, 339f., zit. nach Behringer, (Anm. 41), 660. S.a. Lindemann, (Anm. 31), 131. 

85 Behringer, 361.  

86 Manfred Jakubowski-Tiessen, “Eigenkultur und Traditionsbildung,” in: Geschichte des 
Pietismus, Glaubenswelt und Lebenswelten, Hartmut Lehmann [Hg.], IV (2004), 195-210, 
hier 195f.  

87 Erich Beyreuther, Die grosse Zinzendorf-Trilogie, Marburg a.d. Lahn 1988, I, 61.  

88 Hans-Werner Gensichen, Missionsgeschichte der neueren Zeit (Die Kirche in ihrer Ge-
schichte. Ein Handbuch, K.D. Schmidt u.a. [Hg.]), IV (1961), T18. 

89 Joachim Böhme, “Heinrich Julius Elers und die wirtschaftlichen Projekte des Hallischen 
Pietismus,” in: Jahrbuch der Geschichte Mittel- und Ostdeutschlands 8 (1959), 121-186, hier 
163ff.  Martin Brecht, “A.H. Francke und der Hallische Pietismus,” in: Geschichte des Pie-



262 ID)IETER (3EMBICKI

EKs 1st eindeutlg, 4sSs CA1e Brüdergemeline dagegen m1t den “Gemeinnach-
richten” einen mittleren Weg einschlägt /Zinzendorts Periodikum bezeich-
net kommunikationsgeschichtlich exakt dA1e Mitte zwischen Z7wel Polen
einerselts dA1e 1mM 17 Jahrhundert gepflegte Korrespondenz un: anderertrselts
CA1e moderne Zeitung, ennn clas Med1um der Zeitschritt bildet clas wichtigste
“Vehlkel’ der Aufklärung.

Das Zielpubhkum
Wenden WI1Tr UuLLS UL 1mM Bilcl der mechanischen Uhr un: ihres
Raderwerks bleiben, dem 7zwelten e1l des Mechan1iısmus Z dem
/srelpublıkum Oder den Rezıiplenten.

Jede Zeitung 1st bemuht, ach Möglichkeit den Heißhunger des Publi-
ums aut rische Nachrtichten st1illen Folghich gehen Zeitungsmacher,
Journalisten WI1E Redakteure m1t einer klaren Vorstellung VO Profil ihrer
Leser, bzw Kkonsumenten Werke Hlier beginnt schon dA1e Schwierigkeit
1mM Bereich der Brüdergemelne., In einer weltwelt operlerenden Freikirche
IL1USS zwelerle1 berücksichtigt werden: unuberbruckbares Bildungsgefälle
SOWIle rechtlicher Status der Mitglieder. In Mıttel- un: Nordeuropa WI1E auch
Nordamer1ka leben AULONOME Burger, S16 sind e1l des Lesepublikums. LDIie-

S1ituatlion 1st m1t den Rändern Kuropas SOWIle der Miss1on keineswegs
vergleichbar, S1ieht Aall einmal VO  a einer verschwindenden Minderheit ab,

sind Leibeigene 1n Liıvland bzw Negersklaven aut den Zuckerinseln,
selbst dA1e Inults 1n Gsroöonland quası ausnahmeslos Analphabeten. Insotern 1st
CA1e Erneuerte Untaäat sozlologisch gesehen durchaus nıcht homogen. Als
Lösung bletet sich der kleinste gemeiInsame Nenner A} CA1e Kategorie der
“Abendmahlsgeschwister.,” LDIies 1st ach der Zulassung” CA1e letzte Stute der
Mitghedschaft 1n der Brüdergemeline un: 1107 1sSt f11r alle Mitglhieder eine
5Symmetrie der Gleichhelt gewahrleistet. Leses Lebensideal der christlı-
chen) Gleichheit kommt auch symbolsch Z Ausdruck: 1n den Chören, 11
(sottesclenst?! un: e1m Begräbnis. (JEeWwIlsSs instrumentalisiert dA1e utklä-
LUNS clas polıtisches Schlagwort der Gleichheit naturrechtlich als Rechts-
gleichheıt,”” wohilngegen Herrnhuter, radikalpietistische (Gruppen”- un: der

1SMUuUS, Der Pietismus VO bIis ZU]] truühen Jahrhundert, Brecht Ho.]
440-5539, ler AS5f.

Peucker, Wörterbuch, (Anm. 539), 11 In der Alten Unität WAar e1in zwelistuflges 5System in
Gebrauch, 1114]  = untetrschied zwischen Miıtgliedern und Nicht-Mıtgliedern, vol. (Kölbing], alte
Brüderkırche, (Anm. 11), 154
U1 vVgol das Zetemontenbuchlein in VO /inzendott, Ergänzungsband VL,
Beyreuther Ho ] Hıldesheim 190695, MOM S_a BHZ (Anm. 17), 206,

(Jtto Dann. “OGleichheit,” in Geschichtliche Grundbegriffe. Hıst. Lex1ikon ZUr polhitisch-
so7z1alen Sprache in Deutschland, Brunner \Ho.] II 97-10406, ler

Vgl U Schneider, Propheten, (Anm. 14), 117
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Es ist eindeutig, dass die Brüdergemeine dagegen mit den “Gemeinnach-
richten” einen mittleren Weg einschlägt : Zinzendorfs Periodikum bezeich-
net kommunikationsgeschichtlich exakt die Mitte zwischen zwei Polen : 
einerseits die im 17. Jahrhundert gepflegte Korrespondenz und andererseits 
die moderne Zeitung, denn das Medium der Zeitschrift bildet das wichtigste 
‘Vehikel’ der Aufklärung.  

2. Das Zielpublikum 

Wenden wir uns nun, um im Bild der mechanischen Uhr und ihres 
Räderwerks zu bleiben, dem zweiten Teil des Mechanismus zu, dem 
Zielpublikum oder den Rezipienten.  

Jede Zeitung ist bemüht, nach Möglichkeit den Heißhunger des Publi-
kums auf frische Nachrichten zu stillen. Folglich gehen Zeitungsmacher, 
Journalisten wie Redakteure mit einer klaren Vorstellung vom Profil ihrer 
Leser, bzw. Konsumenten zu Werke. Hier beginnt schon die Schwierigkeit 
im Bereich der Brüdergemeine. In einer weltweit operierenden Freikirche 
muss zweierlei berücksichtigt werden: unüberbrückbares Bildungsgefälle 
sowie rechtlicher Status der Mitglieder. In Mittel- und Nordeuropa wie auch 
Nordamerika leben autonome Bürger, sie sind Teil des Lesepublikums. Die-
se Situation ist mit den Rändern Europas sowie der Mission keineswegs 
vergleichbar. Sieht man einmal von einer verschwindenden Minderheit ab, 
so sind Leibeigene in Livland bzw. Negersklaven auf den Zuckerinseln, 
selbst die Inuits in Grönland quasi ausnahmslos Analphabeten. Insofern ist 
die Erneuerte Unität soziologisch gesehen durchaus nicht homogen. Als 
Lösung bietet sich der kleinste gemeinsame Nenner an, die Kategorie der 
“Abendmahlsgeschwister.” Dies ist nach der Zulassung90 die letzte Stufe der 
Mitgliedschaft in der Brüdergemeine und nur so ist für alle Mitglieder eine 
Symmetrie der Gleichheit gewährleistet. Dieses Lebensideal der (christli-
chen) Gleichheit kommt auch symbolisch zum Ausdruck: in den Chören, im 
Gottesdienst91 und beim Begräbnis. Gewiss instrumentalisiert die Aufklä-
rung das politisches Schlagwort der Gleichheit naturrechtlich als Rechts-
gleichheit,92 wohingegen Herrnhuter, radikalpietistische Gruppen93 und der 

                                                                                                                                   

tismus, Der Pietismus vom 17. bis zum frühen 18. Jahrhundert, M. Brecht [Hg.], (1993), I, 
440-539, hier 485f. 

90 Peucker, Wörterbuch, (Anm. 35), 11. In der Alten Unität war ein zweistufiges System in 
Gebrauch, man unterschied zwischen Mitgliedern und Nicht-Mitgliedern, vgl. [Kölbing], alte 
Brüderkirche, (Anm. 11), 134.  

91 Vgl. das Zeremonienbüchlein (1757), in: N. L. von Zinzendorf, Ergänzungsband VI, E. 
Beyreuther u.a. [Hg.], Hildesheim 1965, § xxx. S.a. BHZ, (Anm. 17), A 206, 2. 

92 Otto Dann, “Gleichheit,” in: Geschichtliche Grundbegriffe. Hist. Lexikon zur politisch-
sozialen Sprache in Deutschland, O. Brunner u.a. [Hg.], II (1975), 997-1046, hier 1006-1014.
  

93 Vgl. U.-M. Schneider, Propheten, (Anm. 14), 117. 
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Plietismus?** allgemeın aut clas alte Recht bzw dA1e evangelische Freiheit‘””>
pochen Im brüuderischen Verstäaändnis schwingt sicher auch “ Luthers TEe1-
elt VOT (sott mM7 Man annn 4SSs clas 15 Jahrhundert mM7 ZWC1 sich
weltgehend ausschliessenden Auffassungen VO  a Gleichheit ebt Daruüuber
wIitrcl jedoch der Brüdergemeline keine Diskussion geführt

Im alten Reich CA1e bruderischen Urtsgemeinen rechtlich TCSC-
hen erstaunlich 1e] Autonomile DIe WINZISC Grundherrschaft VO  a Berthels-
dort verbürgt den Rahmen zunachst C1inH toleranter mM7 dem Pietismus SVILL-
pathisierender rat der Spitze annn CA1e (Gsrafin als Grundherr Mıttels
der “Bruderlichen Vereinigung 1ST clas Netz zudem rechtsstaatlich abges1-
chert Rechte un: Pflichten beider Selten des Gruncherrn WIC der Unter-
en sind genossenschaftsrechtlich testgelegt EKs SC1 [1UT7 Rande (1 -

wahnt 4sSs Beginn des 19 Jahrhunderts Neuwled clas Vorbild f11r Fried-
rich W.ilhelm Ralffeisens genossenschaftliches erk®S abgeben wIrcl DIe

Platze schaften Ort leben helisst damals auch sich VO  a der beste-
henden Gesellschaft a1abwenden sozlologisch 1ST 1€6$ C1in Bruch insbesonde-

f11r CA1e mahrıschen Exulanten CA1e 11UT7 Todesgefahr ihre alte
He1lmat zuruückkehren konnten Murt braucht CS bleiben W beispiels-

C1in abtrünniger Sohn M1T Enterbung”® bedroht bzw VO rbe C
schlossen 100 wIrcl

G1er] (Anm. 20), 317, 505

Syn. 1709, (DESSIO 29_7.), 301, Irans. 118. - ur ““CTFEWISSENS-Freyheit, ” vgl. 5yn
1704, (DESSIO VL., /.7.), 283, Irans. S_a “CGrelistliche LA  Hama Jg 1/732, 7 ”Z11. Zeller,
(Anm. 24), / Vgl Uttendörter, ATt-Herrnhut, Bde, Herrnhut 1925- 19206, 1L 201 (Z1
ET wıird der Tlext der Synoden VO 17064 und 1769 nach dem VO Hrau Ike Dietz hergestell-
en T’ranskrıpt.)

Hın Forschungsansatz besteht darın, den Status VO Leibeigenen/ Hörigen und
Sklaven vergleichen: ( laus Meyer, ° Hın zweıischneldiges Schwefrt: Ordnung und Rep-
lementierung aut Kıttergut un Sklaven-Plantage,A PuN 2A1 -273 — IDIE Unıtäts-
dırektion N1IMmML jedenfalls keinen AÄAnstoss daran, dass dıe Missionaftre 1 der Karıbik Sklaven
halten. vol Armando ampe, Mıssı1on an Submiss10n. Mortravlan and C atholic Mıss1ionatlies

the Dutch C'artlbbean during the 19th Century, Göttingen 2001, 39, 103 Vgl den Be-
schluss der Synode VO  - 1704, (DESSIO AIV., Ö.) Irans. 164. — DIiese Haltung 1SL

vergleichbar IM1C dem Stillschweigen der Herrnhuter der Schwel7z angesichts VO Rousseaus
Stellungnahmen ZUr Religion, aul Wernle, er schwelizetische Protestantismus ı XVI-
IL Jahrhundert, Bde, Tübingen 1925-1925, ler 1L 501

Vgl Hahn/ Reichel, (Anm. 14),
vVgol Wiltried Ströhm, I[DIT Herrnhuter Brüdergemeine ı staädtischen Gefuge VO Neu-

wied Kıne Analyse ıhrer sOoz1alökonomtischen Entwicklung, Boppard 1955, 391

arl +af VO  - Zinzendorft Aus den Jugendtagebüchern 1747 1752 17063 Marla Breunlich
Ho..| Wien/Kö6ln 1997 167

100) SO wıird Abraham Duürninger das mutterliche Erbteil votrenthalten vol Herbert Hammer
Abraham Duüurninger Hın Herrnhuter Wiıirtschattsmensch des 15 Jahrhunderts Berlın 1925
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Pietismus94 allgemein auf das alte Recht, bzw. die “evangelische Freiheit”95 
pochen. Im brüderischen Verständnis schwingt sicher auch “Luthers Frei-
heit vor Gott” mit. Man kann sagen, dass das 18. Jahrhundert mit zwei sich 
weitgehend ausschliessenden Auffassungen von Gleichheit lebt. Darüber 
wird jedoch in der Brüdergemeine keine Diskussion geführt.96  

Im alten Reich geniessen die brüderischen Ortsgemeinen rechtlich gese-
hen erstaunlich viel Autonomie. Die winzige Grundherrschaft von Berthels-
dorf verbürgt den Rahmen, zunächst ein toleranter mit dem Pietismus sym-
pathisierender Graf an der Spitze, dann die Gräfin als Grundherr. Mittels 
der “Brüderlichen Vereinigung” ist das Netz zudem rechtsstaatlich abgesi-
chert.97 Rechte und Pflichten beider Seiten, des Grundherrn wie der Unter-
tanen, sind genossenschaftsrechtlich festgelegt. Es sei nur am Rande er-
wähnt, dass zu Beginn des 19. Jahrhunderts Neuwied das Vorbild für Fried-
rich Wilhelm Raiffeisens genossenschaftliches Werk98 abgeben wird. – Die 
neuen ”Plätze” schaffen, dort leben, heisst damals auch, sich von der beste-
henden Gesellschaft abwenden, soziologisch ist dies ein Bruch, insbesonde-
re für die mährischen Exulanten, die nur unter Todesgefahr in ihre alte 
Heimat zurückkehren konnten. Mut braucht es zu bleiben, wenn beispiels-
weise ein abtrünniger Sohn mit Enterbung99 bedroht, bzw. vom Erbe ausge-
schlossen100 wird.  

                                                      
94 Gierl, (Anm. 20), 317, 505. 

95 Syn. 1769, (Sessio XVIII., 29.7.), 301, Trans. I, 118. - Zur “Gewissens-Freyheit,” vgl. Syn. 
1764, (Sessio  VI., 7.7.), 283, Trans. I, 55. S.a. “Geistliche Fama”, Jg. 1732, 72, zit. v. Zeller, 
(Anm. 24), 97. Vgl. O. Uttendörfer, Alt-Herrnhut, 2 Bde, Herrnhut 1925-1926, II, 201. (Zi-
tiert wird der Text der Synoden von 1764 und 1769 nach dem von Frau Elke Pietz hergestell-
ten Transkript.) 

96 Ein neuer Forschungsansatz besteht darin, den Status von Leibeigenen/Hörigen und 
Sklaven zu vergleichen: Claus K. Meyer, “Ein zweischneidiges Schwert: Ordnung und Reg-
lementierung auf Rittergut und Sklaven-Plantage,” in: PuN 23 (2003), 241-273. - Die Unitäts-
direktion nimmt jedenfalls keinen Anstoss daran, dass die Missionare in der Karibik Sklaven 
halten, vgl. Armando Lampe, Mission and Submission. Moravian and Catholic Missionaries 
in the Dutch Caribbean during the 19th Century, Göttingen 2001, 39, 103. Vgl. den Be-
schluss der Synode von 1764, (Sessio XXIV., 5.8.), 441ff., Trans. I, 164. - Diese Haltung ist 
vergleichbar mit dem Stillschweigen der Herrnhuter in der Schweiz angesichts von Rousseaus 
Stellungnahmen zur Religion, s.a. Paul Wernle, Der schweizerische Protestantismus im XVI-
II. Jahrhundert, 3 Bde, Tübingen 1923-1925, hier II, 501. 

97 Vgl. Hahn/Reichel, (Anm. 14), 70-80. 

98 Vgl. Wilfried Ströhm, Die Herrnhuter Brüdergemeine im städtischen Gefüge von Neu-
wied. Eine Analyse ihrer sozialökonomischen Entwicklung, Boppard 1988, 391.  
  

99 Karl Graf von Zinzendorf, Aus den Jugendtagebüchern 1747, 1752-1763, Maria Breunlich 
u.a. [Hg.], Wien/Köln 1997, 167.  

100 So wird Abraham Dürninger das mütterliche Erbteil vorenthalten, vgl. Herbert Hammer, 
Abraham Dürninger. Ein Herrnhuter Wirtschaftsmensch des 18. Jahrhunderts, Berlin 1925, 
74.  
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Der Pletdismus zeichnet sich durch selINe gemeinschaftsbildende Kraft19l
AaUS, dleses Merkmal tr1Eft aut dA1e Brüdergeme1ine 1mM esonderen Masse
LIiesem Ideal machen dA1e Bruder 11 185 Jahrhundert Raum un: elt Cer-

Lan, 1er CA1e Absonderung'® der Urtsgemeinen, OrTt der hiturgische Kalen-
der,105 der 1n selner Intensı1ıtat den Vergleich m1t Mönchsregeln 1° nıcht
scheuen braucht. Das gemeinschaftliche Leben bletet unzäahlige Gelegenhet-
ten f11r kleine un: YTOSSC Höhepunkte, selen CS Liebesmahle Oder
den Hlier 1st dA1e Analogie ZUT barocken Festkultur1©> SOWle der Einfluss
des hohen Adels106, zumindest 1n den Anfangen, unubersehbar. Brüderische
Architektur,10/ Musık, 105 Predigt (die (remeinrede) !® un: Losungen! !0 sind
daher etztliıch alle Ausdruck dleser Idee

Der Stein gewordene Wiılle ZUT (Gsemelnschaftt deutet aut bewussten Neu-
anfang un: amıt Abnabelung VO gewohnten Lebenskreis hın Zinzendort
hat immer wieder einzelne Gruppen veranlasst, Situationsberichte schl-
cken, sich ber dA1e dortige Stimmung intftormleren. DIe Einwohner
der Jungst gegründeten Stedlung Bethlehem 1n Pennsylvanıen können ıhr
Gluck (den degen) 24aum fassen, der Maler Johann Valentin Haldt erkennt 1n

101 Aartmut Lehmann, “Absonderung‘ und (r emelinschaftt‘ 1m truühen Pietismus. Allge-
meinhistorische un sozlalpsychologische Überlegungen ZUr Entstehung un Entwicklung
des Pietismus, ” in PuN 5482 Ders., “Grenzuüberschreitungen und Gsrenz7z1iehun-
CI 1m Pietismus,‘ in Religion und Relio10sitat in der euzelt. Hiıstorische Belträge,
1 ehmann Ho.] Göttingen 19906, 11-18, ler

Von den Gegnern der Brüdergemeine als Separatismus bezeichnet, vol. Hans Schneıider,
“ 1 er radıkale Pietismus 1m Jahrhundert,” in GdP (Anm. 14), 1L 107-197, ler 109 Mey-
C “Herrnhut,” (Anm. 39), 11 25727

()3 Nelson, Friedrich Schleiermacher’s homeland, Unıv. ot C.hicago, Chicago
I635, TIyposkr., Der hıturgische Kalender der Benediküuner „ B ist nıcht weniger

reich. vVgol Stetan KRömmelt, “TJje Auseinandersetzung M1 der Aufklärung in der benedik-
inischen Festkultur des Jahrhunderts,” in SM BO 114 249.2 72

B1o0t, T he Rıse ot Protestant Monasticısm, Baltımore / Dublin 1905,
()5 Erbe, "Herrnhaag,” (Anm. 27), 105-115 Hın testliıcher Raum ist abgebildet in aul

Peucker, “Kreuzbilder und Wundenmaletrel Form un Funktion der Malerel in der Herrtn-
huter Brüdergemeine 750,” in UFr 125-174, ler 1485

06 Hans-Walter Erbe, Zinzendort und der tromme hohe del]l seliner Zeıt, UIiss. phıl Le1p-
Z19 1925, (Re-print S M 2/XID 249

()7/ DPeter VOogt, “Archıitektur als rel1o1Öse Sprache: I[DIT Brüdergemeine un dıe Shaker 1m
Vergleich, A in UFHr Jan Harasımowicz, “Archtektur un Kunst,” in
GdP (Anm. Ö9), L 4506-4895, ler A /t.

()&8 An]a Wehrend, “(Gottesdienstliches Mus1zierten als Vorspiel ZUr himmlıschen Hatrmonte:
Der Kın-fluss der bartocken Musikanschauung aut Zinzendorfs Abbild- un Harmoniebeg-
f1 in UFr A / ler 105 Christian Brunners, ‘Musık,” in GdP (Anm. Ö0),
L 426-4595, ler A4DF
109 Lucinda Martın, “Möglıchkeiten und tenNnzen VO  - geistlicher ede VO Hrauen in Halle
un Herrn-hut,” in PuN 29 ler
110 Renkewitz, (Anm. 27),
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Der Pietismus zeichnet sich durch seine gemeinschaftsbildende Kraft101 
aus, dieses Merkmal trifft auf die Brüdergemeine im besonderen Masse zu. 
Diesem Ideal machen die Brüder im 18. Jahrhundert Raum und Zeit unter-
tan, hier die Absonderung102 der Ortsgemeinen, dort der liturgische Kalen-
der,103 der in seiner Intensität den Vergleich mit Mönchsregeln104 nicht zu 
scheuen braucht. Das gemeinschaftliche Leben bietet unzählige Gelegenhei-
ten für kleine und grosse Höhepunkte, seien es spontane Liebesmahle oder 
Oden. Hier ist die Analogie zur barocken Festkultur105 sowie der Einfluss 
des hohen Adels106, zumindest in den Anfängen, unübersehbar. Brüderische 
Architektur,107 Musik,108 Predigt (die Gemeinrede)109 und Losungen110 sind 
daher letztlich alle Ausdruck dieser Idee.  

Der Stein gewordene Wille zur Gemeinschaft deutet auf bewussten Neu-
anfang und damit Abnabelung vom gewohnten Lebenskreis hin. Zinzendorf 
hat immer wieder einzelne Gruppen veranlasst, Situationsberichte zu schi-
cken, um sich über die dortige Stimmung zu informieren. Die Einwohner 
der jüngst gegründeten Siedlung Bethlehem in Pennsylvanien können ihr 
Glück (den Segen) kaum fassen, der Maler Johann Valentin Haidt erkennt in 

                                                      
101 Hartmut Lehmann, “‘Absonderung’ und ‘Gemeinschaft’ im frühen Pietismus. Allge-
meinhistorische und sozialpsychologische Überlegungen zur Entstehung und Entwicklung 
des Pietismus,” in: PuN 4 (1978), 54-82. Ders., “Grenzüberschreitungen und Grenzziehun-
gen im Pietismus,” in: Religion und Religiosität in der Neuzeit. Historische Beiträge, H. 
Lehmann [Hg.], Göttingen 1996, 11-18, hier 13. 

102 Von den Gegnern der Brüdergemeine als Separatismus bezeichnet, vgl. Hans Schneider, 
“Der radikale Pietismus im 18. Jahrhundert,” in: GdP (Anm. 14), II, 107-197, hier 109. Mey-
er, “Herrnhut,” (Anm. 35), II, 25-27. 

103 J. D. Nelson, Friedrich Schleiermacher’s homeland, Ph. D. Univ. of Chicago, Chicago 
1963, Typoskr., 196ff. – Der liturgische Kalender der Benediktiner z.B. ist nicht weniger 
reich. Vgl. Stefan W. Römmelt, “Die Auseinandersetzung mit der Aufklärung in der benedik-
tinischen Festkultur des 18. Jahrhunderts,” in: SMBO 114 (2003), 249-273. 

104 F. Biot, The Rise of Protestant Monasticism, Baltimore/Dublin 1963, 72. 

105 H.W. Erbe, “Herrnhaag,” (Anm. 27), 105-115. Ein festlicher Raum ist abgebildet in Paul 
Peucker, “Kreuzbilder und Wundenmalerei – Form und Funktion der Malerei in der Herrn-
huter Brüdergemeine um 1750,” in: UFr 55/56 (2004), 125-174, hier 148. 

106 Hans-Walter Erbe, Zinzendorf und der fromme hohe Adel seiner Zeit, Diss. phil. Leip-
zig 1928, (Re-print : Z.MD 2/XII), 249f.  

107 Peter Vogt, “Architektur als religiöse Sprache: Die Brüdergemeine und die Shaker im 
Vergleich, ” in: UFr 51/52 (2003), 97-114. Jan Harasimowicz, “Archtektur und Kunst,” in: 
GdP (Anm. 85), IV, 456-485, hier 467f.  

108 Anja Wehrend, “Gottesdienstliches Musizieren als Vorspiel zur himmlischen Harmonie: 
Der Ein-fluss der barocken Musikanschauung auf Zinzendorfs Abbild- und Harmoniebeg-
riff,” in : UFr 47 (2000), 89-106, hier 105. Christian Brunners, “Musik,” in: GdP (Anm. 86), 
IV, 428-455, hier 442f. 

109 Lucinda Martin, “Möglichkeiten und Grenzen von geistlicher Rede von Frauen in Halle 
und Herrn-hut,” in: PuN 29 (2004), 80-100, hier 84. 

110 Renkewitz, (Anm. 27), 19. 
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Bethlehem “ eine inkomparabile FKinrichtung”, einen (sottesstaat den
Menschen,/ 111 DIes 1st dA1e Binnenperspektive, wahrend UuLLS A1e “Encyclope-
e’ 112 A1e Aussenperspektive vermittelt, WCI111 c1e Stedlung autfklärerisch m1t
einer Utopie verglichen wIitrcl Hır CA1e Bewohner verkörpert Bethlehem als
Erfahrungswelt einen rellg1ösen “Plan, waährend dA1e ussenwelt den ( JIrt
zwangsläufig 1n dA1e Iradcıtion sakularer Projekte einreiht. 115

Der Dualismus VO  a AWelt’ un: Heiligung durchdringt auch den Bereich
der Geselligkeit Oder So71ab1ilıtaät. DIe autfklärerische Vereinslandschaft 1n
Mıtteldeutschland 1st vorzüglich aufgearbeitet un: kartographiert,11* nıchts-
destoweniger bleibt der Sockel des Vereinswesens, namlıch theologische
|Haus K tTelse un: ‘Vorlesegesellschaften’ welterhin ein Desiderat. 115 Z1-
schen Krfurt un: Wiıttenberg besteht eine Fulle VO  a autklärerischen Gesell-
schaften, dlese sich pyramidenförmig un: dA1e Notabeln
sind auch miteinander "wernetzt.. Kın Bliıck auf den Sockel der Pyramıde 1sSt
VO  a esonderem Interesse, cla 1107 1n den Lesegesellschaften Handwerker
un: Frauen 7 bzw. 3 /o) 116 anzutreffen s1Ndl. (serade hler hegt auch CA1e Star-
ke der Herrnhuter, ennn dlese beiden Gruppen dominieren 1n den Urtsge-
melnen. Irotz aller Unterschlede ero1bt e1in Vergleich VO  a Brüuder-Unıtät
un: Aufklärung auch (Gemeinsamkeıliten 1n CZUS aut dA1e /ielsetzung. Be1lcle
ewegungen, Herrnhutertum un: Vereinswesen, Zielen aut eine Art Utopie:
hler relig1Öse Autonomile 1n Orm einer absolut verstandenen °“ Christlichen
Gleichheit”, OrTt Autonomile der Vernunft.

Es o1bt einen verlasslıchen Indikator, festzustellen, ob 1n einer
Gesellschaft Eintracht un: sOo71aler Friede herrschen, namlıch, indem Al

daraut schaut, welche Art Strelt ausgetragen bzw beigelegt wWwIrcC. uch
den (Jrten der Brüdergemeline kommt CS VOT, 4SSs einzelne, me1lst Junge
Manner sich m1issmut1ig VO  a der emelne abwenden. Wahrend ze1tgenOSSI1-
sche Stiche VO  a den Urtsgemeinen ein Bıildal der Harmonte entwerfen, sind
VO  a den Ausstelgern (“socıal dissent”) chrille Tone überliefert, ein 17 f11r
kKonthlktsituatlionen. DDas Argument, m1t dem e1in Lehrling 1n Bethlehem
selinen Unmut bezeugt, klingt seltsam aktuell: AIr wollen trele Leute
se1n. 7117 In NordamerIika, dA1e zunachst völlig 1solierten (s„emelnen bald
VO  a der “/Z1vyilisation” eingeholt werden, attraktıive Arbelitsbedingungen,
CA1e Chance, sich persönlich verwirklichen, Industrialisierung unı

111 Haıdt, 5.5.1754 ] Library ot (LOoNgrESS, W ashıngton Manuscfnpt Division, Rep.
14A 0, Z1t Gembickt, “ Vom KRairos ZU CHrORNOS; Zeitauffassung 1m pennsylvanıschen
Bethlehem,” in UFr 50-99, ler
1172 Art “‘Moraves Ftretes Unis  7 in der Encyclopedie, (Reprint Stuttgart, Bad ( annstatt

704-706 Der Autor des Artikels, Faiguet, erwäahnt, habe /Zelst besucht.
115 Btronislawuw Baczko, Lumitetres de l’utopie, Parıs, Payot, 1975,
114 vVgol Zaunstöck, Soziletätslandschatt, (Anm. Ö1)
115 Vgl. dıe iImmer noch lesenswerte un gut dokumentHerte Studie VO]  ' Jentsch /8),
119 Zaunstöck, Sozietätslandschatt, (Anm. Ö1), 170, 200
117 Bruderdiatium Bethlehem 10.1740, 1r in Gembickt, (Anm. 111), 4, Anm
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Bethlehem “eine inkomparabile Einrichtung”, ” einen Gottesstaat unter den 
Menschen.”111 Dies ist die Binnenperspektive, während uns die “Encyclopé-
die”112 die Aussenperspektive vermittelt, wenn die Siedlung aufklärerisch mit 
einer Utopie verglichen wird. Für die Bewohner verkörpert Bethlehem als 
Erfahrungswelt einen religiösen “Plan,” während die Aussenwelt den Ort 
zwangsläufig in die Tradition säkularer Projekte einreiht.113 

Der Dualismus von ‘Welt’ und Heiligung durchdringt auch den Bereich 
der Geselligkeit oder Soziabilität. Die aufklärerische Vereinslandschaft in 
Mitteldeutschland ist vorzüglich aufgearbeitet und kartographiert,114 nichts-
destoweniger bleibt der Sockel des Vereinswesens, nämlich theologische 
[Haus-] Kreise und ‘Vorlesegesellschaften’ weiterhin ein Desiderat.115 Zwi-
schen Erfurt und Wittenberg besteht eine Fülle von aufklärerischen Gesell-
schaften, diese setzen sich pyramidenförmig zusammen und die Notabeln 
sind auch miteinander ‘vernetzt’. Ein Blick auf den Sockel der Pyramide ist 
von besonderem Interesse, da nur in den Lesegesellschaften Handwerker 
und Frauen (7 bzw. 3%)116 anzutreffen sind. Gerade hier liegt auch die Stär-
ke der Herrnhuter, denn diese beiden Gruppen dominieren in den Ortsge-
meinen. Trotz aller Unterschiede ergibt ein Vergleich von Brüder-Unität 
und Aufklärung auch Gemeinsamkeiten in Bezug auf die Zielsetzung. Beide 
Bewegungen, Herrnhutertum und Vereinswesen, zielen auf eine Art Utopie: 
hier religiöse Autonomie in Form einer absolut verstandenen ‘christlichen 
Gleichheit’, dort Autonomie der Vernunft. 

 Es gibt einen verlässlichen Indikator, um festzustellen, ob in einer 
Gesellschaft Eintracht und sozialer Friede herrschen, nämlich, indem man 
darauf schaut, welche Art Streit ausgetragen bzw. beigelegt wird. Auch an 
den Orten der Brüdergemeine kommt es vor, dass einzelne, meist junge 
Männer sich missmutig von der Gemeine abwenden. Während zeitgenössi-
sche Stiche von den Ortsgemeinen ein Bild der Harmonie entwerfen, sind 
von den Aussteigern (“social dissent”) schrille Töne überliefert, ein Indiz für 
Konfliktsituationen. Das Argument, mit dem ein Lehrling in Bethlehem 
seinen Unmut bezeugt, klingt seltsam aktuell: “Wir wollen freie Leute 
sein.”117 In Nordamerika, wo die zunächst völlig isolierten Gemeinen bald 
von der “Zivilisation” eingeholt werden, wo attraktive Arbeitsbedingungen, 
die Chance, sich persönlich zu verwirklichen, wo Industrialisierung und 

                                                      
111 J.V. Haidt, 5.5.1754 [?], Library of Congress, Washington DC, Manuscript Division, Rep. 
14A 30, zit. v. D. Gembicki, “Vom kairos zum chronos; Zeitauffassung im pennsylvanischen 
Bethlehem,” in: UFr 33 (1993), 80-99, hier 85.  

112 Art. “Moraves ou Frères Unis” in der Encyclopédie, (Reprint Stuttgart, Bad Cannstatt 
1966), X (1765), 704-706. Der Autor des Artikels, Faiguet, erwähnt, er habe Zeist besucht.  

113 Bronislaw Baczko, Lumières de l’utopie, Paris, Payot, 1978, 59.  

114 Vgl. Zaunstöck, Sozietätslandschaft, (Anm. 81).  

115 Vgl. die immer noch lesenswerte und gut dokumentierte Studie von Jentsch (Anm. 78), 20, 64. 

116 Zaunstöck, Sozietätslandschaft, (Anm. 81), 176, 200. 

117 Brüderdiarium Bethlehem, 9.10.1746, zit. in: Gembicki, (Anm. 111), 94, Anm. 43. 
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Freizeitkultur118 SOZUSaSCH VOT der austur warten wIirdc dleser Kontftlıkt M1T

YTOSSCI charfe ausgetragen anders als Mitteleuropa 1ST Ort aber auch
gut ertorscht Wen wundert CS 4sSs Lehrlinge un: Gesellen M1T ihrem Hın-
WOCIS aut *hberty” un: “$reedom'’ 119 SALZ un: AaAr Strom der elt stehen
der ZUT amernt1kanıschen Verfassung fuhrt»? Der Konftlikt der Zzwelten (‚enera-
1011120 besteht oft darın clas WAaS VOL AUSSCI1 als Knge erschelint als Selbst-
verstandlichkeit anzunehmen cla ıhr Lebensplan als CA1e (Gemelnschaft
hineingeborene sich nıcht mehr manchmal dramatıschen persönlichen
Lebensentscheidung verdankt 4SSs sich CA1e Schere der KErwartungen
zwischen Erster un: ZWe1lter (‚;eneration WE offnen annn

DIe Abgeschiedenheit der (semelnorte wirkt reisefreu-
digen Zelitalter121 C1in Magnet aut Besucher ] A Irotz ihrer oft trut21gen
Anlage sind dA1e Stedlungen eben nıcht völlle VO  a der ussenwelt abgekap-
selt ahnlıch WI1C be1 den hakern hegen CA1e Urtsgemeinen der Regel
Schnittpunkt wichtiger Verkehrswege Der Durchgangsverkehr bildet WI1TL-
schaftliıch clas Rückgrat der Urtsgemeinen zudem sind dA1e Bruder sich
VO  a der ussenwelt völlig 1solieren wiederum selbst sozlologisch -
sprochen elle VO  a Netzwerken Durninger OTOSSLC Manutaktur Herrn-
hut un: ETrsStETr Steuerzahler Kursachsen unterhalt C1in Netz VO  a tinanzlel-
len Agenten Petersburg, !® zugleich 1ST vorzüglich intftormilert124
andere Handwerker Oder dA1e Direktion sind aut Dienstleistungen der
Printmedien!?> ADNSCWICSCH der erfolgreiche Mobeltischler avldc Roent-

115 sr Innes Work and Labor Karly metica Wılliamsburg 1985
119 Elisabeth Sommer A ] fferent Kınd ot Freedom-” (Order and Discipline 11 the
Motavylan Brethrten Germany an Yalem North (arolina 1771 15801 A Church Hıstory

1 234 Sıltratt ”] he ole Ot Dissent (L ommunity Evoluton 11
Motayvlans Yalem 1777 1806) A North (arolina Hıstorical Review 225 255
] Gembickt1 (Anm 111) U3{
M un Handlın Liberty met1ica Ftom 1600 the Present 11 Liberty

Kxpansion 1760 1850, New ork 1989, 175
21 vVgol Danitel Roche, uUumeurfrs vagabondes. DDe Ia eitculation des hommes el de utilıte des

VOVdSCb, Parıs, Fayatd, 2003

22 ] Levering, Hıstory ot Bethlehem Pennsylvanıa, 1 741 - 1892, Bethlehem / PA 1900,
506, 230, 279, 300, 408, 450, 455 Ekkehard Langner, Kıne Urtsgemeine 1800 I[DIT

Herrnhuter 1ı Neuwled 1 Reiseberichten der Zeıt, UHr (1 )/78), 52
275 untfam Philıpp, Wrtschattsethik und WiırtschaftspraxIs ı der Geschichte der Herrtn-

huter Bruüder-gemeINE, Unıtas Hratfum Herrnhuter Studien, Vall Bulltenen
H] Utrecht 19795, AO1-40635, ler AAM)

] _ aut Kassabuch aSS den Jahren 1 7A71 /50 SC11N Leures Zeitungsabonnement
ständıg ErTSL 1E€ tranzösische Zeitung (10 Groschen P Fr das (Quartal), annn dıe
Leipziger Zeitung © Groschen), schliesslich die A7ette d’Amsterdam, vol. Hammert, (Anm.

00), O1Lt.
25 I[DIT Direktion beabsichtigt aut nde 1791 ıhr Abonnement wechseln dıe LAaustit-

ZCeT7T Beyträge durch dıe Leipziger (selehrten Anzeigen S  ‚y VACGC, 1791 uch
Datepta empfäangt Zeitungen, vol. Christheb Suter, Geschichte der Brüdergemeine Datepta

7065- 1/775, (Jtto Teigeler Ho ] (Beihefte der Unıitas Hratfum Ö Herrnhut 2003, 329, Anlage
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Freizeitkultur118 sozusagen vor der Haustür warten, wird dieser Konflikt mit 
grosser Schärfe ausgetragen, anders als in Mitteleuropa ist er dort aber auch 
gut erforscht. Wen wundert es, dass Lehrlinge und Gesellen mit ihrem Hin-
weis auf “liberty” und “freedom”119 ganz und gar im Strom der Zeit stehen, 
der zur amerikanischen Verfassung führt? Der Konflikt der zweiten Genera-
tion120 besteht oft darin, das, was von aussen als Enge erscheint, als Selbst-
verständlichkeit anzunehmen, da ihr Lebensplan, als in die Gemeinschaft 
hineingeborene, sich nicht mehr einer manchmal dramatischen persönlichen 
Lebensentscheidung verdankt, so dass sich die Schere der Erwartungen 
zwischen erster und zweiter Generation weit öffnen kann. 

 Die Abgeschiedenheit der Gemeinorte wirkt in einem so reisefreu-
digen Zeitalter121 wie ein Magnet auf Besucher.122 Trotz ihrer oft trutzigen 
Anlage sind die Siedlungen eben nicht völlig von der Aussenwelt abgekap-
selt : ähnlich wie bei den Shakern liegen die Ortsgemeinen in der Regel am 
Schnittpunkt wichtiger Verkehrswege. Der Durchgangsverkehr bildet wirt-
schaftlich das Rückgrat der Ortsgemeinen, zudem sind die Brüder, statt sich 
von der Aussenwelt völlig zu isolieren, wiederum selbst, soziologisch ge-
sprochen, Teile von Netzwerken: Dürninger, grösste Manufaktur in Herrn-
hut und erster Steuerzahler in Kursachsen, unterhält ein Netz von finanziel-
len Agenten, z.B. in Petersburg,123 zugleich ist er vorzüglich informiert124, 
andere, Handwerker oder die Direktion, sind auf Dienstleistungen der 
Printmedien125 angewiesen, der erfolgreiche Möbeltischler David Roent-

                                                      
118 St. Innes, Work and Labor in Early America, Williamsburg 1988.  

119 Elisabeth Sommer, “A Different Kind of Freedom? Order and Discipline among the 
Moravian Brethren in Germany and Salem, North Carolina, 1771-1801,” in: Church History 
63 (1994), 221-234. J. L. Surratt, ”The Role of Dissent in Community Evolution among 
Moravians in Salem, 1772-1860,” in: North Carolina Historical Review 52 (1975), 235-255. 
S.a. Gembicki, (Anm. 111), 93f. 

120 O. und L. Handlin, Liberty in America. From 1600 to the Present, II, Liberty in 
Expansion 1760-1850, New York 1989, 175. 

121 Vgl. Daniel Roche, Humeurs vagabondes. De la circulation des hommes et de l’utilité des 
voyages, Paris, Fayard, 2003. 

122 J.M. Levering, A History of Bethlehem, Pennsylvania, 1741-1892, Bethlehem/PA 1900, 
156, 236, 275, 388, 408, 430, 433. Ekkehard Langner, Eine Ortsgemeine um 1800. Die 
Herrnhuter in Neuwied in Reiseberichten der Zeit, in: UFr 4 (1978), 52-69. 

123 Guntram Philipp, “Wirtschaftsethik und Wirtschaftspraxis in der Geschichte der Herrn-
huter Brüder-gemeine,” in: Unitas Fratrum – Herrnhuter Studien, M.P. van Buijtenen u.a. 
[Hg.], Utrecht 1975, 401-463, hier 420.  

124 Laut Kassabuch passt er in den Jahren 1747-1750 sein teures Zeitungsabonnement 
ständig an: erst eine französische Zeitung (16 Groschen 6 Pf. für das Quartal), dann die 
Leipziger Zeitung (9 Groschen), schliesslich die Gazette d’Amsterdam, vgl. Hammer, (Anm. 
100), 61f. 

125 Die Direktion beabsichtigt auf Ende 1791 ihr Abonnement zu wechseln, d.h. die Lausit-
zer Beyträge durch die Leipziger Gelehrten Anzeigen zu ersetzen, UAC, 17.12.1791. – Auch 
Sarepta empfängt Zeitungen, vgl. Christlieb Suter, Geschichte der Brüdergemeine Sarepta 
1765-1775, Otto Teigeler [Hg.], (Beihefte der Unitas Fratrum 8), Herrnhut 2003, 355, Anlage 6. 
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gen *0 ködert selINe hochkarätigen auslandıiıschen Kunden mittels Anzeligen,
wI1irbt fiır NYalale Ausstellungen 1n den Metropolen Kuropas, veranstaltet

eiIne Lotteri1e1?/ f11r vorratige Moöbel alle vertreibt Naturheilmittel bis
ach Nordamer1ka,!25den Lieferungen hegen Erbauungsschriften be1, un:
eiIN1ISXE Gelehrte WI1E Haller1?9 unterhalten wissenschaftliche Korresponden-
ZCU, Ja 1n d1esem Bereich schwinden CA1e Unterschlede zwischen Aufklärern,
Brudern unı Radıkalpietisten!59, wohingegen bruderische kKontakte TEe1-
maurern!>}! dA1e YTOSSC Ausnahme bilden

Selbst f11r CA1e Postkutschenzelt Zitkulieren dA1e “GemeiInnachrichten” 1n
Zentraleuropa mehr als gemaächlich. LDIies 1st nıcht zuletzt aut dA1e Tatsache
zurückzuführen, 4SSs dA1e “Gemelinnachrtichten” 11 Abonnement, ahn-
lıch WI1E 11 “Lesez1irkel”152 vertrieben werden. clas oleiche Exemplar wIirdc
sechnsüchtig CIWALEL, Zug1g gelesen, danach aut CA1e Welterreise geschickt.
DIe Postlinien werden 11 Lauftfe des 18 Jahrhunderts leistungsfahlg, !
4SSs e1in Zeitungsleser erstaunlich schnell m1t trischer Inftormation
wIitrcl Hır CA1e Zeitgenossen 1st CS keine rage, 4sSs der Fortschritt m1t Han-
den oreifen iIst “Dadurch durch CA1e Postlhinien| alleın sind WI1Tr 1n Stand
DCSCIZLT worden, 1n höchstens sechs Wochen jedem nNde Deutschlands

26 Ralner Lächele, “ Vom Schreinergesellen ZU]] Gseheimen Rat Davıd Koentgen Herrtn-
huter un Ebentst,” in Das cho alles. Kulturelle Wiırkungen des Pietismus, Lächele
Ho Tübingen 2001, al1 ler 108
A Ströhm, (Anm. I6), I1
28 Renate Wiılson, P10uSs Iraders in medec1ine. (jerfman pharmaceutical network in

Kıghteenth-Lentury North-America, Philadelphia 2000
20 In Hallers Papıieren tindet siıch ein Bericht ALLS Satrepta, vol Kepertorium Albrecht VO  -

Hallers Kotrrespondenz-Urs Boschung Ho.] (Studia Haller1ana VID), Basel
2002, Bde, 025, 155

5() Alderter, An Karly Amert1ican C ountercultute, Pıttsburgh 1985, 162. Mıchael Knie-
rem / Johannes Burkart, IDIE Gesellschaft der Kıiındheit Jesu-Genossen aut Schloss Hayn,
Hannover 2002

51 ahtrend der Vater des beruhmten Theologen, Gottleb Adaoltf Schleyermacher, Mitglied
einer Loge 1st (Kurt Nowak, Schleitermacher und dıe Frühromantık, Göttingen 1950, 58), EFIET
der spatere Wl1ener Mıinister arl VO Zinzendort in Malta einer Loge be1 (Pierre-Yves Beau-
repalte, L/’espace des {francs-Macons. Une sOoc1Abiılıte eutfopeenne XWVIIIe stecle, (Collection
“ Hısto1ire”), Rennes 2002, 40), bleibt jedoch „e1itlebens M1 den Herrnhutern in Kontakt.
Zinzendort celbst ist uch Objekt einer antı-ttfeimautetischen Polemik (Kugen Lennhott
\Ho.] Internat. Freimauterlexikon, Munchen 2000, Bezeichnendetwelise unterstutzen
aufgeklärte Futsten wWwIieE Friedrich IL und Lutse-Dorothea Herzogin VO]  ' Sachsen-Gotha gle1-
chermassen Ogen WE Bruüder mäzenatsch (Pierre-Yves Beaufrepalte, L’Europe des trancs-
IL1LAGOLLS5. XV IlLle- Xle siecles, Parıs, Belın. 2002, 20O{t. Ders., L/’espace, 114)
152 Vgl. Jentsch, (Anm. /9), 3574A0
15 Behringer, Merkur, (Anm. 41), 968-6 72 Dort 1st uch dıe Karte der Postkurtse VO de
Bors/ Heger ALLS dem Jahr 1764 abgebildet, ebı 786-819 FHur dıe Schwelizer Postkurse, vol
Arthur WYSS, 1a OS Su1sSse. 2000 A1LLS5 d’histoire, Lausanne 1987, Ö ÖL., IS, 101, 109
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gen126 ködert seine hochkarätigen ausländischen Kunden mittels Anzeigen, 
er wirbt für seine Ausstellungen in den Metropolen Europas, veranstaltet 
sogar eine Lotterie127 für vorrätige Möbel. Halle vertreibt Naturheilmittel bis 
nach Nordamerika,128den Lieferungen liegen Erbauungsschriften bei, und 
einige Gelehrte wie Haller129 unterhalten wissenschaftliche Korresponden-
zen, ja in diesem Bereich schwinden die Unterschiede zwischen Aufklärern, 
Brüdern und Radikalpietisten130, wohingegen brüderische Kontakte zu Frei-
maurern131 die grosse Ausnahme bilden.  

Selbst für die Postkutschenzeit zirkulieren die “Gemeinnachrichten” in 
Zentraleuropa mehr als gemächlich. Dies ist nicht zuletzt auf die Tatsache 
zurückzuführen, dass die “Gemeinnachrichten” im Abonnement, d.h. ähn-
lich wie im ‘Lesezirkel’132 vertrieben werden. D.h. das gleiche Exemplar wird 
sehnsüchtig erwartet, zügig gelesen, danach auf die Weiterreise geschickt. 
Die Postlinien werden im Laufe des 18. Jahrhunderts so leistungsfähig,133 
dass ein Zeitungsleser erstaunlich schnell mit frischer Information versorgt 
wird. Für die Zeitgenossen ist es keine Frage, dass der Fortschritt mit Hän-
den zu greifen ist: “Dadurch [durch die Postlinien] allein sind wir in Stand 
gesetzt worden, in höchstens sechs Wochen an jedem Ende Deutschlands 

                                                      
126 Rainer Lächele, “Vom Schreinergesellen zum Geheimen Rat. David Roentgen – Herrn-
huter und Ebenist,” in: Das Echo Halles. Kulturelle Wirkungen des Pietismus, R. Lächele 
[Hg.], Tübingen 2001, 93-114, hier 108.  

127 Ströhm, (Anm. 98), 271f.  

128 Renate Wilson, Pious Traders in medecine. A German pharmaceutical network in 
Eighteenth-Century North-America, Philadelphia 2000.   

129 In Hallers Papieren findet sich ein Bericht aus Sarepta, vgl. Repertorium zu Albrecht von 
Hallers Korrespondenz 1724-1777, Urs Boschung u.a. [Hg.], (Studia Halleriana VII), Basel 
2002, 2 Bde, I, 625, A 185.  

130 E. G. Alderfer, An Early American Counterculture, Pittsburgh 1985, 162. Michael Knie-
riem/ Johannes Burkart, Die Gesellschaft der Kindheit Jesu-Genossen auf Schloss Hayn, 
Hannover 2002.  

131 Während der Vater des berühmten Theologen, Gottlieb Adolf Schleyermacher, Mitglied 
einer Loge ist (Kurt Nowak, Schleiermacher und die Frühromantik, Göttingen 1986, 58), tritt 
der spätere Wiener Minister Karl von Zinzendorf in Malta einer Loge bei (Pierre-Yves Beau-
repaire, L’espace des francs-maçons. Une sociabilité européenne au XVIIIe siècle, (Collection 
“Histoire”), P.U. Rennes 2002, 46), bleibt jedoch zeitlebens mit den Herrnhutern in Kontakt. 
Zinzendorf selbst ist auch Objekt einer anti-freimaurerischen Polemik (Eugen Lennhoff u.a. 
[Hg.], Internat. Freimaurerlexikon, München 2000, 390f.). Bezeichnenderweise unterstützen 
aufgeklärte Fürsten wie Friedrich II. und Luise-Dorothea Herzogin von Sachsen-Gotha glei-
chermassen Logen wie Brüder mäzenatisch (Pierre-Yves Beaurepaire, L’Europe des francs-
maçons. XVIIIe- XXIe siècles, Paris, Belin, 2002, 36ff. Ders., L’espace, 114). 

132 Vgl. Jentsch, (Anm. 79), 37-40. 

133 Behringer, Merkur, (Anm. 41), 668-672. Dort ist auch die Karte der Postkurse von de 
Bors/Heger aus dem Jahr 1764 abgebildet, ebd., 786-819. Für die Schweizer Postkurse, vgl. 
Arthur Wyss, La poste en Suisse. 2000 ans d’histoire, Lausanne 1987, 88f., 98, 101, 109. 
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einen Syllogism logischer Schluss| machen, VO  a dessen sechs Vordersät-
Z  a der eiIne 1n Lissabonn, der andere 1n Warschau geholet werden muss.7 7134

Jüngst hat (arola Wessel geze1gt, WI1E lang 1atrlen un: Briete VO  a Barby
bis Schönbrunn/Ohio aut der Reilse s1Ndl. Der reine Postweg VO  a Barby bis
Schönbrunn/ Ohio 1sSt weniger langsam, als Aall annehmen sollte. Nlarlen
un: Briefe sind manchmal laänger aut dem amer1ikanıschen kKkontinent
LCIWCOS als aut dem ()7zean. Im Mıttel benötigt e1in Briet 1n den Jahren 1770
1774 als reine Reisezelt ”7We]1 Monate VO  a Bethlehem /Pa. bis Schön-
brunn/Oh. un: doppelt lange VO  a Barby bis Bethlehem.!®5>

ach Gronland verkehrt Jahrlich [1UT7 e1in CINZISES Postschiff.156 So erhält
CA1e Direktion clas 1arıum eINEes YaNzCch Jahres, verlesen wIitrcl CS 1er Monate
spater (remeintag, !> der eimgang VO  a Miss1ionar Brackenhoft 1n St
IThomas (24.10,1 / 59) wIrcl sechs Monate danach bekannt gegeben. ! uch
1n der chwel17z erfolgt CA1e Auslieferung entlang den Postwegen. DDa hler der
Postmelster eat Rudaolt Fischerl59 ZUT Brüdergemeine gehört, verwundert
CS kaum, 4SSs Montmirail, ein Steinwurtft VO  a selinem S1t7 1n Saıint-Blaise
entternt, lange als Ausgangspunkt des chwelzer Exemplars cdent. Lieses
legt selinen Weg ber 2() Stationen 1n sieben Monaten140 zuruck. Nıcht
EITST Nalı heute 1st CA1e Zeıitung ein hochverderbliches Produkt, der Nachteil
rtelatıv langer Laufzelten lasst sich auch m1t einem verlockenden 1107

Z Teıl WEITL machen. nNnde der SUÜer Jahre werden DCEWISSE Vertriebswege
verkurzt: Graubunden141 erhaält e1in e1IgENES Exemplar, 4sSs 1n Helvetlien
TE1 KExemplare zwischen Basel un: Zerne7z Zzirtkuleren.

154 “Über das Postwesen in Teutschland, dessen (eschichte, Rechte und Maängel, ” in Etnst
Ludwig Posselt Ho.] Wissenschattlches Magazın Fr dıie Aufklärung, (1 785), 295, Z1t
Behringer, G/1
159 ( arola Wessel, ““ T ’he Net ot C ommunication 11 the Motayvlans A Exemplitied by
the Interaction between Pennsylvanıa, the Upper hıo Valley, an Getmany (1 /T2-1774),"
in T he Istinctiveness Ot Motavylan ( ultutre. ESSays an Documents in Motavl1an Hıstory in
Honor ot Vetrnon Nelson his Seventlieth Bırthday, Atwood, V ogt \Ho.]
Nazareth/ Pa 2003, 1535-172
150 Davıd (.tanz, Hıstorie VO Grönland, Bde, Batrby Vorrede a/l
157 Das Tagebuch VO Ost-Laichtentels (26.7.1759-26.6.17060) gelangt 10.1760 in dıe
Ziırkulation, JHD 1 760, L B5U0)./732 S_a JHD 1790, L / (Die Serie der “r emeinnachtich-
ten‘  7 ALLS dem Jahrhundert werden ilHert als JHD.) Nachrtichten ALLS Ametika, „ B Berbi-

der Bethlehem benötigen in der Jahrhundertmitte 11 ein Jahr, Zernez/GR
errteichen. Berbice ist ein ( Jrtt in der truüheren holländischen Kolonie Sutiname.
155 JHD 1 7060, 15  >
159 Beat Rudaolft Fischer besucht den Herrnhaag 4.5.1747/, JHD 1747 se1n Lebenslaut
(17006-1759) in JHD 1760, L 0989697 Vgl Hans Braun, Beat Fischer (1641-1698): der
CGrunder der bernischen Post, Bern 2004, OÖ, 159
14() vVgol Gembickt, “L'’Unıte des Ftretes : les FfESEAUX de l’Eglhse LNOTAaVE el les defis

DDe 1 76) Ia Restauratlion”, in Reseaux de l’esprit Kurope des Lumiletres
[Xe <s1ecle. Actes du Colloque int. DDe (oppet, hro.| Berelowıtch, Porret, (JeNeve
2009, 73-55 —Fınıge Schwelizer Postzettel haben sıch bIis nach Herrnhut vetlitrt, R.5.B.24.B.2
141 Vor 1/85, vol Anhang, Dok. IL
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einen Syllogism [logischer Schluss] zu machen, von dessen sechs Vordersät-
zen der eine in Lissabonn, der andere in Warschau geholet werden muss.”134 

Jüngst hat Carola Wessel gezeigt, wie lang Diarien und Briefe von Barby 
bis Schönbrunn/Ohio auf der Reise sind. Der reine Postweg von Barby bis 
Schönbrunn/Ohio ist weniger langsam, als man annehmen sollte. Diarien 
und Briefe sind manchmal länger auf dem amerikanischen Kontinent un-
terwegs als auf dem Ozean. Im Mittel benötigt ein Brief in den Jahren 1772-
1774 als reine Reisezeit zwei Monate von Bethlehem/Pa. bis Schön-
brunn/Oh. und doppelt so lange von Barby bis Bethlehem.135  

Nach Grönland verkehrt jährlich nur ein einziges Postschiff.136 So erhält 
die Direktion das Diarium eines ganzen Jahres, verlesen wird es vier Monate 
später am Gemeintag,137 der Heimgang von Missionar Brackenhof in St. 
Thomas (24.10.1759) wird sechs Monate danach bekannt gegeben.138 Auch 
in der Schweiz erfolgt die Auslieferung entlang den Postwegen. Da hier der 
Postmeister Beat Rudolf Fischer139 zur Brüdergemeine gehört, verwundert 
es kaum, dass Montmirail, ein Steinwurf von seinem Sitz in Saint-Blaise 
entfernt, lange als Ausgangspunkt des Schweizer Exemplars dient. Dieses 
legt seinen Weg über ca. 20 Stationen in sieben Monaten140 zurück. Nicht 
erst seit heute ist die Zeitung ein hochverderbliches Produkt, der Nachteil 
relativ langer Laufzeiten lässt sich auch mit einem verlockenden Inhalt nur 
zum Teil wett machen. Ende der 80er Jahre werden gewisse Vertriebswege 
verkürzt: Graubünden141 erhält ein eigenes Exemplar, so dass in Helvetien 
drei Exemplare zwischen Basel und Zernez zirkulieren.   

                                                      
134 “Über das Postwesen in Teutschland, dessen Geschichte, Rechte und Mängel,” in: Ernst 
Ludwig Posselt [Hg.], Wissenschaftliches Magazin für die Aufklärung, I (1785), 298, zit. v. 
Behringer, 671f.  

135 Carola Wessel, “The Net of Communication among the Moravians as Exemplified by 
the Interaction between Pennsylvania, the Upper Ohio Valley, and Germany (1772-1774),” 
in: The Distinctiveness of Moravian Culture. Essays and Documents in Moravian History in 
Honor of Vernon H. Nelson on his Seventieth Birthday, C.D. Atwood, P. Vogt [Hg.], 
Nazareth/Pa 2003, 153-172. 

136 David Cranz, Historie von Grönland, 2 Bde, Barby 1765-1770, I, Vorrede [a7]. 

137 Das Tagebuch von Ost-Lichtenfels (26.7.1759-26.6.1760) gelangt am 1.10.1760 in die 
Zirkulation, JHD 1760, IV, 590-732. S.a. JHD 1790, IV, 97. (Die Serie der “Gemeinnachrich-
ten” aus  dem 18. Jahrhundert werden zitiert als JHD.) Nachrichten aus Amerika, z.B. Berbi-
ce oder Bethlehem, benötigen in der Jahrhundertmitte genau ein Jahr, um Zernez/GR zu 
erreichen. Berbice ist ein Ort in der früheren holländischen Kolonie Suriname. 

138 JHD 1760, 18.4.  

139 Beat Rudolf Fischer besucht den Herrnhaag am 14.5.1747, JHD 1747; sein Lebenslauf 
(1706-1759) in: JHD 1760, IV, 689-697.  Vgl. Hans Braun, Beat Fischer (1641-1698): der 
Gründer der bernischen Post, Bern ca. 2004, 88, 159. 

140 Vgl. D. Gembicki, “L'Unité des Frères : les réseaux de l’Eglise morave et les défis 
nouveaux. De 1760 à la Restauration”, in: Réseaux de l’esprit en Europe des Lumières au 
XIXe siècle. Actes du Colloque int. De Coppet, [hrg.] W. Berelowitch, M. Porret, Genève 
2009, 73-88. –Einige Schweizer Postzettel haben sich bis nach Herrnhut verirrt, R.3.B.24.B.2.  

141 Vor 1788, vgl. Anhang, Dok. II. 



OMMUNIKATION 1) - BRÜDERGEMEINE 269

EKEinen aussergewöhnlichen Einblick 1n clas Funktionlieren der c:Ge_
meinnachrichten”, insbesondere Lesegewohnhelten unı Vertrieb, verdan-
ken WI1Tr einem jJungen Tagebuchschreiber. Karl VO  a /inzendorf, 1r pIE-
tistisch CTIZOSDCIL hat 1n selInen Jugendtagebüchern!* Kontakte m1t Herrnhut,
VOT allem m1t dem beruhmten Onkel, als bleibende Erlebnisse testgehalten.
In Ebersdorft W1E 1n Herrnhut werden dem Kınd CA1e “Nachrichten” 1n der
Regel vorgelesen, dagegen erfolgt CA1e Lekture 1n Jena wahrend selner St1u-
dA1enzelt melst kollektiv, bzw. individuell, talls ı1hm clas Exemplar ausgehliehen
wIircl.145 Der Rhythmus wIitrcl VO  a den Postlinien bestimmt, biswellen treften
Z7wWwel “Wochen” m1t oleicher OSt e1n. Von der ‘Exotik” der bruderischen
Miıssionsberichte 1st faszıniert,14 se1n Geschmack entspricht durchaus der
Zeit, indessen bezieht der aufgeklärte Leser dAl1esen Lesestoff ber Zelitschrif-
ten W1e lasst sich 11L  ' clas zeitgenÖssische Interesse f11r Retiselliteratur un:
Miss1ionslteratur14 erklaren”r (JEewWwIlsSs I11USS hler clas eb  WE VO eb  Wwas er-
schleden werden. DIe Berichte der besten Autoren, o b Seefahrer, Abenteu-
IC Oder VMissionare, sind oft VO  a YLOSSCI wissenschaftlicher Prazision146 un:

authentisch, 4SSs dA1e damalıge Presse daneben blass un: kolportagehaft
sche1lnt. Lass CA1e Aufklärung VO  a d1eser Textgattung ADNSCZOSCH 1St, (1 -

klärt sich auch AaUSs ihrem rang, 1n der Anthropologie1*/ Antworten auf
metaphysische Grundfragen tinden

Nun erfuüllen bruderische ] )iarien, Tagebücher un: Relationen C1-
L1IC1H1 doppelten Zweck, S16 wollen Bericht W1E Rechenschaft VOT (sott se1n.
Dementsprechend 1st clas cho aut CA1e AWelt’ weltgehend ausgeklammert,
Finanznote, politische Debatten, Polemiken, Kriegshandlungen wIirdc a

147 arl VO  - /inzendott, (Anm. II), 114-161 Se1n Tagebuch bildet dıe Primäarquelle Fr
C htistine Lebeau, Arlistocrates el orands COMMIS Ia ( our de V1enne (1=le modele
[rancals, Parıs, ONRS, 1996
145 Am 1.5.1760 ı dıe “"(remeinnachtichten“”“ in der (slotrlietta in Br Hummels (sarten,
arl VO  - /inzendott, 164 Als Hıeronymus Annon1 1730 Herrnhut besucht, werden ıhm
““di1ie neuUsStEN Nach-tichten un Entschlüsse der emelIne“ ausgehändigt, vol. Uttendörter,
Alt-Herrnhut, (Anm. )5), 143; nach ZBG. V, /Öft.
144 arl VO  - /inzendotf, 114 161-166
145 vVgol Roche, (Anm. 121), 115
146 ber dıe Genauigkeit der Reiseberichte VO  - John Wesley: vol Hutton, “Divines, ”
in Ihe Cambridge Hiıstory Ot Englısh Literature, Ward Ho ] Bde,=

350-5069, hier 368. S_a tolgende Beıliträge e1INESs 5Symposiums: Woltgang Eckert, AA IS-
senschaftt un elsen Kınleitung un Bericht:;” Aartmut Hecht, "Neue DIimensionen W1S--
senschattliıcher elsen 1m Jahrhundert, Maupertu1s’ Lapplandexpedition;” Ihomas Klein-
knecht, “*“Re1se der Aufklärung”: Selbstverortung, Empirie un epistemischer Diskurs be1
Herder, Lessing, Lichtenberg und andetren,” in Betichte der Wiıssenschattsgeschichte

75-SU; 81-93: W'ılmart Haacke, “Aussa-geformen der Zeitschrift,” in Dovıtat,
(Anm. S1), 11L 4A5 7441
147 Miıchele Duchet, Anthropologie el histolre s1ecle des umletes: Butfon, Voltalre,
RKOuSsseau, Helvetus, Diderot, Parıs, Flammartıon, 1977 Werner Krauss, ur Anthropolo-
IC des Jahrhunderts: dıe Früuhgeschichte der enschheit 1m Blickpunkt der Menschheit,

Kottum \Ho.] Berlın 1978
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 Einen aussergewöhnlichen Einblick in das Funktionieren der “Ge-
meinnachrichten”, insbesondere Lesegewohnheiten und Vertrieb, verdan-
ken wir einem jungen Tagebuchschreiber. Karl von Zinzendorf, streng pie-
tistisch erzogen, hat in seinen Jugendtagebüchern142 Kontakte mit Herrnhut, 
vor allem mit dem berühmten Onkel, als bleibende Erlebnisse festgehalten. 
In Ebersdorf wie in Herrnhut werden dem Kind die “Nachrichten” in der 
Regel vorgelesen, dagegen erfolgt die Lektüre in Jena während seiner Stu-
dienzeit meist kollektiv, bzw. individuell, falls ihm das Exemplar ausgeliehen 
wird.143 Der Rhythmus wird von den Postlinien bestimmt, bisweilen treffen 
zwei “Wochen” mit gleicher Post ein. Von der ‘Exotik’ der brüderischen 
Missionsberichte ist er fasziniert,144 sein Geschmack entspricht durchaus der 
Zeit, indessen bezieht der aufgeklärte Leser diesen Lesestoff über Zeitschrif-
ten. Wie lässt sich nun das zeitgenössische Interesse für Reiseliteratur und 
Missionsliteratur145 erklären? Gewiss muss hier das “wie” vom “was” unter-
schieden werden. Die Berichte der besten Autoren, ob Seefahrer, Abenteu-
rer oder Missionare, sind oft von grosser wissenschaftlicher Präzision146 und 
so authentisch, dass die damalige Presse daneben blass und kolportagehaft 
scheint. Dass die Aufklärung von dieser Textgattung so angezogen ist, er-
klärt sich auch aus ihrem Drang, in der Anthropologie147 Antworten auf 
metaphysische Grundfragen zu finden. 

Nun erfüllen brüderische Diarien, Tagebücher und Relationen stets ei-
nen doppelten Zweck, sie wollen Bericht wie Rechenschaft vor Gott sein. 
Dementsprechend ist das Echo auf die ‘Welt’ weitgehend ausgeklammert, 
Finanznöte, politische Debatten, Polemiken, Kriegshandlungen wird man 

                                                      
142 Karl von Zinzendorf, (Anm. 99), 114-161. Sein Tagebuch bildet die Primärquelle für 
Christine Lebeau, Aristocrates et grands commis à la Cour de Vienne (1748-1791): le modèle 
français, Paris, CNRS, 1996. 

143 Am 1.5.1760 liest er die ”Gemeinnachrichten” in der Glorietta in Br. Hummels Garten, 
Karl von Zinzendorf, 164. Als Hieronymus Annoni 1736 Herrnhut besucht, werden ihm  
“die neusten Nach-richten und Entschlüsse der Gemeine” ausgehändigt, vgl. Uttendörfer, 
Alt-Herrnhut, (Anm. 95), I, 143; nach ZBG, V, 70ff. 

144 Karl von Zinzendorf, 114, 161-166. 

145 Vgl. Roche, (Anm. 121), 115. 

146 Über die Genauigkeit der Reiseberichte von John Wesley: vgl. W.H. Hutton, “Divines,” 
in: The Cambridge History of English Literature, A.W. Ward u.a. [Hg.], 15 Bde, 1908-1927, 
X, 350-369, hier 368. S.a. folgende Beiträge eines Symposiums: Wolfgang U. Eckert, “Wis-
senschaft und Reisen – Einleitung und Bericht;” Hartmut Hecht, ”Neue Dimensionen wis-
senschaftlicher Reisen im 18. Jahrhundert, Maupertuis’ Lapplandexpedition;” Thomas Klein-
knecht, “‘Reise der Aufklärung’: Selbstverortung, Empirie und epistemischer Diskurs bei 
Herder, Lessing, Lichtenberg und anderen,” in: Berichte der Wissenschaftsgeschichte 22 
(1999), 75-80; 81-93; 95-111. Wilmart Haacke, “Aussa-geformen der Zeitschrift,” in: Dovifat, 
(Anm. 31), III, 437-441. 

147 Michèle Duchet, Anthropologie et histoire au siècle des lumières: Buffon, Voltaire, 
Rousseau, Helvétius, Diderot, Paris, Flammarion, ca. 1977. Werner Krauss, Zur Anthropolo-
gie des 18. Jahrhunderts: die Frühgeschichte der Menschheit im Blickpunkt der Menschheit, 
H. Kortum u.a. [Hg.], Berlin 1978.  
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hler vergeblich suchen In den Redaktionsstuben vergleichbarer populärer
relix1Öser Zeitschriften den “Hallıschen Miıssionsberichten’ 145 un: den
° Lettres edifiantes CT curleuses’’149 wIirdc nıcht anders vertahren DIe Selbst-
beschränkung der “GemelInnachrichten aut erbaulichen Charakter
beruht demzufolge WEDISCI aut indıvidueller Entscheidung als aut struktu-
rellen Zwangen des (senres Wahrscheinmnlich cdenen CA1e “Gememnachrtich-
ten den (‚emelnorten als ausschliessliche Informationsträger EKs
WT Nal glauben Gewerbetreibende unı Handwerker hätten autark un:
ohne Presse leben können Johann Sebastlan Bach hätte komponleren koön-
L1IC1H1 ohne C1iNC Ahnung VO  a der Musıktheori1e1>0 SC1INECTr elt haben CA1e
brüuderischen °“ Boten hatten ohne CA1e DCYNNNESSTC Kenntnis der katholischen
Miss1ion clas Missionswesen kommunikationsgeschichtlich gesehen nihal0
LICH ertfinden!>1 IMNUSSCI1 hne rage auch der Piletismus esteht auf den
Schultern SC1INECT V organger selbst WL CS Hıstorikern Muhe bereltet
jedem einzelnen Fall Abhängigkeiten nachzuwelsen

Auf dA1e Printmedien orelmft CA1e Direktion ZUT CISCENCD Intormation!>2
ruück un: umgekehrt SCTZLT S1C S1C auch als Mıttel ZUT Bekanntmachung!> C1in

145 DDaniel Jevaray, ‘Hallesche Bertrichte ” (Anm 49) YN Anm Ders Inkulturation (Anm
49), 144 FHur dıe Schwenktelder, vol. Detrich Blaufuss, “*“Zensur Lenst der Reich-
(sOttes--Propagandar /a Samuel Urlspergers ‘Austuhrlicher Nachticht‘ 1 /737- 1741A

Blaufuss, Korrespondierender Piıetismus. Ausgewählte Beliträge, Sommer Ho.] Le1ipz1g
2003, ]‚ 251 -254, hler 250-228
149 Diertre Berthiaume, (Anm. 51), 28Of. Als Beispiel propagandıstischen
Vertälschung Übersetzung könnte 1114]  = 1116 Bearbeitung Matteo Rice1is 11114

Jacques Grernet, “ Della F atrala della („OMPagnia dı (37ESH ( Arıstianita nella ( IMN de Matteo Rıcı
el les mManliemMeEeNTEs de ; traduction latıne (1615),” Academıie des Inscrptions

Belles Lettres (Lomptes tendus Jan Mär-z 2003 Parıs Boccard 2003 G1
Prismen Kulturkritik150) ITheodor Adorno “DBach x Liebhaber verteildigt

un („esellschaftt, Berlin/ Frankfurt 1951, 162 179, ler 1064f£.
151 (GreOfftey Stead und Margaret Stead, T he Kxotic Plant Hıstory ot the Motayiıan
C hurch Brıtain, 1 7472000, Peterborough, Epworth Press, 2003, IDIE Annahme, dıe
Hallesche Mıss1on habe vermutlıch aut der katholischen aufgebaut, erfmann Wellen-
reuther “ ietismus un Mıss1on Vom bIis ZU Beginn des Jahrhunderts A GdP
(Anm. 107), L 1685 195, hier 169
152 IDIE zeitgenÖssische Presse wıird VO der Dıiırekuon sotrgtaltig auUSgEWEFLEL, vol. das hand-
schrittliche Dossier VO  - 1779, das sechs Rezensionen Spangenbetgs “Idea Hratfum ”
enthält,
153 I[DIT Direktion benutzt dıe Tagespresse regelmäss1g Fuür Verlautbarungen: Polycarps
Heimgang, angezelgt der Berliner Zeitung 1747 JHD 1747 AS4 Avertissement
ALLS dem Frankfurter Privilegirten Reichs= Journal Nr. 115, 21 1747 der Herrnhaag wolle
keine Anstedler mehr autnehmen 9 No58, No12); VO (sambold und Hutton abge-
tasste Huldigungsadresse M1 Tageslosung ı der Kvening Post 1 760, ausnahmswelse
zweisprachlg ıinserlerte JHD 17060, L 202-2064 s Raths , Kıne Anzelge ber
das Massaker 1 Gnadenhütten Fuür dıe Philadelphische Zeitung (VUAGC, Von Span-
genbet? rediglerte Anzelge ber dıe Fortsetzung der Bruderhistorie 1 Leipziger Intelligenz-
blatt (VUAG, Vom Br Quandt vertasste Anzelge Spangenbetgs Heimgang (UAGC,
19.9 — Iypısch 1SL dıe Debatte, b 1114  = Verspätung noch dıe Polemik des Englısh
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hier vergeblich suchen. In den Redaktionsstuben vergleichbarer populärer 
religiöser Zeitschriften, z.B. den “Hallischen Missionsberichten”148 und den 
“Lettres édifiantes et curieuses”149 wird nicht anders verfahren. Die Selbst-
beschränkung der “Gemeinnachrichten” auf einen erbaulichen Charakter 
beruht demzufolge weniger auf individueller Entscheidung als auf struktu-
rellen Zwängen des Genres. Wahrscheinlich dienen die “Gemeinnachrich-
ten” in den Gemeinorten nie als ausschliessliche Informationsträger. Es 
wäre naiv zu glauben, Gewerbetreibende und Handwerker hätten autark und 
ohne Presse leben können, Johann Sebastian Bach hätte komponieren kön-
nen, ohne eine Ahnung von der Musiktheorie150 seiner Zeit zu haben, die 
brüderischen “Boten” hätten ohne die geringste Kenntnis der katholischen 
Mission das Missionswesen kommunikationsgeschichtlich gesehen ex nihilo 
neu erfinden151 müssen. Ohne Frage, auch der Pietismus steht auf den 
Schultern seiner Vorgänger, selbst wenn es Historikern Mühe bereitet, in 
jedem einzelnen Fall Abhängigkeiten nachzuweisen.   

Auf die Printmedien greift die Direktion zur eigenen Information152 zu-
rück, und umgekehrt setzt sie sie auch als Mittel zur Bekanntmachung153 ein. 

                                                      
148 Daniel Jeyaraj, “Hallesche Berichte,” (Anm. 49), 95, Anm. Ders., Inkulturation, (Anm. 
49), 14f. Für die Schwenkfelder, vgl. Dietrich Blaufuss, “‘Zensur’ im Dienst der Reich-
Gottes-Propaganda? Zu Samuel Urlspergers ‘Ausführlicher Nachricht’ 1737-1741,” in: D. 
Blaufuss, Korrespondierender Pietismus. Ausgewählte Beiträge, W. Sommer [Hg.], Leipzig 
2003, [11966], 231-254, hier 236-238.  

149 Pierre Berthiaume, (Anm. 51), 280f. Als extremes Beispiel einer propagandistischen 
Verfälschung in einer Übersetzung könnte man eine Bearbeitung Matteo Riccis nennen: 
Jacques Gernet, “Della Entrata della Compagnia di Giesu e Christianita nella Cina de Matteo Rici 
(1609) et les remaniements de sa traduction latine (1615),” in: Académie des Inscriptions & 
Belles-Lettres, Comptes rendus, Jan.-März 2003, Paris, Boccard, 2003, 61-84.   

150 Theodor W. Adorno, “Bach gegen seine Liebhaber verteidigt,” in: Prismen. Kulturkritik 
und Gesellschaft, Berlin/Frankfurt 1951, 162-179, hier 164f.  

151 Geoffrey Stead und Margaret Stead, The Exotic Plant. A History of the Moravian 
Church in Britain, 1742-2000, Peterborough, Epworth Press, 2003, 34. Die Annahme, die 
Hallesche Mission habe vermutlich auf der katholischen aufgebaut, vertritt Hermann Wellen-
reuther, “Pietismus und Mission. Vom 17. bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts,” in: GdP 
(Anm. 107), IV, 168-193, hier 169. 

152 Die zeitgenössische Presse wird von der Direktion sorgfältig ausgewertet, vgl. das hand-
schriftliche Dossier von 1779, das sechs Rezensionen zu Spangenbergs “Idea Fratrum” 
enthält, R.3.B.12.15.68. 

153 Die Direktion benutzt die Tagespresse regelmässig für Verlautbarungen: Polycarps 
Heimgang, angezeigt in der Berliner Zeitung v. 15.7.1747, JHD 1747, I, 484. Avertissement 
aus dem Frankfurter Privilegirten Reichs=Journal Nr. 115, 21.07.1747, der Herrnhaag wolle 
keine neuen Ansiedler mehr aufnehmen (R.3, No8, No12); von Gambold und Hutton abge-
fasste Huldigungsadresse mit Tageslosung in der Evening Post v. 29.10.1760, ausnahmsweise 
zweisprachig inseriert (JHD 1760, IV, 362-364. S.a. Raths C., 24.12.1760). Eine Anzeige über 
das Massaker in Gnadenhütten für die Philadelphische Zeitung (UAC, 16.3.1782). Von Span-
genberg redigierte Anzeige über die Fortsetzung der Brüderhistorie im Leipziger Intelligenz-
blatt (UAC, 5.3.1791). Vom Br. Quandt verfasste Anzeige zu Spangenbergs Heimgang (UAC, 
19.9.1792). – Typisch ist die Debatte, ob man trotz Verspätung noch die Polemik des English 



OMMUNIKATION 1) - BRÜDERGEMEINE A

DIe Tatsache 4sSs 1mM Zelster (semelndi1arıum ”7We]1 Fassungen VO Besuch
des danıschen KON1gs C hristian vorliegen, lasst aufhorchen, UNSC-
wohnlich 1st der Fall In der kurzeren 7Zzwelten Fassung indet sich namlıch
CA1e Kigenbezeichnung “Evangelische Brüdergemeine ” 1>* DDas hat 1107 annn
einen Sinn, WL cdeser Text f11r Nıicht-Brüder, also CA1e AWelt’ bestimmt iIst.
Derweilil vermerkt CA1e “(za7ette cle Leyde,” CA1e meistgelesene tranzösische
Zeıitung 11 Reich,!>> dem gleichen Datum akonisch “l146 O1 cle LDa-
nemark| l’apres-midi 28 Jum 1765 Utrecht) LOULT qu’ıl cle plus
remarquable. ”> Journalisten stuten also den hohen Besuch 1n Ze1list
als 'Nicht-Ereign1s’ ein James Hutton, englischer Buchhändler un: YTAUC
Eminenz 1n der Londoner Fetter-Lane-Gemeine, lasst selIne Beziehungen
Z englischen Aussenminister spielen, VEITTITAaULL ı1hm AaUSs den “(Jemeln-
nachrichten” einen Bericht ber den Besuch K alser Josef LL 1n Herrnhut!>”

5 ogar VO  a einem Versuch aktıver Meinungsbeeinflussung 1st berich-
ten Auft der 5Synode VO  a 1764 wIrcl CEWOSCH unı sogleich verworfen, Z7wWwel
als tendenz710s empfundene Not1zen 1n sellns “Hıstorischem Lex1ikon ” 158
richtig stellen un: dem Autor f11r eine Neuauflage seINes Werkes Mater1-

schicken.1>
DIe rage, welches Biıilcl CA1e Brüdergemeine damals ach innen unı ach

aAaUSSCI1 vermittelt, 1st eigentlich eine doppelte: namlıch: W1e sehen Fremcd-
un: Kigenbild ausr” un: Bis welchem radc s<st1immen belde mitelinander
überein”r Kinerselts wıirken dA1e “Gemeinnachrichten” ohl WI1E ein Verstar-
ker, 4SSs CA1e Bruücer 1n der Spangenberg-Ara als “* C1e Stillen 1mM Lande”
beschrieben werden. Andererselts leitet CA1e Direktion nde der °Sich-
tungszelt” eiIne LICUC Kommuntikationspolhtik e1in ıhr geht CS weniger darum,
Schmahschriften kontern als den Angrıiffen aut CA1e emelne überhaupt
den Boden entziehen. Ausserdem tehlt der bisherigen, aut dA1e Person
/Zinzendorts Zzentrlerten Polemiuik VO  a 11L  ' CA1e Zielschetbe. EKs dauert ein
halbes Jahrhundert, bis dA1e Strategie des ‘parallelen Netzwerkes’ oreifen

Magazıne “wegen des seelıgen Jungers Verlassenschaft“etwidern csolle (Syn. 1704, (DESSIO
ALLI 23.6.), 1781, Irans. IL, 193).

Archiv Ze1st, heute Utrecht
5 Salomon, (Anm. /9), 170-175
e18 A7ette de Leyde, (jenter Ausgabe, 07.1768 (Die Übersetzung lautet: „Alles VWAS

bemerkenswert 1St, hat der dänische KÖNIg Nachmittag gesehen.) Vgl dıe Not17z
dieser Zeitschritt von Jeremy Popkıin, in DIiet. des Journaux, (Anm. 47), s 405%., Nr. 514
/ Davıd Benham, Memaoits Ot ames Hutton:; cCOmpfisıng the Annals ot his lıte an

econnNectlOon wıith the United Brethren, London 18520, s Al /
55 Artıkel ber Herrnhut und Zinzendort in Beck/A.J. Buxtot{ft, / el

Supplementbände Jacob Christoph Isellns Hıstotrisch- und Greographisches Allgemeines
Lexicon, Basel 1.50, 1150 Z1t Hıldegard (antner-Schlee, Hıeronymus Annont,
971770 Kın Wegberelter des Basler Pietismus, Liestal 200T1, 17/758, Anm 245 Fu Iselın,

vol Ulriıch Imhof, Isaak Iselhn: se1n Leben und dıe Entwicklung SeINES Denkens bıis ZUr

Abfassung der “„eschichte der enschheit‘ 1 704, Basel 1947
0 5yn 1 704, (DESSIO X  P 1.8.), Y4UE., Irans. 156
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Die Tatsache dass im Zeister Gemeindiarium zwei Fassungen vom Besuch 
des dänischen Königs Christian VI. vorliegen, lässt aufhorchen, so unge-
wöhnlich ist der Fall. In der kürzeren zweiten Fassung findet sich nämlich 
die Eigenbezeichnung “Evangelische Brüdergemeine”154. Das hat nur dann 
einen Sinn, wenn dieser Text für Nicht-Brüder, also die ‘Welt’ bestimmt ist. 
Derweil vermerkt die “Gazette de Leyde,” die meistgelesene französische 
Zeitung im Reich,155 unter dem gleichen Datum lakonisch: “[Le roi de Da-
nemark] a vu l’après-midi [28 juin 1768 à Utrecht] tout ce qu’il y a de plus 
remarquable.”156 Journalisten stufen also den hohen Besuch in Zeist 
als ‘Nicht-Ereignis’ ein. James Hutton, englischer Buchhändler und graue 
Eminenz in der Londoner Fetter-Lane-Gemeine, lässt seine Beziehungen 
zum englischen Aussenminister spielen, er vertraut ihm aus den “Gemein-
nachrichten” einen Bericht über den Besuch Kaiser Josef II. in Herrnhut157 
an. Sogar von einem Versuch aktiver Meinungsbeeinflussung ist zu berich-
ten. Auf der Synode von 1764 wird erwogen und sogleich verworfen, zwei 
als tendenziös empfundene Notizen in Iselins “Historischem Lexikon”158 
richtig zu stellen und dem Autor für eine Neuauflage seines Werkes Materi-
al zu schicken.159 

Die Frage, welches Bild die Brüdergemeine damals nach innen und nach 
aussen vermittelt, ist eigentlich eine doppelte: nämlich: Wie sehen Fremd- 
und Eigenbild aus? und: Bis zu welchem Grad stimmen beide miteinander 
überein? Einerseits wirken die “Gemeinnachrichten” wohl wie ein Verstär-
ker, so dass die Brüder in der Spangenberg-Ära als “die Stillen im Lande” 
beschrieben werden. Andererseits leitet die Direktion am Ende der “Sich-
tungszeit” eine neue Kommunikationspolitik ein: ihr geht es weniger darum, 
Schmähschriften zu kontern als den Angriffen auf die Gemeine überhaupt 
den Boden zu entziehen. Ausserdem fehlt der bisherigen, auf die Person 
Zinzendorfs zentrierten Polemik von nun an die Zielscheibe. Es dauert ein 
halbes Jahrhundert, bis die Strategie des ‘parallelen Netzwerkes’ greifen 

                                                                                                                                   

Magazine “wegen des seeligen Jüngers Verlassenschaft“erwidern solle (Syn. 1764, (Sessio 
XLI., 23.8.), 1781, Trans. II, 193). 

154 Archiv Zeist, heute Utrecht F 10 N 53. 

155 Salomon, (Anm. 75), 170-175. 

156 Gazette de Leyde, Genfer Ausgabe, 1.07.1768. (Die Übersetzung lautet: „Alles was 
bemerkenswert ist, hat der dänische König am Nachmittag gesehen.”) Vgl. die Notiz zu 
dieser Zeitschrift von Jeremy Popkin, in: Dict. des Journaux, (Anm. 47), I, S. 468f., Nr. 514.  

157 David Benham, Memoirs of James Hutton; comprising the Annals of his life and 
connection with the United Brethren, London 1856, S. 417. 

158 Artikel über Herrnhut und Zinzendorf in: J.C. Beck/A.J. Buxtorff, Zwei 
Supplementbände zu Jacob Christoph Iselins Historisch- und Geographisches Allgemeines 
Lexicon, Basel 21744, 150, 1136 zit. v. Hildegard Gantner-Schlee, Hieronymus Annoni, 
1697-1770. Ein Wegbereiter des Basler Pietismus, Liestal 2001, 178, Anm. 343. Zu Iselin, 
vgl. Ulrich Imhof, Isaak Iselin: sein Leben und die Entwicklung seines Denkens bis zur 
Abfassung der ‘Geschichte der Menschheit’ 1764, Basel ca. 1947. 

159 Syn. 1764, (Sessio XX., 1.8.), 940f., Trans. I, 186.  



DF ID)IETER (3EMBICKI

wIrd, der Makel der Herrnhager Jahre endgültig getllgt un: dA1e emelne
nıcht mehr 11 (serede i1sSt. In den damaligen deutschen Zelitschriften erWel-
SC{l sich Schriften un kandale Voltalres W1E Rousseaus als wahre Dauer-
brenner (1 02 bzw 17 eitrage), waäahrend dA1e Herrnhuter jetzt 1n ihrer Dpe-
1{1tät wahrgenommen werden: /inzendorf-Nachrufe, aNSONSTEN A-
tisch rubrtrzierte Urtsgemeinen: Barby, Ebersdorf, Herrnhut, Livland, Ortrdc-
amer1ka, darepta SOWIe Brüder 1n Schweden Beitr.). 160 Das bedeutet,
4sSSs CS den Brüdern gelungen 1St, 1n den Mediten dem Auge des /yklons
entkommen. DIe überwiegend kurzen Texte, CA1e iıhnen 1n dA1esem Ze1itraum
gewldmet sInd, d1enen der Intormation unı Unterhaltung: Themen WI1E
Erziehungsfragen, Miss1ionsaktivitäten un: K ]lıma sprechen f11r e1in breitge-
tachertes Interesse des Publikums un: lassen aut ein positives Ansehen der
Brüdergemeine be1 Journalisten un: Lesern schließen Von der Spataufkla-
LUNS bis ZUTT Romantık stellen WI1T e1in (rescendo fest, WAaSs dA1e Akzeptanz der
emelne angeht, un: dabel 1st (soethes St1imme VO  a esonderem Gewlcht.
EKs 1st also durchaus zutreffend 9 4sSs f11r Deutschlands Intelllgenzi1a
Fremdabilel un: Kigenbild der Brüdergemeline eiIne elt lang ZUT Deckung
kommen.

Dennoch ware CS verfehlt, dlese Feststelung verallgemeinern wollen.
Wenigstens 5() “Offtferten 161 dA1e Brüdergemeine, LICUC Stedlungen 11ZU-

legen, sind eiIne Realıtat. WIe CA1e Direktion 11L  = m1t dAesen “()fferten“
geht, clas vermittelt dem Hıistoriker ogleichsam ein Negativbild: gegenüber
den hohen Krwartungen der Außenwelt hullt sich Spangenberg 1n Besche1-
denheıt. DIe emelne 1st 1n der Tat attraktıv fiır Außenstehende, insbeson-
ere ihrer Wirtschaftskraft Selbst königliche Besuche tellen sich ein,
1n der Regel Arbeitsbesuche: corg LLL 1n Fulneck ] /61), Christian VO  a

Däanemark 1n Zelst (17686) Joseph LL (1766) inkognito 1n Herrnhut, Fried-
rich ılhelm LL ] /YZ) 1n Neuwled162, un: schlielilich c1e beiden K alser
Franz LL (1 O04) SOWIe Alexander ] 81 1n Herrnhut. Kıne VO  a “Ofter-
ten überhäufte Direktion handelt realıistisch un: wIirklıch pragmatisch: 11
halben Jahrhundert ach /Zinzendort begnügt S16 sich m1t der Anlage VO  a

acht Stedlungen, 1° Umsıcht un: Selbstbeschränkung walten dabe1
VOT; dA1e Verhandlungen f11r den letzten deutschen Bruüderort 1n urttem-
berg zeigen, 4sSs CS mehr als ZWanZzlg, Jahre braucht, bis cdeser Wunsch /Zin-

16() arl Schmidt \Ho.] Index deutschsprachiger Zeitschtritten m Bde. Hıldes-
heim/ Zurich 1997, 11L 399; V, 145, 211 2506, 279, 458; VIL, 104, 415, 505, /36, S8/5
161 Gysin-Elberteld, ( )f{fferten Grüundungen VO Bruder-Etablissements 1m Jahr-
hundert, Herrn-hut 19272 Das AZzu gehötige Dossier lohnte systematisch ausgewertLEL
werden un Z uhiltenahme der LUAC-Akten.
162 Ströhm, (Anm. I6), s 279, Anm 504 ber weltetre hohe Besuche Oft während des
Stebenjährigen Kftleges, vol. Hammer, (Anm. 100),
165 Neudietendort Gracehiull] in Irland Darepta der Wolga in Russland

C(snadau (1 /07), Christiansteld in Suddänemark (1 /72), (snadenteld (1 772), Fairtield in
England un Köntgsfeld (1 O0U8)

 D I E T E R  G E M B I C K I  272 

 

wird, der Makel der Herrnhager Jahre endgültig getilgt und die Gemeine 
nicht mehr im Gerede ist. In den damaligen deutschen Zeitschriften erwei-
sen sich Schriften und Skandale Voltaires wie Rousseaus als wahre Dauer-
brenner (102 bzw. 127 Beiträge), während die Herrnhuter jetzt in ihrer Spe-
zifität wahrgenommen werden: Zinzendorf-Nachrufe, ansonsten geogra-
fisch rubrizierte Ortsgemeinen: Barby, Ebersdorf, Herrnhut, Livland, Nord-
amerika, Sarepta sowie Brüder in Schweden (6+20 Beitr.).160 Das bedeutet, 
dass es den Brüdern gelungen ist, in den Medien dem Auge des Zyklons zu 
entkommen. Die überwiegend kurzen Texte, die ihnen in diesem Zeitraum 
gewidmet sind, dienen der Information und Unterhaltung: Themen wie 
Erziehungsfragen, Missionsaktivitäten und Klima sprechen für ein breitge-
fächertes Interesse des Publikums und lassen auf ein positives Ansehen der 
Brüdergemeine bei Journalisten und Lesern schließen. Von der Spätaufklä-
rung bis zur Romantik stellen wir ein Crescendo fest, was die Akzeptanz der 
Gemeine angeht, und dabei ist Goethes Stimme von besonderem Gewicht. 
Es ist also durchaus zutreffend zu sagen, dass für Deutschlands Intelligenzia 
Fremdbild und Eigenbild der Brüdergemeine eine Zeit lang zur Deckung 
kommen.  

Dennoch wäre es verfehlt, diese Feststellung verallgemeinern zu wollen. 
Wenigstens 50 “Offerten”161 an die Brüdergemeine, neue Siedlungen anzu-
legen, sind eine Realität. Wie die Direktion nun mit diesen “Offerten“ um-
geht, das vermittelt dem Historiker gleichsam ein Negativbild: gegenüber 
den hohen Erwartungen der Außenwelt hüllt sich Spangenberg in Beschei-
denheit. Die Gemeine ist in der Tat attraktiv für Außenstehende, insbeson-
dere wegen ihrer Wirtschaftskraft. Selbst königliche Besuche stellen sich ein, 
in der Regel Arbeitsbesuche: Georg III. in Fulneck (1761), Christian IV. von 
Dänemark in Zeist (1768), Joseph II. (1766) inkognito in Herrnhut, Fried-
rich Wilhelm II. (1792) in Neuwied162, und schließlich die beiden Kaiser 
Franz II. (1804) sowie Alexander I. (1813) in Herrnhut. Eine von “Offer-
ten” überhäufte Direktion handelt realistisch und wirklich pragmatisch: im 
halben Jahrhundert nach Zinzendorf begnügt sie sich mit der Anlage von 
acht neuen Siedlungen.163 Umsicht und Selbstbeschränkung walten dabei 
vor; die Verhandlungen für den letzten deutschen Brüderort in Württem-
berg zeigen, dass es mehr als zwanzig Jahre braucht, bis dieser Wunsch Zin-

                                                      
160 Karl Schmidt [Hg.], Index deutschsprachiger Zeitschriften 1750-1815, 10 Bde., Hildes-
heim/Zürich 1997, III, 399; V, 148, 211, 256, 279, 458; VI, 104, 418, 565, 738, 878. 

161 A. Gysin-Elberfeld, Offerten zu Gründungen von Brüder-Etablissements im 18. Jahr-
hundert, Herrn-hut 1922. Das dazu gehörige Dossier lohnte systematisch ausgewertet zu 
werden unter Zuhilfenahme der UAC-Akten. 

162 Ströhm, (Anm. 98), S. 279, Anm. 304. Über weitere hohe Besuche dort während des 
Siebenjährigen Krieges, vgl. Hammer, (Anm. 100), 82. 

163 Neudietendorf (1764), Gracehill in Irland (1764), Sarepta an der Wolga in Russland 
(1765), Gnadau (1767), Christiansfeld in Süddänemark (1772), Gnadenfeld (1772), Fairfield in 
England (1785) und Königsfeld (1808).  
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zendorts 1n Erfüllung gcht.!04 Der Prince cle 19Ne, 1759 Besuch 1n Zelst,
yrhofft sich spater, CA1e Brüder könnten NYalale abgebrannte Stedlung 1n
Fagnole!6> Ott machen, Baron Batırn1 1n W1en wüunscht, CA1e Neuwleder
ollten CA1e Nadelburger Drahtgiesserfabrik übernehmen166. ank der
Beziehungen Katharına LL SOWle der Ex1stenz Dareptas reicht der uıhm
Herrnhuts welt ber England un: Amer1ka hinaus bis ach Usteuropa,
ennn “(Ifterten” retften AauUS Polen, Russland, der Ukraine, Böhmen, Ja
selbst AaUSs dem Kaukasus ein So drangt der letzte “"I'sar VO  a Grosny”, He-
raklıus LL aut CA1e Ansledlung VO  a 1000 Bruüdern 11 Kaukasıns. 167 DIese S1tu-
atlon veranschaulicht, WI1E WeIlt 1er Mgen- un: Fremdabileal auselnander klaf-
ten Was CA1e Fursten, CA1e aut Melioration un: l1ecller erpicht sind, den
Brüdern schätzen, sind oakulare Tugenden W1E *Hhle1(3” un: “Industrie’”. DIe
VTOSSCH Detallkenntnisse ber c1e Urtsgemeinen lassen zudem aut ein In-
sider-Wissen des hohen Adels 1n Alteuropa schließen CS lohnte dessen Ur-
SPIUNG ermitteln, SC1 CS Ausbildung, RKeisen, Berater, Artıkel 1n physiokra-
tischen Zeitschriften, vielleicht dA1e Warschauer Rıtterakademie. 168

Mıttellung Intormatiıon

DDas dArıtte un: entscheidende Raderwerk 1st dA1e Mitteilung (Information).
Was hat CA1e Direktion den Geschwistern eigentlich COPIIIUNICIHFEN? enauer
DOCSAQLT, welcher I'yp Intormation wIirdc regelmäss1ig weitergelelitet?

Gruppendynamischer Prozess

DIe (Gemelnschaft auf dem Herrnhaag 1sSt demografisch gesehen Jung un:
quicklebendig, Außlßenstehenden INAaS CS den Eindruck eINEes erratischen
Blockes vermitteln, W mehr als 1000 Personen 1n Gememnschaftle

leben Dort tellen WI1Tr aber einen oruppendynamischen Prozess
test kollektive Krwartungen mussen LICH 1n ein Gleichgewicht gebracht
werden. Der verstandlıche Wunsch der AaUS dem Kuhland geflohenen Maäh-
FCH, Iradıtion un: Verfassung bewahren, StOSST e1m Lutheraner /Zin-
endort aut wen1g Gegenliebe, doch dank der Tropenlehre*”* gelingt ı1hm e1in

164 Woltgang Rockenschuh, Beıliträge ZUr Geschichte Kön1igsfelds, Königsfeld 1999, 10-15
165 R.3.BB.134.9b
169 35.D.15.114.42.Nr.15
167 Vgl Phıilıpp, “Wırtschattsethik”, (Anm. 123), 4A14 S_a Alexander Gilitsch, Geschichte der
Brüdergemeine Datepta 1m Östlıchen Russland während ihtres hundertjährigen Bestehens.
Nach atchi-valıschen Quellen bearbeiltet, Nıisky 18092, 223, Anm S_a das Dossier R.15.R.1.1.5
Mıtt. K Langerfeld).
165 Jean Fabre, CIa propagande des idees philosophiques Pologne S(JLIS Stanıslas-Auguste
el L’Ecole Varsovlenne des Cadets,” in Revue de lıtterature cCompafree 15 (1 935), 643-693.
169 H. Erbe, "Herrnhaag”, (Anm. 27), 15f.
1 /0) Beyreuther, Irılogie, (Anm. Ö /), 11L 41 10/, 75 Meyer, “Herrnhut, ” GdP, (Anm.
35), 1L 4G
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zendorfs in Erfüllung geht.164 Der Prince de Ligne, 1759 zu Besuch in Zeist, 
erhofft sich später, die Brüder könnten seine abgebrannte Siedlung in 
Fagnole165 flott machen, Baron Batirni in Wien wünscht, die Neuwieder 
sollten die Nadelburger Drahtgiesserfabrik übernehmen166. Dank der guten 
Beziehungen zu Katharina II. sowie der Existenz Sareptas reicht der Ruhm 
Herrnhuts weit über England und Amerika hinaus bis nach Osteuropa, 
denn “Offerten” treffen aus Polen, Russland, der Ukraine, Böhmen, ja 
selbst aus dem Kaukasus ein. So drängt der letzte “Tsar von Grosny”, He-
raklius II. auf die Ansiedlung von 1000 Brüdern im Kaukasus.167 Diese Situ-
ation veranschaulicht, wie weit hier Eigen- und Fremdbild auseinander klaf-
fen. Was die Fürsten, die auf Melioration und Siedler erpicht sind, an den 
Brüdern schätzen, sind säkulare Tugenden wie “Fleiß” und “Industrie”. Die 
grossen Detailkenntnisse über die Ortsgemeinen lassen zudem auf ein In-
sider-Wissen des hohen Adels in Alteuropa schließen: es lohnte dessen Ur-
sprung zu ermitteln, sei es Ausbildung, Reisen, Berater, Artikel in physiokra-
tischen Zeitschriften, vielleicht die Warschauer Ritterakademie.168  

3. Mitteilung / Information 

Das dritte und entscheidende Räderwerk ist die Mitteilung (Information). 
Was hat die Direktion den Geschwistern eigentlich zu communiciren? Genauer 
gesagt, welcher Typ Information wird regelmässig weitergeleitet?  

3. 1. Gruppendynamischer Prozess 

Die Gemeinschaft auf dem Herrnhaag ist demografisch gesehen jung und 
quicklebendig. Außenstehenden mag es den Eindruck eines erratischen 
Blockes vermitteln, wenn mehr als 1000 Personen in enger Gemeinschaft169 
zusammen leben. Dort stellen wir aber einen gruppendynamischen Prozess 
fest: kollektive Erwartungen müssen stets neu in ein Gleichgewicht gebracht 
werden. Der verständliche Wunsch der aus dem Kuhland geflohenen Mäh-
ren, Tradition und Verfassung zu bewahren, stösst beim Lutheraner Zin-
zendorf auf wenig Gegenliebe, doch dank der Tropenlehre170 gelingt ihm ein 
                                                      
164 Wolfgang Rockenschuh, Beiträge zur Geschichte Königsfelds, Königsfeld 1999, 10-15. 

165 R.3.B.13a.9b. 

166 R.3.B.13.11a.42.Nr.13. 

167 Vgl. Philipp, “Wirtschaftsethik”, (Anm. 123), 414. S.a. Alexander Glitsch, Geschichte der 
Brüdergemeine Sarepta im östlichen Russland während ihres hundertjährigen Bestehens. 
Nach archi-valischen Quellen bearbeitet, Nisky 1865, 223, Anm. S.a. das Dossier R.15.R.I.1.5 
(Mitt. v. K.-E. Langerfeld).  

168 Jean Fabre, “La propagande des idées philosophiques en Pologne sous Stanislas-Auguste 
et l’Ecole Varsovienne des Cadets,” in: Revue de littérature comparée 15 (1935), 643-693.  

169 H.-W. Erbe, “Herrnhaag”,  (Anm. 27), 15f. 

170 Beyreuther, Trilogie, (Anm. 87), III, 41, 167, 275. D. Meyer, “Herrnhut,” GdP, (Anm. 
35), II, 46.  
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Komprom1iss. In dA1esem ingen m1t der (Gsemelnschaftt I11USS auch /Zinzen-
dort immer wieder selIne eigene Pos1ition LICH abstecken un: zuwellen SC
schleht C5, 4SSs wider besseres W1ssen CZWUDNSCH ISt, dem kollektiven
Druck nachzugeben. V1ier Beispiele moOogen 1€es veranschaulichen. Der rat
außert sich lange skeptisch gegenüber pletistischen Bibelkreisen,! “ straub-

sich vergeblich eine sonderkirchliche Entwicklung der Brüderge-
me1lne, ebenso dA1e Gütergemeilnschaft!”?, un: IL1USS m1t der Mahr1-
schen UOpposıition aut dem Herrnhaag! 5 tfertig werden. AWar versteht /Zin-
endort selIne Autor1tat 1n CA1e Waagschale werfen, aber CA1e emelne aut
dem Herrnhaag 1st keineswegs gewillt, sich 1n allen tüuücken VO  a ı1hm den
uUrs Aiktieren lassen.

Innerhalb der Direktion wIird, f11r dA1e Offentlichkeit 4aum wahrnehmbar,
eiIne Grundsatzentscheidung EKs gcht dabe1 den tellen-

WETITL der bruderischen Kommuntikatlion. chroft estehen sich CA1e Standpunkte
gegenüber. Der fruh gealterte Gründer der Neuen Untat 1sSt Naı der Sich-
tungszeıit e1in gebranntes Kınd, aber selIne Haltung, dA1e Brüdergemeine VO  a

der Presse abzuschirmen, StOSST 1n den Leitungsegremien zunehmend aut
Wiıderspruch, ungc Mıtarbeiliter W1E der Schreiber avld ( .ranz sind sich
bewusst, CS gelte CA1e Neue Untaäat 1n den Printmedien position1eren.! *
avldc ( .ranz verfolgt se1in /Ziel beharrlıch: zunachst wIirdc autorsliert, clas

Zeremontenbuchlein!”> herauszugeben, W auch ohne Nen-
HULn des Autors.176 Es handelt sich eine Selbstdarstellung der („eme1ne,
die, ursprünglich als Ausgabe be1 Herrhıberger geplant, auf Wunsch der
chwelzer Brüder m1t Kupfern iılustriert wIitrcl Diesem Versuchsballon tOlgt
eiIne Relse ach (Grönland, VOT (JIrt Mater1al fiır e1in Geschichtswerk
ammeln. Der 7zwelte Streich, dA1e °“ H1storle VO  a Grönland,“ bringt den
Durchbruch. In Grossbritannien!”” erwelst S1E sich als e1in Vektor f11r
CA1e Missionsbewegung un: CA1e Erweckung Jahrhundertende. Entspre-
chend dem hohen Stancdard der damaligen Regionalgeschichtsschreibung! ®
verfügt dlese klassısche Mis-sionsgeschichte ber einen naturwissenschaftlı-

1 Auf der Synode VO 17064 wıird Zinzendorts Wort VO “Bıbelgeschwätz” kolportiert,
(Anm. 1586), Y24, Irans. 155

Uttendörter, Alt-Herrnhut, (Anm )5), 1L  y MI1 Zeremontenbuchlein (Anm. 1,
Erbe, "Herrnhaag,” (Anm. 27), /1-81

Davıd (.tanz, Reise durch Graubuüunden 1m Jahre 17957, Holger Finze-Mıchaelsen \Ho.]
Zutich 19906, 11-18 Holger Fınze-Michaelsen, ““° He Sache des Heilands_? Davıd ( .tanz (1 723-
/77) Se1n Leben un Se1INEe Schrtitten,” in UFHr 41 (1 I9 7/),
75 Zeremontenbuüchlein, Kınleitung Beyreuther, (Anm. 1), XWVLT, Anm Finze-

Michaelsen, (tanz,
706 Hur dıe Zuschreibung des Zeremontenbuches (.tanz, vol. Fiınze-Michaelsen, ebda
f John s Mason, T he Motayvlan Church an the Miss1ionary Awakening in England
60-1800, Suttolk 2001, 196
/ Franco1s Furet, L’ensembile ‘'hısto1ire, ”” in Livre el Socl1ete dans Ia France du XVYVILLe

stecle, BOouyssy Ho.] Parıs /La Haye, Mouton, 1970, 101-120
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Kompromiss. In diesem Ringen mit der Gemeinschaft muss auch Zinzen-
dorf immer wieder seine eigene Position neu abstecken und zuweilen ge-
schieht es, dass er wider besseres Wissen gezwungen ist, dem kollektiven 
Druck nachzugeben. Vier Beispiele mögen dies veranschaulichen. Der Graf 
äußert sich lange skeptisch gegenüber pietistischen Bibelkreisen,171 er sträub-
te sich vergeblich gegen eine sonderkirchliche Entwicklung der Brüderge-
meine, ebenso gegen die Gütergemeinschaft172, und er muss mit der Mähri-
schen Opposition auf dem Herrnhaag173 fertig werden. Zwar versteht Zin-
zendorf seine Autorität in die Waagschale zu werfen, aber die Gemeine auf 
dem Herrnhaag ist keineswegs gewillt, sich in allen Stücken von ihm den 
Kurs diktieren zu lassen. 

Innerhalb der Direktion wird, für die Öffentlichkeit kaum wahrnehmbar, 
um eine Grundsatzentscheidung gerungen. Es geht dabei um den Stellen-
wert der brüderischen Kommunikation. Schroff stehen sich die Standpunkte 
gegenüber. Der früh gealterte Gründer der Neuen Unität ist seit der Sich-
tungszeit ein gebranntes Kind, aber seine Haltung, die Brüdergemeine von 
der Presse abzuschirmen, stösst in den Leitungsgremien zunehmend auf 
Widerspruch. Junge Mitarbeiter wie der Schreiber David Cranz sind sich 
bewusst, es gelte die Neue Unität in den Printmedien zu positionieren.174 
David Cranz verfolgt sein Ziel beharrlich: zunächst wird er autorisiert, das 
so genannte Zeremonienbüchlein175 herauszugeben, wenn auch ohne Nen-
nung des Autors.176 Es handelt sich um eine Selbstdarstellung der Gemeine, 
die, ursprünglich als Ausgabe bei Herrliberger geplant, auf Wunsch der 
Schweizer Brüder mit Kupfern illustriert wird. Diesem Versuchsballon folgt 
eine Reise nach Grönland, um vor Ort Material für ein Geschichtswerk zu 
sammeln. Der zweite Streich, die “Historie von Grönland,“ bringt den 
Durchbruch. In Grossbritannien177 erweist sie sich sogar als ein Vektor für 
die Missionsbewegung und die Erweckung am Jahrhundertende. Entspre-
chend dem hohen Standard der damaligen Regionalgeschichtsschreibung178 
verfügt diese klassische Mis-sionsgeschichte über einen naturwissenschaftli-

                                                      
171 Auf der Synode von 1764 wird Zinzendorfs Wort vom “Bibelgeschwätz” kolportiert, 
(Anm. 158), 924, Trans. I, 183.    

172 Uttendörfer, Alt-Herrnhut, (Anm. 95), II, 201. Zeremonienbüchlein (Anm. 91), Einl. XIX. 

173 H.W. Erbe, “Herrnhaag,” (Anm. 27), 71-81. 

174 David Cranz, Reise durch Graubünden im Jahre 1757, Holger Finze-Michaelsen [Hg.], 
Zürich 1996, 11-18. Holger Finze-Michaelsen, “‘Die Sache des Heilands.’ David Cranz (1723-
1777). Sein Leben und seine Schriften,” in : UFr 41 (1997), 75-108. 

175 Zeremonienbüchlein, Einleitung v. Beyreuther, (Anm. 91), XVI, Anm. 3. Finze-
Michaelsen, Cranz, 89. 

176 Für die Zuschreibung des Zeremonienbuches an Cranz, vgl. Finze-Michaelsen, ebda. 

177 John C. S. Mason, The Moravian Church and the Missionary Awakening in England 
1760-1800, Suffolk 2001, 196.  

178 François Furet, “ L’ensemble ‘histoire,’” in: Livre et Société dans la France du XVIIIe 
siècle, M. T. Bouyssy u.a. [Hg.], Paris/La Haye, Mouton, 1970, 101-120.  
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chen e1l Mıt dMeser (Iftentlich keitsarbe1it!”® 1ST C1NC truchtbare 30jahrige
Entwicklung eingeläutet ] A0 derem nde C1iNC Palette VO  a histor10graphi-
schen Lehrwerken steht Krst C1iNC (‚„eneration ach Aussendung der ersten
Miss1ionare Hegt C1iNC Reihe VO  a autOorıisieren bruderischen Publikationen!®!
VOT 11L  = annn der Leser W 11UT7 wl sich C1inH Biıilcl VO  a der (‚emeline!>2
machen Was den kollektiven Entstehungsprozess jedes einzelnen Werkes
angeht 1ST f11r dA1e emelne arbeitstechnisch überaus aufwandig, 18
auch WC1I1M1 dA1e Verantwortung, WIC CA1e Direktion betont schlussendlich
e1m Autor hHegt 14 Immerhıin werden CA1e Autotrenrechte!®> Reich des 15
Jahrhunderts gesetzlich geregelt W1e blank CA1e Nerven der Direktion WECNN-

SC Jahre VOT Ausbruch der tranzösischen Revolution hegen ZC1O1 dA1e SC
SPaNNTEC Beziehung Z Miss1ionar Oldendorp, der Autor betrachtet sich als
Opfer der Zensur186 DIe SCNANNILCN Werke estrahlen WE ber den Eeut-
schen Sprachraum hinaus Übersetzungen erscheinen Holland Dane-
mark Schweden un: England dA1e DCSAMLE protestantische Welt 1ST abge-
deckt DDas hlermit gespeicherte W1issen ber CA1e Brüdergemeine gleicher-
IMassciIl un: VO  a hohem wissenschaftlichen Standard richtet sich

179 DIiese Auffassung wıird uch VO der Direktion getent. Als namlıch (Ctfanzens Hıstorie
VO  - Grönland DEL Losentscheid * ‘approbirt” 1St, helisst CN Protokall: "Johannes von \Wat-
teville| bezeigte darüber S Freude, un dıe Hotfnung, dass vielen Menschen, dıe dıe Be-
schreibung der Grönländischen (ıemelInen un dıe Predigt des Kvangelht dıe He1i1den lesen,
zugleich unvermerckt 1116 wahrtre Idee VO UuNSELIMM wahtren C haracter un ( JeMeln-(yang
wurde iInsinultfet werden.” 5yn 1764 (Anm 159) S U() Irans 177
150) Wellenteuther Mıss1on GdP (Anm 150) 1685 Meyer Herrnhut (Anm 35) 11 OS
181 Hıerzu „Aählen dıe Missionsgeschichten VO Oldendorp, Geschichte der Mıiıssıon
der evangelıschen Bruüder aut den caratbischen Inseln, 11777), Neuausg. Csudtun Meiler,
\Ho.] Bde, Leipzig MOIOO--2002 und Losktel, Geschichte der Mıiıssıon der evangelıschen
Bruder un den Indianern 1 Nordamertika, Barby 1/759, Nachdtr. Hıldesheim 1989 (tanz,
Brüuder=Hıstorie (Anm. SC ALLS Spangenbergs Feder: Z1inzendorftf-Biographie, (Anm. /
Von der Arbeıit der evangelıischen Bruüder un den Heıiden, Barby 1779 S dıe Idea tide1
FFratfum der kurzer Begtitt der C htistlichen L ehre den evangelıischen Brüdergemeinen,
Batrby 17/52
1852 Meyer “ Herrnhut. ” (Anm 35) 11 OS
1585 FHur dıe Herausgabe des ersten Bandes VO  - (Ctfanzens Grönland Buch (Anm 150) 1SL C111

Komitee VO  - 45 Petrsonen zuständi1g, 5yn 1769 (DESSIO XVI 21 / 2681 Irans 106 CN

1SL VO „ecehn aut dieser Synode
1584 “Ks wutde darauf Q CaNLWOFLEL dass ZWAT niemanden verwehrt SCV, LWas ZU]] Druck
Aautfzusezzen Nur UuUuSSe CN nıcht hne Vorwissen der Drectotnu gedruckt wutden Das
heisse nıcht dass CN dıe Untät approbite der verantworten wolle sondern dass S1E yl C111

Productum nıcht VOT schädlıch halte IDIE V erantwortung bleibe allemal be1 dem Autote
5yn 17064 (Anm 159) 80A4 Irans 17/5
185 Vgl Michael Bulow Buchmarkt und Autoreneigentum I[DIT Entstehung des Urheberge-
dankens Jahrhundert, Wiıesbaden 1990
156 S Kommentarband der Edıtion VO  - Oldendorps Historie der Carıbischen
Inseln, Belilheftt UFHr (ım Druck). DPeter Ste1n, C Oldendorps Hıstorie als Enzyklopädie

Sklavengesellschaft der Karıbik Jahrhundert Das Kuropa der Aufklärung
un dıe aussereuropälische Welt H.]J Luüsebrink Ho.| Saatbrücken 2001 (ım Druck)
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chen Teil. Mit dieser Öffentlich-keitsarbeit179 ist eine fruchtbare 30jährige 
Entwicklung eingeläutet,180 an derem Ende eine Palette von historiographi-
schen Lehrwerken steht. Erst eine Generation nach Aussendung der ersten 
Missionare liegt eine Reihe von autorisieren brüderischen Publikationen181 
vor, nun kann der Leser, wenn er nur will, sich ein Bild von der Gemeine182 
machen. Was den kollektiven Entstehungsprozess jedes einzelnen Werkes 
angeht, so ist er für die Gemeine arbeitstechnisch überaus aufwändig,183 
auch wenn die Verantwortung, wie die Direktion betont, schlussendlich 
beim Autor liegt.184 Immerhin werden die Autorenrechte185 im Reich des 18. 
Jahrhunderts gesetzlich geregelt. Wie blank die Nerven der Direktion weni-
ge Jahre vor Ausbruch der französischen Revolution liegen, zeigt die ge-
spannte Beziehung zum Missionar Oldendorp, der Autor betrachtet sich als 
Opfer der Zensur186. Die genannten Werke strahlen weit über den deut-
schen Sprachraum hinaus: Übersetzungen erscheinen in Holland, Däne-
mark, Schweden und England, die gesamte protestantische Welt ist so abge-
deckt. Das hiermit gespeicherte Wissen über die Brüdergemeine, gleicher-
massen autorisiert und von hohem wissenschaftlichen Standard, richtet sich 

                                                      
179 Diese Auffassung wird auch von der Direktion geteilt. Als nämlich Cranzens Historie 
von Grönland per Losentscheid “approbirt” ist, heisst es im Protokoll: “Johannes [von Wat-
teville] bezeigte darüber seine Freude, und die Hofnung, dass vielen Menschen, die die Be-
schreibung der Grönländischen Gemeinen und die Predigt des Evangelii an die Heiden lesen, 
zugleich unvermerckt eine wahre Idee von unserm wahren Character und Gemein-Gang 
würde insinuiret werden.” Syn. 1764, (Anm. 159), 890, Trans. I, 177. 

180 Wellenreuther, Mission, GdP (Anm. 150), IV, 168. Meyer, Herrnhut (Anm. 35), II, 63f. 

181 Hierzu zählen die Missionsgeschichten von C.G.A. Oldendorp, Geschichte der Mission 
der evangelischen Brüder auf den caraibischen Inseln, (11777), Neuausg. Gudrun Meier, u.a. 
[Hg.], 4 Bde, Leipzig 2000-2002 und G.H. Loskiel, Geschichte der Mission der evangelischen 
Brüder unter den Indianern in Nordamerika, Barby 1789, Nachdr. Hildesheim 1989. Cranz, 
Brüder=Historie (Anm. 2) sowie aus Spangenbergs Feder: Zinzendorf-Biographie, (Anm. 7); 
Von der Arbeit der evangelischen Brüder unter den Heiden, Barby 1779 sowie die Idea fidei 
fratrum oder kurzer Begriff der Christlichen Lehre in den evangelischen Brüdergemeinen, 
Barby 1782. 

182 Meyer, “Herrnhut,” (Anm. 35), II, 63f. 

183 Für die Herausgabe des ersten Bandes von Cranzens Grönland-Buch (Anm. 136) ist ein 
Komitee von 35 Personen zuständig, Syn. 1769, (Sessio XVI., 21.7.), 268f., Trans. I, 106; es 
ist eines von zehn auf dieser Synode.  

184 “Es wurde darauf geantwortet, dass zwar niemanden verwehrt sey, etwas zum Druck 
aufzusezzen; Nur müsse es nicht ohne Vorwissen der Directorii gedruckt wurden. - Das 
heisse nicht, dass es die Unität approbire, oder verantworten wolle, sondern dass sie so ein 
Productum nicht vor schädlich halte. - Die Verantwortung bleibe allemal bei dem Autore.” 
Syn. 1764, (Anm. 159), 894, Trans. I, 178. 

185 Vgl. Michael Bülow, Buchmarkt und Autoreneigentum. Die Entstehung des Urheberge-
dankens im 18. Jahrhundert, Wiesbaden 1990. 

186 S.a. Kommentarband der Edition von C.G.A. Oldendorps Historie der Caribischen 
Inseln, Beiheft UFr (im Druck). Peter Stein, “C.G.A. Oldendorps Historie als Enzyklopädie 
einer Sklavengesellschaft der Karibik im 18. Jahrhundert,” in: Das Europa der Aufklärung 
und die aussereuropäische Welt, H.J. Lüsebrink [Hg.], [Saarbrücken 2001], (im Druck). 
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insbesondere C1in nıcht bruderisches aufgeklärtes Publikum clas AaUSs Eerster
and intormilert SC1H will Biswellen werden dlese Ausgaben VO  a reisenden
Brüdern als Visıtenkartel8” verwendet

olle der Diaspora
DDas eben dargestellte ingen innerhalb der Direktion CA1e bruderische
Kommuntikationspolitik 1ST lediglich C1in Nebenschauplatz verglichen mM1T

entscheidenden Kapıtel der Geschichte der Brüdergemeine als
dlese ETrNEUL Fuhler ZUT Außenwelt ausstreckt Se1t den 550er Jahren o1bt dA1e
emelne dA1e Polıtik der vollständigen Absonderung aut S1C geht wieder
behutsam aut CA1e Umkreis Urtsgemeine ebenden “Erweckten
zunachst einmal Herrnhut DIe bruüuderischen Quellen bezeichnen clas \WIT-
ken be1 den ebenden 5Sympathisanten der emelne als “ DIaspo-

Diesem Sektor widmet dA1e emelne VO  a 11L  ' 1e] Knerg1e CNL-

1587 ames Hutton intotrtmilert den englischen Aussenmintister Lord Shelboutrne ber dıe
englısche Ausgabe VO (tfanzens CGrönland-Buch, vol. Benham, (Anm. 157), A4106t. Im Proto-
koll der Synode VO 1SL vermerkt: “Und der Bischoftt VO  - Nowogrod Hl der siıch uUuNsSsSseIe

Bruder als dıe ersten C htisten votstellt, (Bey Durchlesung der lateinıschen Version des (Cetre-
Buchleins von C ranz| wiederholte {te S Kcclesia.) wunscht bald

C111 Daal Altesten sehen 5yn 1764 (DESSIO Ö 1024 Irans Auf SC1INET

Reise nach Abyssinien tuhrt Br Hocker Zinzendorts Berlinische Reden arabischen
Übersetzung M1 sıch JHD 1759 167
155 Kıne moderne Gesamtdarstellung tehlt abgesehen VO (J)tto Steinecke, I[DIT Dıiaspora
(Geme1n-schaftspflege) der Brüdergemeine Deutschland, Teıle Halle An 1905- 1911
Erıich Beyreuther, I[DIT Erweckungsbewegung, (Die Kırche 1ı iıhrer (eschichte, 4 ( 3Ot-
1} 21 DIT, Teıl R24-28 und Horst Weigelt, ‘] )Der Pietismus 1 Übergang VO ZU]]

Jahrhundert,” GdP (Anm. 14), 1L 7O0- 754, ler 7O1-/10 IDIE Diasporaarbeit ertstreckt
siıch protestantischen Kuropa aut das Deutsche Reich, dıe Nıiıederlande, dıe Schweiz,
Ungarn, Skandıiınavien SC Lettland und Estland, hingegen sind England WIC uch Nord-
amet1ika ausgespatt (Steinecke, Allerdings tigurieren England, Schottland un Irland aut

detaillierten Liste: Alphabetischer Katalog der Dıiaspora--Länder un ( Jrtte 1 /745- 1767],
15a Aus der teichen punktuellen | ıteratur sind folgende Detatluntersuchun-

CI C111 Horst Weigelt °° 1 e Dıiaspora Arbelt der Herrnhuter Brüdergemeine
Franken während des Alten Reiches Burghardts Bericht VO 1 /9() als Paradıgma Ztschr

Bayrt. Kırchengesch. A 5G9 Axmann, Coburg, Zinzendort und dıe Herrnhu-
ler Brüdergemeine. IDIE Besuche der Diasporaarbeiter Coburtg ı der zweıliten Hältfte des

Jahrhunderts iıhre Berichte, IM1C austuüuhrlichen Annotationen versehen. Zugleich 1E€

rello10nNssOoZI0logische Studie,” Jahrbuch der Coburger Landesstiftung A 1 AU... 110
Weigelt, “ Pıetismus,” Handbuch der Geschichte der evangelischen Kırche 1 Bayern,

511-544 Wılhelm Lütjeharms, Het philadelphisch-Gecumensche StifeEeven der Herrtn-
hutters 1ı den Nederlanden 1 den achtiende CELLW, Zelst 1935 John Exalto/Jan-Kees Karels,
Waakzame wachters kleine VOSSCIL Getetormeerden hetrrtnhutters de Nederlanden
1 /54- 17/54, Heetenveen 2001 Wernle, (Anm. IO), 11L 1 /4 Anders Pontoppidan Thyssen
"Diaspora-Arbelt der Brüdergemeine Dänemark,” UFHr 51 S ( zuntfam
Phıilıpp, IDIE Wirksamkeit der Herrnhuter Brüdergemeine un den Esten un ] etten ZUr

Se1lt der Bauernbefreiung, öln 1974, (Literatur). Auft 1116 geradezu genetralstabsmässige
Planung der dortigen "Diaspora”„Arbe1it deutet 1E€ Landkarte: Karte VO Schweden M1

Angabe der Diasporastationen und Reiseroute der Diasporaarbeiter 1750 IS 23.25b
Mıtt Nelson)
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insbesondere an ein nicht-brüderisches aufgeklärtes Publikum, das aus erster 
Hand informiert sein will. Bisweilen werden diese Ausgaben von reisenden 
Brüdern sogar als Visitenkarte187 verwendet. 

3.2. Rolle der “Diaspora” 

Das eben dargestellte Ringen innerhalb der Direktion um die brüderische 
Kommunikationspolitik ist lediglich ein Nebenschauplatz, verglichen mit 
jenem entscheidenden Kapitel in der Geschichte der Brüdergemeine, als 
diese erneut Fühler zur Außenwelt ausstreckt. Seit den 50er Jahren gibt die 
Gemeine die Politik der vollständigen Absonderung auf, d.h. sie geht wieder 
behutsam auf die im Umkreis einer Ortsgemeine lebenden “Erweckten” zu, 
zunächst einmal Herrnhut. Die brüderischen Quellen bezeichnen das Wir-
ken bei den verstreut lebenden Sympathisanten der Gemeine als “Diaspo-
ra.”188 Diesem Sektor widmet die Gemeine von nun an viel Energie, er ent-
                                                      
187 James Hutton informiert den englischen Aussenminister Lord Shelbourne über die 
englische Ausgabe von Cranzens Grönland-Buch, vgl. Benham, (Anm. 157), 416f. Im Proto-
koll der Synode von 1764 ist vermerkt: “Und der Bischoff von Nowogrod [!], der sich unsere 
Brüder als die ersten Christen vorstellt, (Bey Durchlesung der lateinischen Version des Cere-
monien-Büchleins [von Cranz] wiederholte er ofte: sicut in primitiva Ecclesia.) wünscht bald 
ein paar Ältesten zu sehen.” Syn. 1764, (Sessio XXIII., 4.8.), 1024, Trans. I, 17. - Auf seiner 
Reise nach Abyssinien führt Br. Hocker Zinzendorfs Berlinische Reden in einer arabischen 
Übersetzung mit sich, JHD 1759, IV, 167. 

188 Eine moderne Gesamtdarstellung fehlt abgesehen von Otto Steinecke, Die Diaspora 
(Gemein-schaftspflege) der Brüdergemeine in Deutschland, 3 Teile, Halle a.S., 1905-1911. 
Erich Beyreuther, Die Erweckungsbewegung,  (Die Kirche in ihrer Geschichte, Bd. 4), Göt-
tingen 21977, 1. Teil, R24-28 und Horst Weigelt, “Der Pietismus im Übergang vom 18. zum 
19. Jahrhundert,” GdP (Anm. 14), II, 700-754, hier 701-710. Die Diasporaarbeit erstreckt 
sich im protestantischen Europa auf das Deutsche Reich, die Niederlande, die Schweiz, 
Ungarn, Skandinavien sowie Lettland und Estland, hingegen sind England wie auch Nord-
amerika ausgespart (Steinecke, I,I,3). Allerdings figurieren England, Schottland und Irland auf 
einer detaillierten Liste: Alphabetischer Katalog der Diaspora-Länder und Orte [1745-1787], 
R.14.A.b.18a. Aus der reichen, meist punktuellen Literatur sind folgende Detailuntersuchun-
gen zu nennen: Horst Weigelt: “Die Diaspora-Arbeit der Herrnhuter Brüdergemeine in 
Franken während des Alten Reiches. Burghardts Bericht von 1790 als Paradigma,” in: Ztschr. 
f. Bayr. Kirchengesch. 64 (1995), 43-69. R. Axmann, “Coburg, Zinzendorf und die Herrnhu-
ter Brüdergemeine. Die Besuche der Diasporaarbeiter in Coburg in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts – ihre Berichte, mit ausführlichen Annotationen versehen. Zugleich eine 
religionssoziologische Studie,” in: Jahrbuch der Coburger Landesstiftung 41 (1996), 49-110. 
H. Weigelt, “Pietismus,” in: Handbuch der Geschichte der evangelischen Kirche in Bayern, I 
(2002), 511-544. Wilhelm Lütjeharms, Het philadelphisch-oecumensche streven der Herrn-
hutters in den Nederlanden in den achtiende eeuw, Zeist 1935. John Exalto/Jan-Kees Karels, 
Waakzame wachters en kleine vossen: Gereformeerden en herrnhutters in de Nederlanden, 
1734-1754,  Heerenveen 2001. Wernle, (Anm. 96), III, 62-174. Anders Pontoppidan Thyssen, 
“Diaspora-Arbeit der Brüdergemeine in Dänemark,” in: UFr 31 (1992), 58-76. Guntram 
Philipp, Die Wirksamkeit der Herrnhuter Brüdergemeine unter den Esten und Letten zur 
Zeit der Bauernbefreiung, Köln u.a. 1974, (Literatur). Auf eine geradezu generalstabsmässige 
Planung der dortigen “Diaspora”-Arbeit deutet z.B. eine Landkarte: Karte von Schweden mit 
Angabe der Diasporastationen und Reiseroute der Diasporaarbeiter [1750], TS Bd. 3.25b, 
(Mitt. v. V. H. Nelson). 
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wickelt sich rasch. DIe Untat verfolgt dabe1 ”7We]1 /Ziele 1n Gesprächskreisen
wl S1E dA1e “Erweckten“ sammeln, außerdem 1n der SOS. Predigerkonfe-
renz15% Pastoren Gelegenheit ZUT Fortbildung bileten, lässt doch damals dA1e
Ausbildung der protestantischen Theologen wunschen ÜUbrng. Mıt dA1esem
chrıtt sucht a VOT allem Sympathien wecken, ohne 1mM EOCNZUS
CIWAarten, 4SSs dA1e Umworbenen Mitglieder der Neuen Unıtat werden <Ooll-
ten Statt der Gesellschaft Krafte entziehen wl dA1e Brüdergemeine VO  a

11L  ' 1n den gesellschaftlichen Raum hineinwIirken. DIe “"Diaspora” esteht
1mM vorletzten Jahrzehnt des 185 Jahrhunderts 1n hoöochster Bluüte.190 DIe Inıt1a-
Uve der “Diaspora-” Arbeit 1st VO  a orößhter T’ragweite, 1n der Spangenberg-
Ara bewirkt S1E eine Öffnung der Brüdergemeline un: fuührt dAlese endgültig
AaUSs dem (hetto der “Sichtungszelt” heraus.

uch kommunikationsgeschichtlich bleibt CA1e (Jeste des Handreichens
nıcht tolgenlos. DIe treundschaftliche Miıtarbelit m1t den “erweckten” ach-
arn SCTZLT dA1e Brüdergemeline bald Druck, 11L  = ihrerselts dA1e
bruüderische ‘Zeitung” zuganglich machen. Solange dA1e Zahl der
5Sympathisanten klein bleibt, lasst sich clas muhelos VO  a Fall Fall
bewerkstelligen, aber SOWle der Krels der Bezieher stark anwachst, IL1USS CA1e
Direktion handeln Kıne Möglichkeit ware, CA1e “Gemeinnachrtichten”
Druck geben. Kın derartiger Vorschlag wIrcl jedenfalls aut der 5Synode
VO  a 1764 unterbrelitet:

Aut die schriftliche Erinnerung eines Bruders: “ Se1it vielen Jahren habe ich VO11

den Gemein-Nachrichten 5(} edacht: Es sollten DEÄFÜC veliefert werden:
Monatliıche Berichte Oder Nachrichten auUuSs dem Reiche Jesu (allemal IM ORa
VOTAHNX fert1g haben, AaUSs dem Laden Barby VOT Geld) nıcht alle1ın und über-
haupt V OT AInAaUSWAaYEs eingerichtet, sondern uch 5 0, dass alle L){asporae, Freunde
und Bekannten, Weide V OT ihr Herz daraus haben könnten, sonderlich uch durch
Inserirung der Heimgänge und Lebens-Läuffe EIC EIC Vor die (Gsemenen
ber könnten S11 geschrieben SCYTL, und noch nahere Sachen enthalten nach aller
möglichen und sichern Freyheit’ wurde SCANTWOFTETL, dass wenlgstens V OT die
eIt nıcht practicable SEYV.

DIe Ablehnung erfolgt Aiskussionslos. och der Nachsatz lasst den (Gsrund
erahnen: “Gelstliche Famas1%2 wollen WI1Tr nıcht eintuhren ... ] dA1e Direktion
schirmt SOmIt CA1e emelne bewusst VO  a der Theologie der deparatisten W1E

159 Hellmut Reichel, °° 1 e Anfänge der Herrnhuter Predigerkonferenz,” in UFHr 1/
/ı  &D Meyer, “Herrnhut,” (Anm. 35), 1L
19() Steinecke, (Anm. 158), Teıl 76 S_a Weigelt, “Übergang,” GdP (Anm. 158), 1L 703
191 5yn 1 704, (DESSIO 10.8.), Irans. 11 120 Der Öttentlıchen Diskussion
geht 1n€e interne Debatte VOLAaUS, Oft wıird der Verkauf 1m Hınblick aut “ Bıinkunfte” efOr-
tert, aths ( Lese Idee wıitrd ErTSLEL spater verwıirklicht, vol Anm
192 Anspielung aut dıe Gelstige Hama vol Zeller (Anm.
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wickelt sich rasch. Die Unität verfolgt dabei zwei Ziele: in Gesprächskreisen 
will sie die “Erweckten“ sammeln, außerdem in der sog. Predigerkonfe-
renz189 Pastoren Gelegenheit zur Fortbildung bieten, lässt doch damals die 
Ausbildung der protestantischen Theologen zu wünschen übrig. Mit diesem 
Schritt sucht man vor allem Sympathien zu wecken, ohne im Gegenzug zu 
erwarten, dass die Umworbenen Mitglieder der Neuen Unität werden soll-
ten. Statt der Gesellschaft Kräfte zu entziehen will die Brüdergemeine von 
nun an in den gesellschaftlichen Raum hineinwirken. Die “Diaspora” steht 
im vorletzten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts in höchster Blüte.190 Die Initia-
tive der “Diaspora-”Arbeit ist von größter Tragweite, in der Spangenberg-
Ära bewirkt sie eine Öffnung der Brüdergemeine und führt diese endgültig 
aus dem Ghetto der “Sichtungszeit” heraus. 

Auch kommunikationsgeschichtlich bleibt die Geste des Handreichens 
nicht folgenlos. Die freundschaftliche Mitarbeit mit den “erweckten” Nach-
barn setzt die Brüdergemeine bald unter Druck, nun ihrerseits die 
brüderische ‘Zeitung‘ zugänglich zu machen. Solange die Zahl der 
Sympathisanten klein bleibt, lässt sich das mühelos von Fall zu Fall 
bewerkstelligen, aber sowie der Kreis der Bezieher stark anwächst, muss die 
Direktion handeln. Eine Möglichkeit wäre, die “Gemeinnachrichten” in 
Druck zu geben. Ein derartiger Vorschlag wird jedenfalls auf der Synode 
von 1764 unterbreitet: 

Auf die schriftliche Erinnerung eines Bruders: ‘Seit vielen Jahren habe ich von 
den Gemein-Nachrichten so gedacht: 1) Es sollten gedruckt geliefert werden: 
Monatliche Berichte oder Nachrichten aus dem Reiche Jesu (allemal ein Monath 

voraus fertig zu haben, aus dem Laden zu Barby vor Geld) nicht allein und über-
haupt vor hinauswärts eingerichtet, sondern auch so, dass alle Diasporae, Freunde 

und Bekannten, Weide vor ihr Herz daraus haben könnten, sonderlich auch durch 
Inserirung der Heimgänge und Lebens-Läuffe etc. etc. 2) Vor die Gemeinen 
aber könnten sie geschrieben seyn, und noch nähere Sachen enthalten nach aller 
möglichen und sichern Freyheit’ wurde geantwortet, dass es wenigstens vor die 
Zeit nicht practicable sey.”191 

Die Ablehnung erfolgt diskussionslos. Doch der Nachsatz lässt den Grund 
erahnen: “Geistliche Famas192 wollen wir nicht einführen [...],” die Direktion 
schirmt somit die Gemeine bewusst von der Theologie der Separatisten wie 

                                                      
189 Hellmut Reichel, “Die Anfänge der Herrnhuter Predigerkonferenz,” in: UFr 17 (1985), 
7-56. Meyer, “Herrnhut,” (Anm. 35), II, 65. 

190 Steinecke, (Anm. 188), I, 1. Teil, 76. S.a. Weigelt, “Übergang,” GdP (Anm. 188), II, 703. 

191 Syn. 1764, (Sessio XXXIV., 16.8.), 1498f., Trans. II, 120. Der öffentlichen Diskussion 
geht eine interne Debatte voraus, dort wird der Verkauf im Hinblick auf “Einkünfte” erör-
tert, Raths C., 26.11.1760. - Diese Idee wird erst später verwirklicht, vgl. Anm. 34. 

192 Anspielung auf die Geistige Fama, vgl. Zeller, (Anm. 24 ). 
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der Inspirierten!? aAb DIe Direktion verfolgt ebenso aufmerksam, WI1E dA1e
“Gemelinnachrtichten” 1n der “Diaspora” verbrelitet werden. DIies wIrcl AaUSs

Z7wWwel Empfehlungen der 5Synode ersichtlich: “ A\X/qGs 1n der Diaspora merk-
würdiges vorkommt, wIitrcl VO  a elt elt dem Herrnhuthischen DIIarıo
in seIFE 194 Auf der 5Synode VO  a 1764 wIrcl Wachsamkeilt e1m Ausleihen der
“Nachrichten” 1n der “"Diaspora” empfohlen.!?> DIe ohl 1774 ausgearbel-
LEeTEC Rıchtlinie legt dA1e Bedingungen f11r dA1e Ausleihe der “Gememnachrtich-
ten test So 1L1USS e1in Prıvatmann, der ein Abonnement beziehen
wünscht, spatestens VO  a 11L  ' folgenden “Revers” unterschreiben:

“DQ. ich EndesUnterschriebener, INr die (L OPIIMAUNICALHION derer
Nachrichten, welche die Brüder=zemelne ihrenveschriebenen

auswärtigen Freunden mittheilt, memlner Privat=Erbauung ausgebeten; 5(}

verspreche ich hiemit, A1ese Nachrichten jedesmall aldıost lesen, niıchts
daraus EXZENDIVEN, S16 uch Niemand SONST LOPMIÜMICLFEN, und überhaupt
auf alle We1ise 5(} darauf sehen, dass kein Missbrauch dariselben E
veranlasset werde, welchen hliedurch nach der Wahrheit versichern.1?6

DIe Bezieher verpflichten sich also, dA1e “Nachrichten” weder exzerpleren
och kopleren SOWle CA1e ausgeliehenen KExemplare umgehend welter-
zugeben. Der /Z/weck der “Nachrichten” 1st ausdtucklich testgehalten, nam-
lıch dA1e “ Privat=Erbauung””. Daran wIirdc deutlich, WI1E sich dA1e Direktion
bemuht, Bedurfnisse der Kkonsumenten innerhalb un: ausserhalb der (Je-
melne 1n Kınklano bringen, ohne zugleich den erbaulichen Charakter der
“GemelInnachrtichten’ anzutLasSsten Gleichwohl bezeichnet der Revers”
einen Wendepunkt 1n der Geschichte des brüuderischen Kommuntikation-
SVSTCMS., Denn allen Rückversicherungen Z Irotz belegt CA1e Ex1stenz der
“Reverse” CA1e heterogene Natıur des /selpublikums, clas sich ZUSAaMMENSECITZT
AaUSs ”7We]1 Gruppen, den Gottesctienstbesuchern un: den Abonnen-
ten/Lesern. Dagegen verlauft dA1e (strenze zwischen “ Privaterbauung” un:
indıvicduellem Lesen eher tlessend Dort der hlıturgische Rahmen auch
[1UT7 tellwelise aufgegeben WIrd, verwandelt sich clas bruderische Periodikum
tendenziell 1n eine reguläre Zeıitung. DIieser Prozess kommt einer schle1-
chenden Sakularısierung des Kommuntikationsträgers oleich. Lese Tendenz
tindet möglicherwelise einen vorläufigen Abschluss, WL sich Karl-Eugen
Langerfelds Vermutung bestätigen sollte, 4SSs 1789 eiIne Sonderausgabe der
“GemelInnachrtichten” fiır CA1e “Diaspora” entstand .1

193 Matthias Benad, “Ekstatische Relig10s1ität und gesellschaftliche Wirklichkeit. Kıne Unter-
suchung den Motven der Inspirationserweckung un den separatistischen Pietisten der
Wetterau 1714/1715,” in PuN 119-161, ler 159
194 Raths ( 5().5.1761
195 5yn 1 704, (Anm. 191), Irans. 1L 121
196 R.S.B.NoO 25.6.C.11 Kın ÜAhnlıcher Revers wıird schon truüher einmal verwendet. Von
11CU11 Personen untetrschtrtieben un “*Sulz Neuar dem 2Uten Juhı 1 7/65” datiert, ist wenl-
SEL vollständig als dıe Rıchtlinie VO 1774 R.19.B.1.2.e.1 Mıtt. Kröget).
197 Synodalverlass Herrnhut, 21 O, K.2.5.48.9, 284£. Mıtt. Langerfeld).
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der Inspirierten193 ab. Die Direktion verfolgt ebenso aufmerksam, wie die 
“Gemeinnachrichten” in der “Diaspora” verbreitet werden. Dies wird aus 
zwei Empfehlungen der Synode ersichtlich: “Was in der Diaspora merk-
würdiges vorkommt, wird von Zeit zu Zeit dem Herrnhuthischen Diario 
inserirt.”194 Auf der Synode von 1764 wird Wachsamkeit beim Ausleihen der 
“Nachrichten” in der “Diaspora” empfohlen.195 Die wohl 1774 ausgearbei-
tete Richtlinie legt die Bedingungen für die Ausleihe der “Gemeinnachrich-
ten” fest. So muss ein Privatmann, der ein Abonnement zu beziehen 
wünscht, spätestens von nun an folgenden “Revers” unterschreiben: 

“Da ich EndesUnterschriebener, mir die Communication derer 
geschriebenen Nachrichten, welche die Brüder=Gemeine ihren 
auswärtigen Freunden mittheilt, zu meiner Privat=Erbauung ausgebeten; so 
verspreche ich hiemit, diese Nachrichten jedesmall baldigst zu lesen, nichts 
daraus zu exzerpiren, sie auch Niemand sonst zu comuniciren, und überhaupt 
auf alle Weise so darauf zu sehen, dass kein Missbrauch dariselben [?] 
veranlasset werde, welchen hiedurch nach der Wahrheit versichern.196  

Die Bezieher verpflichten sich also, die “Nachrichten” weder zu exzerpieren 
noch zu kopieren sowie die ausgeliehenen Exemplare umgehend weiter-
zugeben. Der Zweck der “Nachrichten” ist ausdrücklich festgehalten, näm-
lich die “Privat=Erbauung”. Daran wird deutlich, wie sich die Direktion 
bemüht, Bedürfnisse der Konsumenten innerhalb und ausserhalb der Ge-
meine in Einklang zu bringen, ohne zugleich den erbaulichen Charakter der 
“Gemeinnachrichten” anzutasten. Gleichwohl bezeichnet der “Revers” 
einen Wendepunkt in der Geschichte des brüderischen Kommunikation-
systems. Denn allen Rückversicherungen zum Trotz belegt die Existenz der 
“Reverse” die heterogene Natur des Zielpublikums, das sich zusammensetzt 
aus zwei Gruppen, den Gottesdienstbesuchern und den Abonnen-
ten/Lesern. Dagegen verläuft die Grenze zwischen “Privaterbauung” und 
individuellem Lesen eher fliessend. Dort wo der liturgische Rahmen auch 
nur teilweise aufgegeben wird, verwandelt sich das brüderische Periodikum 
tendenziell in eine reguläre Zeitung. Dieser Prozess kommt einer schlei-
chenden Säkularisierung des Kommunikationsträgers gleich. Diese Tendenz 
findet möglicherweise einen vorläufigen Abschluss, wenn sich Karl-Eugen 
Langerfelds Vermutung bestätigen sollte, dass 1789 eine Sonderausgabe der 
“Gemeinnachrichten” für die “Diaspora” entstand.197 
                                                      
193 Matthias Benad, “Ekstatische Religiosität und gesellschaftliche Wirklichkeit. Eine Unter-
suchung zu den Motiven der Inspirationserweckung unter den separatistischen Pietisten der 
Wetterau 1714/1715,” in: PuN 8 (1983), 119-161, hier 159. 

194 Raths C., 30.3.1761. 

195 Syn. 1764, (Anm. 191), 1500f. Trans. II, 121. 

196 R.3.B.No 25.6.C.11. – Ein ähnlicher Revers wird schon früher einmal verwendet. Von 
neun Personen unterschrieben und “Sulz am Neuar dem 29ten Juli 1765” datiert, ist er weni-
ger vollständig als die Richtlinie von 1774, R.19.B.1.2.c.1 (Mitt. v. R. Kröger). 

197 Synodalverlass Herrnhut, § 218, R.2.B.48.g, 284f. (Mitt. K.E. Langerfeld). 
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Das Produkt: Herstellung Verttieb Lektüre Archivierung
WIe sehen dA1e Arbeitsabläute VO Rohprodukt bis ZUT gemeinschaftlichen
Lekture unı der Archivierung aus” Produktionstechnisch lassen sich
insgesamt acht Ktappen unterscheliden.

A.3.9 Sammlung und Aufbereitung der Texte

1740 beschlossen, aAb 1741 LMarlien einzutuhren. Im Protokall lesen WIT:
Von 1 /41 sollen die [ara 1n 11ISCIN (semelinen Ordentlich ceführt werden. S1e
mussen uch Kleinigkeiten aufschreiben, WCT11I1 1ne Losung auf die (seme1-

besonders Passet, die Texte 1n Stunden, die Aufschlüsse und Erweckungen,
die Bekehrungen der Seelen, Hauptsachen 1n ( onferenzen. Es wird allemahl e1in
Bogen einem jeden Tage CTHLOININEN WCT11I1 uch nicht voll wird Wenn
1114  . W AS auUuSs andern (semelinen höret, dass e1in Bruder demselben Tage
da und da angekommen, 5(} schreibts 1114  . denn den Tag dazu und holts
nach. Bey der Pilger=Gemeine machts Gersdorff; 1n Herrnhaag We1iss und dem
ammlet V1ippach die Materien. Die (.horAeltesten machen täglich ihre [arıa
und bringen S11 dem, der dAas 1Darnum führen soll, Oder SdaSCILS i1hm mundlıch.
Leonhard Dober SOJl 1n allen (semeinen SCH des I] Marı melden. 125

EKs handelt sich also clas Tagebuch der emelne. EKs <oll vollständig
W1E möglıch clas gelstliche Leben splegeln WI1E auch Aufschluss ber wichtige
Verlautbarungen un: eventuelle Besuche geben. Nachdruck wIrcl gelegt aut
SOS. “Kleinigkeiten: gut passende Losungen, Erweckungen unı Bekehrun-
SCH DIe L iarien,1?> 1n der Regel 1n den („emelnen VO (Irdinarius Oder
Gremeinpfleger*“ geführt, werden anschliessend ach Barby weitergelelitet

dA1e Raths=Conferenz,201 aAb 1769 Unitäts-Altesten-Konferenz(
genannt. EKs handelt sich clas zentrale Leitungsorgan der Brüdergemeine,
clas als Glearing-dStelle den UÜberblick ber alle Tatıgkeiten der weltwelt OPC-
tMerenden emelne besitzt un: zugleich Entscheidungsorgan 1St. ber wıich-
t1g€ Intormationen wIirdc dleses temıiUumM vorab intormlert: “Hılerauf wurden
eiIN1SE Nachrichten AauUS den Gronlandischen Briefen VO  a Lachtentels H-

1985 Wiınter-Synodus, Martienborn 1 /4U, (DESSIO AXNMVL., 107, Irans. I3, R2 A.No.4.1
Der Abschnitt ““die Bekehrungen Conterenzen“” ist 1m Manuskript erganzt.
199 Yatlien gehören ZU]] Pftlichtenheft pletistischer Ptfartfer (Blaufuss, “‘Z€HSUI‚”’ (Anm.
148), 232) SOWI1E bruderischer Misstionate (Meyer, “Herrnhut,” (Anm. 39), 1L 09), ber uch
der Inspirierten Schneider, Propheten (Anm. 14),-
200 Syn. 1 704, (DESSIO AAXAIIL,, 15.8.), 14061, Irans. IL 115
201 Raths mR.6.Ab44 Fu diesem Gremium, vol Peucker, Wörterbuch, (Anm.
35), BÜ
MI2 ur VACGC, vol. Meyer, “Herrnhut,” (Anm. 35), 1L BL, Peucker, b ö{_
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3.3. Das Produkt: Herstellung - Vertrieb - Lektüre - Archivierung 

Wie sehen die Arbeitsabläufe vom Rohprodukt bis zur gemeinschaftlichen 
Lektüre und der Archivierung aus? Produktionstechnisch lassen sich 
insgesamt acht Etappen unterscheiden. 

3.3.a Sammlung und Aufbereitung der Texte 

1740 wird beschlossen, ab 1741 Diarien einzuführen. Im Protokoll lesen wir:  

Von 1741 sollen die Diaria in unsern Gemeinen ordentlich geführt werden. Sie 
müssen auch Kleinigkeiten aufschreiben, z.e. wenn eine Losung auf die Gemei-
ne besonders passet, die Texte in Stunden, die Aufschlüsse und Erweckungen, 
die Bekehrungen der Seelen, Hauptsachen in Conferenzen. Es wird allemahl ein 
Bogen zu einem jeden Tage genommen wenn er auch nicht voll wird. Wenn 
man was aus andern Gemeinen höret, z.e. dass ein Bruder an demselben Tage 
da und da angekommen, so schreibts man denn an den Tag dazu und holts 
nach. Bey der Pilger=Gemeine machts Gersdorff; in Herrnhaag Weiss und dem 
sammlet Vippach die Materien. Die ChorAeltesten machen täglich ihre Diaria 
und bringen sie dem, der das Diarium führen soll, oder sagens ihm mündlich. 
Leonhard Dober soll es in allen Gemeinen wegen des Diarii melden.”198 

Es handelt sich also um das Tagebuch der Gemeine. Es soll so vollständig 
wie möglich das geistliche Leben spiegeln wie auch Aufschluss über wichtige 
Verlautbarungen und eventuelle Besuche geben. Nachdruck wird gelegt auf 
sog. “Kleinigkeiten: gut passende Losungen, Erweckungen und Bekehrun-
gen. Die Diarien,199 in der Regel in den Gemeinen vom Ordinarius oder 
Gemeinpfleger200 geführt, werden anschliessend nach Barby weitergeleitet 
an die Raths=Conferenz,201 ab 1769 Unitäts-Ältesten-Konferenz (UAC)202 
genannt. Es handelt sich um das zentrale Leitungsorgan der Brüdergemeine, 
das als Clearing-Stelle den Überblick über alle Tätigkeiten der weltweit ope-
rierenden Gemeine besitzt und zugleich Entscheidungsorgan ist. Über wich-
tige Informationen wird dieses Gremium vorab informiert: “Hierauf wurden 
einige Nachrichten aus den Grönländischen Briefen von Lichtenfels commu-

                                                      
198 Winter-Synodus, Marienborn 1740, (Sessio XXVI., 20.12), 107, Trans. 93, R.2.A.No.4.1. 
Der Abschnitt  “die Bekehrungen […] Conferenzen” ist im Manuskript ergänzt.   

199 Diarien gehören zum Pflichtenheft pietistischer Pfarrer (Blaufuss, “‘Zensur,’” (Anm. 
148), 232) sowie brüderischer Missionare (Meyer, “Herrnhut,” (Anm. 35), II, 69), aber auch 
der Inspirierten (U.M. Schneider, Propheten (Anm. 14), 41-44). 

200 Syn. 1764, (Sessio XXXIII., 15.8.), 1461, Trans. II. 113. 

201 Raths C. 1760-1761, R.6.Ab44. Zu diesem Gremium, vgl. Peucker, Wörterbuch, (Anm. 
35), 59f. 

202 Zur UAC, vgl. Meyer,“Herrnhut,” (Anm. 35), II, 59f. Peucker, 53f.    
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MICIE. MI Im Rahmen der 5Synode würdlgt Spangenberg nıcht ohne Iyrischen
Unterton dA1e Leistung der Schreibstube

Las Extrahiren der ( e meln Nachrichten 1ST 1116 CISCNC und muhsame
Sache und 1ST nöthig, dass die (semelInen die Brüder die
den ochen und ( e meln agcn arbeiten dencken SIC dem Heiland
empfehlen und ihnen (snade und („1Abe ihrer Arbeit ausbitten

Le Schreiber SaDTtEc Bruder Joseph |Spangenberg s1ind Gehuültften
der Freude der Geschwister der aNzZCNH Welt und haben dAas OTOSSTEC
Auditorium Kr habe den Heiland Sar 9ft recht herzlich füur dAies seelige In-
UtLuLuUumM STECHANKE und uch denen Brüdern die sich SC1T dessen Anfang
darınnen vemühet haben

EKs wIrcl ebentalls erwahnt 4sSs Johannes von Watteviılle| CA1e “Wochenar-
e1It seıit 1760 continulrte” un: /Zinzendort berelts VOT 17600 ““dl1e Reden des
Bruders Johannes ach schreiben Hess A DITG (‚emeln Larla dA1e ALlS Lrec-
LOTLUmM eingesandt werden sind bis Ato VO  a der ingen onterenz teviclert
worden welche CA1e not1gen Anmerkungen AaZu gemacht hat DIe Schre1-
ber haben hernach CA1e Extrakte Cdavon gemacht, 20 DIe Extrakte der
Schreiber werden gegengelesen un: korriglert So helsst CS Protokall der
Raths onterenz VO Februar 1761 “(Jestern 1ST dA1e ( ‚Orrectur der
Woche des VOTISCH Jahres nebst allen Beylagen dAleses Jahres M v tertig VWW()T1T-

den Anwelsungen WIC dA1e Extrakte herzustellen sind nıcht 1ber-
lefert Oftensichtlich hat sich der Brauch eingebürgert berelts e1m ed1-

VO  a 1atrlen un: Missionsberichten den Text mM1T H1inwelsen VCI1-

sehen unterscheiden welche Nachrichten ausschlielilich f11r CA1e |DJE
rektlion un: welche auch f11r dA1e weltwelte emelne bestimmt sind A

Matrıx (Urschrift)
DIe Urschrift/ Matrix 1ST c1e redig1erte 71 vollständig umgeschriebene
Grundtorm der “Nachrtichten CA1e f11r dA1e /Zirkulation der emelne VOTI-

gesechen 1ST WEe1 kurze Serlen der Matrıx sind +yhalten Herrnhut?293 un:

203 VUAC 12.11 o0) 166 R.6.Ab .44
MI4 5yn 1764 (Anm Z00) Irans 11 115
205 bda
206 255
M / Zeisbergets Tagebuch: 1€ 1 Bethlehem hergestellte Kople wıird bisweilen gekuützt

dıe Direktion geschickt, vol Herrnhuter Indi1anermission 1 der Amertikanischen Revolut1i-
IDIE Tagebuücher VO Davıd Zeisbetrger 17707 bIis 1/5ö1, etfmann Wellenreuther

\Ho.] Berlın 1995, 7)-. vVgol Wessel (Anm. 1535), 1585- 161 Be1 den Brleten ol lediglich der
Anfangsbuchstabe YENANNL, dafür ber C111 Schluüssel beigelegt wetrden, 5yn 1 704, (Anm. Z00),
1454, Irans. 1L 117
208 In der Mattiıx 1SL der ursprungliche Tlext völlıg 1IECU tediglert, yl dıe Predigerkonferenz
Norv. 17060, GN.F.188Db., desgl. das (semeindiatium 1747 WO., GN.E.17/72 1DIen Belitrag
ber dıe Theokratie hat Zinzendort völlıg umgeschrieben, 1760 17064 1SL dieses
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nicirt.”203 Im Rahmen der Synode würdigt Spangenberg nicht ohne lyrischen 
Unterton die Leistung der Schreibstube: 

Das Extrahiren der Gemein-Nachrichten ist eine eigene und mühsame 
Sache, und es ist gewiss nöthig, dass die Gemeinen an die Brüder, die in 
den Wochen und Gemein-Tagen arbeiten, dencken, sie dem Heiland 
empfehlen, und ihnen Gnade und Gabe zu ihrer Arbeit ausbitten. 

Die Schreiber, sagte Bruder Joseph [Spangenberg], sind Gehülffen 
der Freude der Geschwister, in der ganzen Welt, und haben das grösste 
Auditorium. Er habe den Heiland gar oft recht herzlich für dies seelige In-
stitutum gedanket, und auch denen Brüdern, die sich seit dessen Anfang 
darinnen gemühet haben.”204 

Es wird ebenfalls erwähnt, dass Johannes [von Watteville] die “Wochenar-
beit [seit 1760] continuirte” und Zinzendorf bereits vor 1760 “die Reden des 
Bruders Johannes nach-schreiben” liess. “Die Gemein-Diaria, die ans Direc-
torium eingesandt werden, sind bis dato von der Engen Conferenz revidiert 
worden, welche die nötigen Anmerkungen dazu gemacht hat. - Die Schrei-
ber haben hernach die Extrakte davon gemacht.”205 Die Extrakte der 
Schreiber werden gegengelesen und korrigiert. So heisst es im Protokoll der 
Raths=Conferenz vom 6. Februar 1761: “Gestern ist die Correctur der 52ten 
Woche des vorigen Jahres, nebst allen Beylagen dieses Jahres [...] fertig wor-
den.”206 Anweisungen, wie die Extrakte herzustellen seien, sind nicht über-
liefert. Offensichtlich hat sich der Brauch eingebürgert, bereits beim Redi-
gieren von Diarien und Missionsberichten den Text mit Hinweisen zu ver-
sehen, um zu unterscheiden, welche Nachrichten ausschließlich für die Di-
rektion und welche auch für die weltweite Gemeine bestimmt sind.207 

3.3.b Matrix (Urschrift) 

Die Urschrift/Matrix ist die redigierte, z.T. vollständig umgeschriebene 
Grundform der “Nachrichten,” die für die Zirkulation in der Gemeine vor-
gesehen ist. Zwei kurze Serien der Matrix sind erhalten, in Herrnhut208 und 

                                                      
203 UAC, (12.11.60), 166, R.6.Ab.44. 

204 Syn. 1764, (Anm. 200), 1464f., Trans. II, 113.  

205 Ebda. 

206 R.6.Ab.44, 255. 

207 Z.B. Zeisbergers Tagebuch: die in Bethlehem hergestellte Kopie wird bisweilen gekürzt 
an die Direktion geschickt, vgl. Herrnhuter Indianermission in der Amerikanischen Revoluti-
on. Die Tagebücher  von David Zeisberger 1772 bis 1781, Hermann Wellenreuther u.a. 
[Hg.], Berlin 1995, 79-82. Vgl. Wessel  (Anm. 135), 158-161. Bei den Briefen soll lediglich der 
Anfangsbuchstabe genannt, dafür aber ein Schlüssel beigelegt werden, Syn. 1764, (Anm. 200), 
1484, Trans. II, 117. 

208 In der Matrix ist der ursprüngliche Text völlig neu redigiert, so die Predigerkonferenz v. 
Nov. 1760, GN.F.188b., desgl. das Gemeindiarium 1747, 1. Wo., GN.F.172. Den Beitrag 
über die Theokratie z.B. hat Zinzendorf völlig umgeschrieben, GN.F.1760. 1764 ist dieses 
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1n Niesky. Zinzendort hat selINe eigenen Texte gekürzt, bzw UMMNSC-
schrieben, dAesen korriglerten, also efinitiven Text hat e1in Kopist annn gut
eserlich m1t Tinte zwischen CA1e Linıen geschrieben. Aus einem VO  a /Z1inzen-
dort f11r avld ( .ranz verftassten Gedicht?9®” gcht hervor, 4SSs der rat m1t
Rotel korriglert, Rot 1sSt tradıtionell CA1e Farbe der Autor1täat. Se1lt 1747 ruht CA1e
ASt der recdaktionellen Bearbeitung? 10 allein auf /Zinzendorts Schultern och
1n seinem etzten Lebens]jahr hat der Grunder der Erneuerten Unıtat als ZWE1-
ter Redakteur mitgewirkt.?!! Leser Textzustand, 1mM Buchdruck als Druck-
vorlage bezeichnet, 1sSt A1e autorisierte definıtive Fassung?!- der “(semeInnach-
richten””, 1117 A1e Matrıx. S1e 1sSt Z Vervieltältigung freigegeben. Entspre-
chend dem 1mM Zeitungsdruck üblichen Vertahren wIircl A1e Matrıx m1t orößter
dorgfalt hergestellt, manche KExemplare sind m1t Mdgnaturen* !“ versehen.

A.AC Vollausgabe
DIe Vollausgabe der “Gemelnnachrichten,” clas 1st dA1e integrale, der /irkıu-
latıon vorbehaltene Serle. S1e beziehen 1st clas Privileg ein1ger weniger
(Jrte un: 7Zzweler Instututionen: Diakontie un: Miss1ion SOWIle einer Re1ihe VO  a

Soz1letaten. EKs kommt 11L  ' VOT, 4sSs KExemplare mod1it1iziert werden. Wah-
rend des Stebenjährigen Krieges werden 1n den f11r Basel, Neuwled un:
Bethlehem?14 bestimmten KExemplaren jene Nachrichten, dA1e Bruder un:
Soz1etaten 1n Frankreich un: 1n der chwe17 betreften, kasstlert. Derartige
Kingriffe sind geschickt kaschiert, deltenangaben, Inhaltsverzeichnıis,
bzw ottfensichtliche Lucken W1E auch unbeschriebene Selten tehlen Selbst
f11r clas geuübte Auge 1st ein Unterschliled teststellbar, CS o1bt chlicht keinen.
Zudem 1st bekannt, 4sSs /Z.oll- un: Postbeamte 1n Kriegszeiten VO  a Berufs

besonders neuUglENH!> s1Ndl. Berichte sowohl ber den Sklavenauf-
stand 1n Salint (‚ro1x216 W1E auch CA1e Bauernunruhen VO  a 1785 1n Lettland 217

1 hema Immer noch aktuell, vol DIietrich Meyer, T he Motayiıan Church A Theocracy: T he
Resolution ot the 5Synod ot 1 704, in Motayiıan C.ulture, (Anm. 1535), 255-262
209 Uttendörter, Alltagsleben, (Anm. 4 Finze-Michaelsen, (.tanz, (Anm. 174), 1580

vVgol Spangenbergs Apolog1e auf Zinzendort als Redakteur der “Gememnnachtichten,“”
5yn 1764, 11 111

Zinzendortfs Anmerkungen, Offenbar nach “Redaktionsschluss’ eingetroften, werden in
den “r emeinnachtichten“” 1760 kurzerhand Johannes VO attevilles Fulinoten ALLTE—
häangt.

vVgol Anm 208
[D handelt siıch offenkundig 1n€e Kople der unpaginierten, A s1ignlerten Matrtıx,

JHD 1 747 1745, N.E.7/

Vgl Vernon Nelson, Li1sts ot ( ontents and Index the GremeiInnachtichten 1 760-
1545, Bethle-hem/Pa 1904, Typoskript.

ur Überwachung den tranzösischen (Gsrenzen, vol Roche, (Anm. 121),
Raths R.6.Ab. 44 / um Sklavenaufstand, vol Jon Sensbach, Rebecca’s

Revival. C.reatiIng Black Christianity in the Atlantıc World, Cambridee, Mass./London 2005, 87

vVgol Phulıpp, Ksten, (Anm. 158), 257
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in Niesky. Zinzendorf hat sogar seine eigenen Texte gekürzt, bzw. umge-
schrieben, diesen korrigierten, also definitiven Text hat ein Kopist dann gut 
leserlich mit Tinte zwischen die Linien geschrieben. Aus einem von Zinzen-
dorf für David Cranz verfassten Gedicht209 geht hervor, dass der Graf mit 
Rötel korrigiert, Rot ist traditionell die Farbe der Autorität. Seit 1747 ruht die 
Last der redaktionellen Bearbeitung210 allein auf Zinzendorfs Schultern. Noch 
in seinem letzten Lebensjahr hat der Gründer der Erneuerten Unität als zwei-
ter Redakteur mitgewirkt.211 Dieser Textzustand, im Buchdruck als Druck-
vorlage bezeichnet, ist die autorisierte definitive Fassung212 der “Gemeinnach-
richten”, kurz die Matrix. Sie ist zur Vervielfältigung freigegeben. – Entspre-
chend dem im Zeitungsdruck üblichen Verfahren wird die Matrix mit größter 
Sorgfalt hergestellt, manche Exemplare sind mit Signaturen213 versehen. 

3.3.c Vollausgabe 

 Die Vollausgabe der “Gemeinnachrichten,” das ist die integrale, der Zirku-
lation vorbehaltene Serie. Sie zu beziehen ist das Privileg einiger weniger 
Orte und zweier Institutionen: Diakonie und Mission sowie einer Reihe von 
Sozietäten. Es kommt nun vor, dass Exemplare modifiziert werden. Wäh-
rend des Siebenjährigen Krieges werden in den für Basel, Neuwied und 
Bethlehem214 bestimmten Exemplaren jene Nachrichten, die Brüder und 
Sozietäten in Frankreich und in der Schweiz betreffen, kassiert. Derartige 
Eingriffe sind geschickt kaschiert, d.h. Seitenangaben, Inhaltsverzeichnis, 
bzw. offensichtliche Lücken wie auch unbeschriebene Seiten fehlen. Selbst 
für das geübte Auge ist kein Unterschied feststellbar, es gibt schlicht keinen. 
Zudem ist bekannt, dass Zoll- und Postbeamte in Kriegszeiten von Berufs 
wegen besonders neugierig215 sind. Berichte sowohl über den Sklavenauf-
stand in Saint Croix216 wie auch die Bauernunruhen von 1783 in Lettland217 
                                                                                                                                   

Thema immer noch aktuell, vgl. Dietrich Meyer, The Moravian Church as a Theocracy: The 
Resolution of the Synod of 1764, in: Moravian Culture, (Anm. 135), 255-262. 

209 Uttendörfer, Alltagsleben, (Anm. 4), 60. Finze-Michaelsen, Cranz, (Anm. 174), 180. 

210 Vgl. Spangenbergs Apologie auf Zinzendorf als Redakteur der “Gemeinnachrichten,” 
Syn. 1764, II, 111. 

211 Zinzendorfs Anmerkungen, offenbar nach ‘Redaktionsschluss’ eingetroffen, werden in 
den “Gemeinnachrichten” 1760 kurzerhand an Johannes von Wattevilles Fußnoten ange-
hängt. 

212 Vgl. Anm. 208. 

213 Es handelt sich offenkundig um eine Kopie der unpaginierten, A-T signierten Matrix, 
JHD 1747 u. 1748, GN.F.7.  

214 Vgl. Vernon H. Nelson, Lists of Contents and Index to the Gemeinnachrichten 1760-
1848, Bethle-hem/Pa 1964, Typoskript. 

215 Zur Überwachung an den französischen Grenzen, vgl. Roche, (Anm. 121), 363ff., 371ff. 

216 Raths C. 29.07.1760, R.6.Ab.44. Zum Sklavenaufstand, vgl. Jon F. Sensbach, Rebecca’s 
Revival. Creating Black Christianity in the Atlantic World, Cambridge, Mass./London 2005, 8-27. 

217 Vgl. Philipp, Esten, (Anm. 188), 257.  
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werden ETST AaAr nıcht freigegeben un: Peter Conrad Frlies Retisebericht ach
Frankreich 1107 als “kurzer Extrakt f11r dA1e Arbelter DIe Inserierung der
Memortabilien?19 bildet VO  a Neuem Stoff f11r Diskussionen Umgekehrt
werden sens1ible Berichte fre1 gegeben WC1I1M1 sich CA1e politische Lage CNL-

spannt hat A'M S1ieht Aall einmal VO  a der Aktenvernichtung Folge der
“Sichtungszelit” ®1 aAb lasst sich d1ese Art Selbstzensur Presseorgans

den Malßstaben dA1e den Redaktionsstuben der damalıgen
reliıx1ösen Presse vorwalten als C1iNC Vorsichtsmassnahme verstehen oleich-
sl C1iNC leg1time delbstverteidigung f11r C1NC bedrängte Mıinderheilit Be1l1-
splelsweise d1enen bruüuderische 1atrlen Lettland als torensisches Bewels-
mittel als mM1T den Brüdern verteindete Lutheraner den brüuderischen
Pastor Konigseer Prozess222 tuhren Nichtsdestoweniger WTG CS VCI1-

tehlt CA1e der handgeschriebenen ‘Zeitung ausgeübte Selbstzensur223 M1T
dem absolutistischen Staat üblichen Arkanwıissen224 verwechseln
Kıne 118 Reine geschriebene Kopite der Vollausgabe CA1e /Zinzendorts An-
merkungen ılıbernimmt??> 1ST erhalten Lieses Exemplar besitzt datzspiegel
(Fenster) Pagınation RegIster

Tellausgaben (Kxtrakte)

218 5yn 1764 (Anm 153) 1763 Irans 11 155 Ebenfalls nıcht tFe1 gegeben wıird der “(Jst
Ind Uctroy, ” (wI Anm Z00)
21 Ks helisst Hınblick aut dıe Memoftabilien —— enn ALIS dem Weglassen 11115 nöthig 1SE
braucht siıch eın Bruder NCN Scrupel machen A 5yn 1764 (Anm ZU0) 1459 Itrans I1{ 1172
Z Im Protokall der VUAC VO 1791 steht: ““Hs wutde ‚y dass küunftig dıe Be-
tichte des Br Schat ALLS Ungarn hne Bedenken 1 dıe Gr eMeInnachtichten komen könnten,
da dıe Protestanten nunmehr Religxionstreyhelt ı diesem Lande haben.”
F1 Be1 der Aufarbeitung der “Sichtungszelt” gehen Hıter un Vorsıicht damalıger bruder1-
scher Hıstoriker un Archivare ö WEIL, dass VO den vernichteten Primäarquellen CINZ1E C111

1ıtel ı Kegister übrg bleibt. DIieses Vertahtren 1SL ALLS C hinas historischen Bucherverbren-
UL hinlänglich bekannt. Vgl aul Peucker, ‘In Staub und Asche”?. Bewertung und KAassa-
UOon Unittätsatrtchiv 1 760, ‘Alles 1SL CUCL. ıhr ber se1d Christn”, Festschtitt Fuür Dietrich
Meyer Rudolt Mobhr Ho..| (Schriftenreihe des ete1lns Fuür Rheinische Kırchengeschichte

147) öln 2000 1727 1585
} Rudolt Poldmäe “ 1 er Herrnhuter Christoph Mıchael KONIESEETK und SC11 Gerichtspro-
Ze55 Jahr 17067 A UFHr 5 (1 I93) / Betrelts VOT dem Prozess kamen dıe dortigen
Yatlien Schluüssel Fr dıe ‘Arbeilter dıe Z1irtkulation (Syn 1764 (Anm 185/)

Irans. 11 118), hingegen herrtscht danach Baltıkum lange Funkstille, da keine
austuüuhrlichen Hatlen mehr geschrieben werden. IDIE der Schwelz nıcht lokalisıerbare
Studie VO Gvido Straube (Latvijas bralu draudzes diaru]s (Jaunakaıs nOraksts) jeb Hernhutie-
SLISLLI bralu draudzes veStLure Latvıja, Kıya verspricht hlefrzu 1LIECUE Einsıchten.
2722 Auf der Predigerkonferenz wıird beschlossen den “Nachtichten ZWAT den
( JItt C111 ber Namen der Beteillgten ALLOTLVEIL] autzutführen
A Vgl Grestrich (Anm 00)
2725 DIes 1SL dıe ®CtHE Mıtt Barbara Reeb)
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werden erst gar nicht freigegeben und Peter Conrad Fries’ Reisebericht nach 
Frankreich nur als “kurzer Extrakt für die Arbeiter.”218 Die Inserierung der 
Memorabilien219 bildet stets von Neuem Stoff für Diskussionen. Umgekehrt 
werden ‘sensible’ Berichte frei gegeben, wenn sich die politische Lage ent-
spannt hat.220 Sieht man einmal von der Aktenvernichtung in Folge der 
“Sichtungszeit”221 ab, so lässt sich diese Art Selbstzensur eines Presseorgans, 
gemessen an den Maßstäben, die in den Redaktionsstuben der damaligen 
religiösen Presse vorwalten, als eine Vorsichtsmassnahme verstehen, gleich-
sam eine legitime Selbstverteidigung für eine bedrängte Minderheit. Bei-
spielsweise dienen brüderische Diarien in Lettland als forensisches Beweis-
mittel, als mit den Brüdern verfeindete Lutheraner gegen den brüderischen 
Pastor Königseer einen Prozess222 führen. Nichtsdestoweniger wäre es ver-
fehlt, die in der handgeschriebenen ‘Zeitung’ ausgeübte Selbstzensur223 mit 
dem im absolutistischen Staat üblichen Arkanwissen224 zu verwechseln. – 
Eine ins Reine geschriebene Kopie der Vollausgabe, die Zinzendorfs An-
merkungen übernimmt225, ist erhalten. Dieses Exemplar besitzt Satzspiegel 
(Fenster), Pagination sowie Register.  

3.3.d Teilausgaben (Extrakte) 

                                                      
218 Syn. 1764, (Anm. 153), 1763, Trans. II, 188. Ebenfalls nicht frei gegeben wird der “Ost. 
Ind. Octroy,” (wie Anm. 200).  

219 Es heisst im Hinblick auf die Memorabilien: “[...] denn aus dem Weglassen, wenns nöthig ist, 
braucht sich kein Bruder einen Scrupel zu machen.” Syn. 1764, (Anm. 200), 1459, Trans. II, 112. 

220 Im Protokoll der UAC vom 17.12.1791 steht: “Es wurde erinnert, dass künftig die Be-
richte des Br. Schaf aus Ungarn ohne Bedenken in die Gemeinnachrichten komen könnten, 
da die Protestanten nunmehr Religionsfreyheit in diesem Lande haben.” 

221 Bei der Aufarbeitung der “Sichtungszeit” gehen Eifer und Vorsicht damaliger brüderi-
scher Historiker und Archivare so weit, dass von den vernichteten Primärquellen einzig ein 
Titel im Register übrig bleibt. Dieses Verfahren ist aus Chinas historischen Bücherverbren-
nungen hinlänglich bekannt. Vgl. Paul Peucker, ‘In Staub und Asche’. Bewertung und Kassa-
tion im Unitätsarchiv 1760, in: ‘Alles ist euer, ihr aber seid Christi’, Festschrift für Dietrich 
Meyer, Rudolf Mohr [Hg.], (Schriftenreihe des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte, 
Bd. 147), Köln 2000, S. 127-158. 

222 Rudolf Poldmäe, “Der Herrnhuter Christoph Michael Königseer und sein Gerichtspro-
zess im Jahr 1767,” in: UFr 33 (1993), 58-79. Bereits vor dem Prozess kamen die dortigen 
Diarien mit einem Schlüssel für die ‘Arbeiter’ in die Zirkulation (Syn. 1764, (Anm. 187), 
1489f., Trans. II, 118), hingegen herrscht danach im Baltikum lange Funkstille, da keine 
ausführlichen Diarien mehr geschrieben werden. – Die in der Schweiz nicht lokalisierbare 
Studie von Gvido Straube (Latvijas bralu draudzes diariijs (jaunakais noraksts) jeb Hernhutie-
susu bralu draudzes vesture Latvija, Riga 2000) verspricht hierzu neue Einsichten.  

223 Auf der Predigerkonferenz v. 14.6.86 wird beschlossen, in den “Nachrichten” zwar den 
Ort zu nennen, aber Namen der Beteiligten anonym aufzuführen.   

224 Vgl. Gestrich, (Anm. 66).  

225 Dies ist die Serie GN D, (Mitt. v. Barbara Reeb).  



OMMUNIKATION 1) - BRÜDERGEMEINE 2583

Teillausgaben (Extrakte)??° tinden sich schon den Anfangen der Bruder-
gernelne VO  a den “Gemeintagsnachrichten ber d1esem Bereich
sind dA1e beiden Raderwerke Zielpublikum un: Intormation CLE NECINAN-

der verzahnt 4SSs Al S1C eigentlich [1UT7 als C1in („anzes etrachten annn

Anrecht aut CA1e vollständige Ausgabe haben alle (‚emelnorte abgesehen
VO  a bruderischen Nachbarorten wohilngegen der Reg1onen
aufgetellten “Diaspora Afferenzlert wIirdc EKs 1ST otfensichtlich 4SSs CA1e
Direktion auch d1esem Bereich iıhr Nachrichtenmonopol ausubt S1e
N1mMmmMT namlıch CA1e Auswahl fiır alle Teillausgaben selbst CA1e and EKs
handelt sich C1iNC gezielte Informationspolitik CA1e Einzelnen
untersuchen WTG EKs hat den Anscheln als übersteige CA1e Zahl der Extrakte
(derlen VO  a Teillausgaben) 15 Jahrhundert diejen1ge der Lokalausgaben

heutigen überreglionalen Zeıitung WIC der Sachsischen Zeitung
Vertrieb

Was den Vertrieb angeht erlaubt uUuLLS clas bere1its erwahnte
Finanzdokument?227 CINISC PTazlsc Aussagen machen Aus der
Auswertung bislang unbeachtet gebliebenen Abrechnung VO  a 1785
ero1bt sich C1inH Bilcl der bruderischen Aktıiutäaten

DIe Vollausgabe erhalten 17 Urtsgemeinen un: ZWC1 Instututionen
Bethlehem D Christiansteld Ebersdorft Gnadenberg, Gnadenteld Herrn-
hut Nazareth Neudtetendort Neuwled darepta Wachau Zelst (London
bzw Grossbritannlien tehlt der Liste) waäahrend CA1e Miss1ionsd1iakontie

Livland JC ZWC1 KExemplare beziehen Schon AaUSs Kostengründen 1ST CA1e
Direktion bemuht dA1e Anzahl der Vollausgaben nıcht unnot1g vermeh-
1C11 N indessen wIirdc be1 Bedart C1NC Ausnahme gemacht AA{ uch wIrcl clas
f11r Herrnhut bestimmte KExemplar aAb 1762 nıcht mehr Barby sondern

2726 Hur dıe Dırektuon ZWeEC1 Arten VO Bxtrakten: einmal der FÜr dıe Mattiıx ULLLEE-
schtiebene Text, ZU]] andetren Sonderausgaben der “Gememnnachrichten,A dıe lediglich e1lle
der Nachrtichten enthalten, Bxtrahlerte Hıiıstotrica 1 74 / 1760, 1 —
V Vgl Anm 0 abgedr Anhang, Dok 11

278 ] 1ıtıtz Pennsylvanıen erhält aAb 1791 1E€ Vollausgabe. I[DIT Polemik der “Sichtungs-
Ze1t  A orelft uch aut dıe amertikanıschen Kolontien ber (vel. Aaton Fogleman, “Hallısche
Pietisten und Herrnhuter 1ı Nordamertika,A PuN U 148- 17/5, 171) DDer Forschung
schelint bislang ntgangen‚ dass Heintich Melchior Mühlenberg ı den kKolontien sogleich 1E€

publızıstische Verteidigungslinie Fuür Halle aufgebaut hat: “Kurtze Nachricht VO CINSEN
Kvangelischen (ıemennen 1ı Ämerti1ca, absonderlıch ı Pennsylvanıen,A 16 Stück, alle 1 /45-
1/78/, ”Z11. Joachım Kıirchner, IDIE Zeitschtitten des deutschen Sprachgsebietes VO den
Anfängen bIis 15850 Stuttgart 1969 Nr 2018
270 Berbices Wunsch wıird abgeschlagen *IM Kxemplar VO  - Wochen un ( Jemeln-
Nachtichten annn VO schon noch VO alle dortige tunf ( Jrtte hinlänglich SC11N A Raths
( 1761
Z5() CGraubunden. Le1ipz1g SE1L 1/754, Vom holländischen Kxemplar WL -

den tuüunt Koplen hergestellt,
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Teilausgaben (Extrakte)226 finden sich schon in den Anfängen der Brüder-
gemeine, z.B. von den “Gemeintagsnachrichten”. Aber in diesem Bereich 
sind die beiden Räderwerke Zielpublikum und Information so eng ineinan-
der verzahnt, dass man sie eigentlich nur als ein Ganzes betrachten kann. 

Anrecht auf die vollständige Ausgabe haben alle Gemeinorte, abgesehen 
von brüderischen Nachbarorten, wohingegen in der in Regionen 
aufgeteilten “Diaspora” differenziert wird. Es ist offensichtlich, dass die 
Direktion auch in diesem Bereich ihr Nachrichtenmonopol ausübt. Sie 
nimmt nämlich die Auswahl für alle Teilausgaben selbst in die Hand. Es 
handelt sich um eine gezielte Informationspolitik, die im Einzelnen zu 
untersuchen wäre. Es hat den Anschein, als übersteige die Zahl der Extrakte 
(Serien von Teilausgaben) im 18. Jahrhundert diejenige der Lokalausgaben 
einer heutigen überregionalen Zeitung wie der Sächsischen Zeitung.  

3.3.e Vertrieb 

Was den Vertrieb angeht, so erlaubt uns das bereits erwähnte 
Finanzdokument227 einige präzise Aussagen zu machen. Aus der 
Auswertung einer bislang unbeachtet gebliebenen Abrechnung von 1788 
ergibt sich ein Bild der brüderischen Aktivitäten:  

1) Die Vollausgabe erhalten 12 Ortsgemeinen und zwei Institutionen: 
Bethlehem,228 Christiansfeld, Ebersdorf, Gnadenberg, Gnadenfeld, Herrn-
hut, Nazareth, Neudietendorf, Neuwied, Sarepta, Wachau, Zeist (London, 
bzw. Grossbritannien, fehlt in der Liste), während die Missionsdiakonie 
sowie Livland je zwei Exemplare beziehen. Schon aus Kostengründen ist die 
Direktion bemüht, die Anzahl der Vollausgaben nicht unnötig zu vermeh-
ren;229 indessen wird bei Bedarf eine Ausnahme gemacht.230 Auch wird das 
für Herrnhut bestimmte Exemplar ab 1762 nicht mehr in Barby sondern 

                                                      
226 Für die Direktion existieren zwei Arten von Extrakten: einmal der für die Matrix umge-
schriebene Text, zum anderen Sonderausgaben der “Gemeinnachrichten,” die lediglich Teile 
der Nachrichten enthalten, z.B. Extrahierte Historica 1747-1760, GN.B.I.R.1.Ai,1-3. 

227 Vgl. Anm. 59, abgedr. in: Anhang, Dok. II. 

228 Lititz in Pennsylvanien erhält ab 1791 eine Vollausgabe. – Die Polemik der “Sichtungs-
zeit” greift auch auf die amerikanischen Kolonien über (vgl. Aaron Fogleman, “Hallische 
Pietisten und Herrnhuter in Nordamerika,” in: PuN 29 (2004), 148-178, 171). Der Forschung 
scheint bislang entgangen, dass Heinrich Melchior Mühlenberg in den Kolonien sogleich eine 
publizistische Verteidigungslinie für Halle aufgebaut hat: “Kurtze Nachricht von einigen 
Evangelischen Gemeinen in America, absonderlich in Pennsylvanien,” 16 Stück, Halle 1745-
1787, zit. v. Joachim Kirchner, Die Zeitschriften des deutschen Sprachgebietes von den 
Anfängen bis 1830, Stuttgart 1969, Nr. 2018.  

229 Berbices Wunsch wird abgeschlagen: “Ein Exemplar von Wochen und Gemein-
Nachrichten kann von jetzt schon noch von alle dortige fünf Orte hinlänglich sein,” Raths 
C., 23.3.1761.  

230 Z.B. Graubünden. Leipzig seit 1784, R.3.B.24.B.19. Vom holländischen Exemplar wer-
den fünf Kopien hergestellt, R.3.B.24.B.7. 
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VOT ( JIrt abgeschrieben. Kın Anrecht aut dA1e Vollausgabe haben ausserdem
So71etäten (Götheborg, Holstemn, Le1ipz1g,*5 A1e Schweiz, Stockholm, Basel.

Mıt einer nahezu vollständigen Ausgabe mussen sich TE1 Reg1onen
begnügen: Chur, Hannover un: Berlın

Kıne Teillausgabe geht füuünf (Jrte 1mM Deutschen Reich tmark, AT-
vensleben, Halle, Wıttstock, Pommern, Könlgsberg,

Je eine Rumpfausgabe wIrcl ausgeliefert Burg un: Sassleben.
Anschlussausgaben gehen nıcht 11UT7 füunf Urtsgemeinen (Gnadau,

(snadenfrel, Klein-Welka, Neusalz, Niesky sondern auch 7wel weltere
Bestimmungen, Kopenhagen un: W ürttemberg,. Dementsprechend rkın-
hHert clas Herrnhuter Exemplar 1n Klein Welka un: Niesky. Daruber hinaus
werden einzelnen (Jrten Kopien der Vollausgabe angefertlgt: e1INes 1n
Christiansteld f11r Kopenhagen, TE1 1n Zelst f11r Hollancdl?53 un: drel, spater
füuünf 1n Leipzig“4 f11r dA1e eo10N.

Selbst aut c1e (Getahr hın.  ‚$ 4sSs d1ese erhaltene Abrechnung nıcht 1n allen
Tellen dem Ist-Bestand entspricht, cdart eiInes testgehalten werden: WI1T VOC1-

fügen amıt ber eiIN1ISXE osichere Anhaltspunkte: In Barby werden also 1785
° V oll-, Te1l- un: Rumpfausgaben hergestellt. Ausserhalb VO  a Barby
werden weltere Kopien VO  a Vollausgaben angefertlgt, S16 werden f11r den
Okalen bzw. reg1onalen Gebrauch benötigt. /Zieht Aall eine Bılan-z aller 1n
/Zirkulation befindlichen Vollausgaben nNde des 18 Jahrhunderts,
annn Aall cdavon ausgehen, 4sSs weltwelt mindestens 41 Serlen den weltwel-
ten Markt abdecken un: insgesamt max1ımal 5350), rechnet Al dA1e Te1l-
ausgaben hinzu.

Hılier drangt sich e1in Vergleich auf m1t der Halleschen Korrespondenz
auf, CA1e Ja, W1E erwähnt, Anfang des Jahrhunderts 1n A() KExemplaren
vervielfältigt wurde. Sieht Al einmal VO  a Grossbritannlien ab, verstehen
CS dA1e Herrnhuter, ihre “Nachrichten” als Med1um WI1E e1in Netz ber CA1e
protestantische Welt stülpen. EKs 1St, ausgehend VO  a den als Basıs dA1enen-
den („emelnorten, sternförmig geknüpft un: JC naher a dem TSPrunNg-
SOTLT kommt, desto engmaschiger, LDIies o1lt VOT allem fiır dA1e Lausıitz un:
Schlesien, allgemeın f11r Miıtteldeutschlanad.

DDas oleiche Dokument erlaubt, aut c1e 1n der Schreibstube antallenden
Unkosten einen Bliıck wertten. ach Sachgruppen aufgeschlüsselt
enttallen aut

Löhne 54,4
Mater14l (Schre1b-, Packpapter, Tinte) 4
Remittenden 10,6

251 Prot. Ök. Konf., (Anm. O2)
222 Selt 1 7/54,
255 C ommunication der GremeiInnachtichten in Holland, R.5.B.24.B.7/
234 Dresden bezieht Se1It 1 /84 ein eIgENES EKxemplar. Das Gleiche geschleht 1791 in Lititz,
während Montmiraıl 1783 Fr Tel Schwelizer Kxemplare zuständı1g 1St.
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vor Ort abgeschrieben.231 Ein Anrecht auf die Vollausgabe haben ausserdem 
6 Sozietäten : Götheborg, Holstein, Leipzig,232 die Schweiz, Stockholm, Basel. 

2) Mit einer nahezu vollständigen Ausgabe müssen sich drei Regionen 
begnügen: Chur, Hannover und Berlin. 

3) Eine Teilausgabe geht an fünf Orte im Deutschen Reich: Altmark, Al-
vensleben, Halle, Wittstock, Pommern, Königsberg. 

4) Je eine Rumpfausgabe wird ausgeliefert an Burg und Sassleben.  
5) Anschlussausgaben gehen nicht nur an fünf Ortsgemeinen (Gnadau, 

Gnadenfrei, Klein-Welka, Neusalz, Niesky sondern auch an zwei weitere 
Bestimmungen, Kopenhagen und Württemberg. Dementsprechend zirku-
liert das Herrnhuter Exemplar in Klein Welka und Niesky. Darüber hinaus 
werden an einzelnen Orten Kopien der Vollausgabe angefertigt: eines in 
Christiansfeld für Kopenhagen, drei in Zeist für Holland233 und drei, später 
fünf in Leipzig234 für die Region.  

Selbst auf die Gefahr hin, dass diese erhaltene Abrechnung nicht in allen 
Teilen dem Ist-Bestand entspricht, darf eines festgehalten werden; wir ver-
fügen damit über einige sichere Anhaltspunkte: In Barby werden also 1788 
22 Voll-, 4 Teil- und 5 Rumpfausgaben hergestellt. Ausserhalb von Barby 
werden weitere Kopien von 7 Vollausgaben angefertigt, sie werden für den 
lokalen bzw. regionalen Gebrauch benötigt. Zieht man eine Bilanz aller in 
Zirkulation befindlichen Vollausgaben am Ende des 18. Jahrhunderts, so 
kann man davon ausgehen, dass weltweit mindestens 41 Serien den weltwei-
ten Markt abdecken und sogar insgesamt maximal 50, rechnet man die Teil-
ausgaben hinzu. 

Hier drängt sich ein Vergleich auf mit der Halleschen Korrespondenz 
auf, die ja, wie erwähnt, am Anfang des Jahrhunderts in 40 Exemplaren 
vervielfältigt wurde. Sieht man einmal von Grossbritannien ab, so verstehen 
es die Herrnhuter, ihre “Nachrichten” als Medium wie ein Netz über die 
protestantische Welt zu stülpen. Es ist, ausgehend von den als Basis dienen-
den Gemeinorten, sternförmig geknüpft und je näher man dem Ursprung-
sort kommt, desto engmaschiger. Dies gilt vor allem für die Lausitz und 
Schlesien, d.h. allgemein für Mitteldeutschland.  

Das gleiche Dokument erlaubt, auf die in der Schreibstube anfallenden 
Unkosten einen Blick zu werfen. Nach Sachgruppen aufgeschlüsselt 
entfallen auf 
  Löhne      84,4 % 
  Material (Schreib-, Packpapier, Tinte)   4,8 % 
  Remittenden     10,6 % 

                                                      
231 Prot. ök. Konf., 1761-1764, (Anm. 62). 

232 Seit 1784, R.3.8.24.B.19.   

233 Communication der Gemeinnachrichten in Holland, R.3.B.24.B.7. 

234 Dresden bezieht seit 1784 ein eigenes Exemplar. – Das Gleiche geschieht 1791 in Lititz, 
während Montmirail 1783 für drei Schweizer Exemplare zuständig ist.  
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Der hohe Ante1l VO  a 171%/9 “Remanenten” 1st auffallie, uch W CS sich
ein einmaliges Versehen handeln sollte, könnte CS dennoch aut e1in

strukturelles Problem hinwelsen: den Schreibern geht CA1e Arbelt wohl 11 -
CT schwerer VO  a der and oder, Spangenbergs Worte paraphrasıie-
FCH, den “Gehinlten”” mangelt CS ottenbar zusehends Freude. DIe hohe
Ausschussrate durfte ein Grund SCWESCH se1n f11r CA1e 1819 erfolgte te1l-
Welse Umstellung, als dA1e “Gememnachrtichten” 1n Druck gehen.“>

oll- W1E Tellausgaben werden Z Selbstkostenpreis abgegeben, der
Preis durfte den tatsachlich erfolgten Lieferungen entsprechen. Zeitungs-
abonnements sind 1mM 185 Jahrhundert kostspiel19*56, dA1e “(GemelInnachrtich-
ten 7237 bilden cla keine Ausnahme. Als sich herausstellt, 4SSs CA1e 1ylancdlı-
schen (‚emelnen nıcht mehr 1n der Lage ‚$ AaUSs eigener Kraft dA1e
“Nachrichten” bezahlen, kommt ihnen der lokale Ace]2583 Hılfe

.2 f Versand

DIe Quellen hlerftur tl1eßen spärlich, 4SSs sich der berelts verschledentlich
erwahnte Versand bislang 1107 umrt1isshaft darstellen lässt. est steht, 4SSs
sich auch CA1e Brüdergemeine dem Rhythmus der (8131 anpasst, ennn 1741
wIrcl 7 B beschlossen:

Die (‚orrespondenz-Sache 111US55 1n allem Eirnst reguhrt werden. Der (.Or-
respondenz- I’ag 111US5 immer VOT den 1!} Posttag SCYTL Der Haupt-
C(‚orrespondenz- Lag ber sol1 künftig des Mittwochs cehalten werden. W a

Wır sollen 1n GelHaussen Gelnhausen!| beym PostMeiister darauf ANTIra-

DSCIL, dass die reitende Post über Marıenborngeht. ”>
Bekanntlıch CA1e Postlinien Auslöser f11r CA1e Entstehung des Ze1-
tungswesens.“*“ In ULMLSCTCIN Fall tehlen allerdings Angaben ber CA1e angefal-
lenen K Osten weltgehend. Ausserdem 1st dA1e Tatsache bedenken, 4sSs

225 vVgol Meyer, “Zeıtschritten, ” (Anm. S0), 54,
220 Kın Zeitungsabonnement kostet wischen un Reichstalern: vol Kufrtt KOSZYk, “A.Hg
Ge-Schichte der Zeitung,” HM (Anm. 4U), 5906-913, ler U S_a Anm. 124 ur S1tuat1-

in Frankreich, vol Mouteau, Kepertoilre, (Anm. /0), XIX SOWwWwlEe DIiet. Journaux, (Anm.
47/)
2A7 Hur TelN Schwelizer Abonnemente einschliesslich Porto berappt Montmıiraıul dıe stolze
Summe VO 45 Iytes dıe bIis 1786 aut 1.152 I1ytes anstelgt, Montmiraıl,
Hauptbuch 61.03, UA  T S_a Anhang, Dok. IL

228 Phiuliıpp, Ksten, (Anm. 158), 250)
A0 Spec. AIt (n Martiıenborn 1741 Punkt Transkr. 1 R2.A.5.17 ] aut ZetemoO-
nitenbuchlein ist in Herrnhut mittwochs Posttag, (Anm. 1), XAAÄAIX
24() SO dıe I hese VO Behringer, Merkur (Anm. 41), 043-6558 Ders., “Veränderung der
Raum-Zeıit-Relation,” in Zarischen Alltag un Katastrophe. DDer Dreissixjahrige Krieo ALLS

der Nähe, Hans Medick \Ho.] Gött;inéen 1999, 30582
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Der hohe Anteil von 11% “Remanenten” ist auffällig. Auch wenn es sich 
um ein einmaliges Versehen handeln sollte, könnte es dennoch auf ein 
strukturelles Problem hinweisen: den Schreibern geht die Arbeit wohl im-
mer schwerer von der Hand oder, um Spangenbergs Worte zu paraphrasie-
ren, den “Gehilfen” mangelt es offenbar zusehends an Freude. Die hohe 
Ausschussrate dürfte u.a. ein Grund gewesen sein für die 1819 erfolgte teil-
weise Umstellung, als die “Gemeinnachrichten” in Druck gehen.235  

Voll- wie Teilausgaben werden zum Selbstkostenpreis abgegeben, der 
Preis dürfte den tatsächlich erfolgten Lieferungen entsprechen. Zeitungs-
abonnements sind im 18. Jahrhundert kostspielig236, die “Gemeinnachrich-
ten”237 bilden da keine Ausnahme. Als sich herausstellt, dass die livländi-
schen Gemeinen nicht mehr in der Lage waren, aus eigener Kraft die 
“Nachrichten” zu bezahlen, kommt ihnen der lokale Adel238 zu Hilfe.  

3.3.f Versand 

Die Quellen hierfür fließen so spärlich, dass sich der bereits verschiedentlich 
erwähnte Versand bislang nur umrisshaft darstellen lässt. Fest steht, dass 
sich auch die Brüdergemeine dem Rhythmus der Post anpasst, denn 1741 
wird z.B. beschlossen:  

Die Correspondenz-Sache muss in allem Ernst regulirt werden. Der Cor-
respondenz-Tag muss immer vor den [!] Posttag seyn. Der Haupt-
Correspondenz-Tag aber soll künftig des Mittwochs gehalten werden. […] 
– Wir sollen in GellHaussen [Gelnhausen] beym PostMeister darauf antra-
gen, dass die reitende Post über Marienborngeht.”239  

Bekanntlich waren die Postlinien Auslöser für die Entstehung des Zei-
tungswesens.240 In unserem Fall fehlen allerdings Angaben über die angefal-
lenen Kosten weitgehend. Ausserdem ist die Tatsache zu bedenken, dass 

                                                      
235 Vgl. Meyer, “Zeitschriften,” (Anm. 30), 54, 64.  

236 Ein Zeitungsabonnement kostet zwischen 5 und 9 Reichstalern: vgl. Kurt Koszyk, “Allg. 
Ge-schichte der Zeitung,” HMK (Anm. 40), I, 896-913, hier 898. S.a. Anm. 124. Zur Situati-
on in Frankreich, vgl. Moureau, Répertoire, (Anm. 76), XXIX sowie Dict. Journaux, (Anm. 
47).  

237 Für drei Schweizer Abonnemente einschliesslich Porto berappt Montmirail die stolze 
Summe von 945. 19. 6 livres (1783), die bis 1786 auf 1.182. 10. 1 livres ansteigt, Montmirail, 
Hauptbuch 81.03, UAH. S.a. Anhang, Dok. II. 

238 Philipp, Esten, (Anm. 188), 250. 

239 Spec. Ält. C, Marienborn 1741, Punkt 23 u. 24, Transkr. 17, R.2.A.5.17. Laut Zeremo-
nienbüchlein ist in Herrnhut mittwochs Posttag, (Anm. 91), § XXIX, 36. 

240 So die These von Behringer, Merkur (Anm. 41), 643-688. Ders., “Veränderung der 
Raum-Zeit-Relation,” in: Zwischen Alltag und Katastrophe. Der Dreissigjährige Krieg aus 
der Nähe, Hans Medick u.a. [Hg.], Göttingen 1999, 39-82. 
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Postrabatte WI1E 1n Frankreich?4!, vortellhafte Tanrıfe, den Zeitungsver-
kauft durchaus s<tumulleren konnten. Man annn wohl Cdavon ausgehen, 4SSs
CA1e Direktion einen Spezlaltarıf m1t der OSst ausgehandelt hat. EKs 1st eın
Zutfall, 4SSs Marıenborn, Barby un: Herrnhut Postlinien242 hegen, un:
abgesehen VO  a Mariıenborn ber eiIne Poststelle243 verfügen. DIe \WIrt-
schaftsleistung Herrnhuts lasst sich Volumen der Postsendungen able-
SC  S Schließilich dlese umfangreich, 4sSSs dA1e claraus resultierenden
Einnahmen 1n den OUer Jahren des 18 Jahrhunderts diejenigen der Sechs-
staclte K amen?z un: LOöbau244 übertraten. 1791 als e1in Postillon den Fussbo-
ten<4> 1n Herrnhut ablöst, wIrcl der T'ransport amıt och einmal beschleu-
nıgt Übrigens bletet CA1e Schweiz, WI1E berelts ausgeführt, ein Beispiel f11r
eiIne Airtekte Zusammenarbelt zwischen Brüdergemeine un: OSt.

5.5.9 Gemeinschaftliche Lektüre

DDass clas tertige Produkt auch den Kkonsumenten erreicht, SCHAUCT OCSAQT
CA1e (L OPIIAUMICALION der “Gemelinnachrtichten” 1n den Urtsgemeinen, gehört
den Aufgaben der Stundenbeter,*46 bald zutreffend “ Lectores” genannt. Ihre
Raolle 1st nıcht unterschatzen:; aut Grund des “ Judicium Aiscretivum) 247
esteht CS ihnen frel, Nachrichten kürzen, bzw unterdrucken. Kın Hy-
emplar m1t dem Vermerk “ Speclalia” cdart 1107 beschränkt mitgetenlt*** WC1 -

den, hegt CS 1n ihrem Krmessen, dA1e Texte auch verlesen. Verstandli-
cherwelse werden CA1e “ Lectores” immer wieder claran erinnert, “v7orher alles
privatım lesen, WAaS der emelne COPIPIUNICIVET werden < 11.77249 uch 1€6$
ein Beıispiel, W1E teft der Schock der Polemik AaUSs der “Sichtungszelt” sItzt,
ennn 1764 geht immer och CA1e Angst u Besucher der “Platze” könnten
CA1e “Nachrichten” missbrauchen. Freimutig bemerkt e1in Synodaler:

241 Ölles Feyvel, L’annonce el Ia nouvelle. 1a DLCSS5EC d’i1ntftormation Ftrance S(JLIS l’Anclen
Kegime (10650-1758), UOxtord, 2000, G96/7-719
DL vVgol Behringer, Merkur, (Anm. 41), 786-58519
245 DDer S1t7 der C hurturstlichen Postverwaltung befindet sich /inzendorfplatz, in der
/ittauer Strasse, vol. erd Menzel, a DIE Post in Herrnhut bIis ZUr Eröffnung der Postexpedi-
on 1m Jahre 1762,” in VSP-Rundbriet, 51 (Maı 5-14 ler
244 Ebd / um Postwesen in der Oberlausitz, vol. Alexander Schunka, °° 1 e Oberlausitz
wischen Prager Frieden un W1ener KONZTESS (1635-1815)”, Geschichte der Oberlausıitz,
Joachım Bahlcke \Ho.] Leipziger Universitatsverlag 145-179, ler 151
DL VACGC,
DL / um Stundengebet, ; Peucker, WSÖrterbuch (Anm. 39),
DL 5yn 1704, (Anm. 200), 14065, Irans. 11 115
DL Bestimmte Beilagen dürten 11UTr den ‘“ Arbeltern M —— COPIIAUMICHET wetrden,” JHD 1759, L
AL manche sind M1 einem (>i< markıtert, andetre eigentlich Fuür dıe Dıiaspora vorgesehene
Kxemplare, sind, talls M1t einem versehen, Fr dıe (ıemelInen reserviert, JHD 17060,
L DF
DL 5yn 1 704, (Anm. Z00), Irans. 1L 121
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Postrabatte wie in Frankreich241, d.h. vorteilhafte Tarife, den Zeitungsver-
kauf durchaus stimulieren konnten. Man kann wohl davon ausgehen, dass 
die Direktion einen Spezialtarif mit der Post ausgehandelt hat. Es ist kein 
Zufall, dass Marienborn, Barby und Herrnhut an Postlinien242 liegen, und 
abgesehen von Marienborn über eine Poststelle243 verfügen. Die Wirt-
schaftsleistung Herrnhuts lässt sich am Volumen der Postsendungen able-
sen. Schließlich waren diese so umfangreich, dass die daraus resultierenden 
Einnahmen in den 60er Jahren des 18. Jahrhunderts diejenigen der Sechs-
städte Kamenz und Löbau244 übertrafen. 1791, als ein Postillon den Fussbo-
ten245 in Herrnhut ablöst, wird der Transport damit noch einmal beschleu-
nigt. Übrigens bietet die Schweiz, wie bereits ausgeführt, ein Beispiel für 
eine direkte Zusammenarbeit zwischen Brüdergemeine und Post.  

3.3.g Gemeinschaftliche Lektüre 

Dass das fertige Produkt auch den Konsumenten erreicht, genauer gesagt 
die Communication der “Gemeinnachrichten” in den Ortsgemeinen, gehört zu 
den Aufgaben der Stundenbeter,246 bald zutreffend “Lectores” genannt. Ihre 
Rolle ist nicht zu unterschätzen; auf Grund des “Judicium discretivum”247 
steht es ihnen frei, Nachrichten zu kürzen, bzw. zu unterdrücken. Ein Ex-
emplar mit dem Vermerk “Specialia” darf nur beschränkt mitgeteilt248 wer-
den, so liegt es in ihrem Ermessen, die Texte auch zu verlesen. Verständli-
cherweise werden die “Lectores” immer wieder daran erinnert, “vorher alles 
privatim zu lesen, was der Gemeine communiciret werden soll.”249 Auch dies 
ein Beispiel, wie tief der Schock der Polemik aus der “Sichtungszeit” sitzt, 
denn 1764 geht immer noch die Angst um, Besucher der “Plätze” könnten 
die “Nachrichten” missbrauchen. Freimütig bemerkt ein Synodaler:  

                                                      
241 Gilles Feyel, L’annonce et la nouvelle. La presse d’information en France sous l’Ancien 
Régime (1630-1788), Oxford, 2000, 667-719.  

242 Vgl. Behringer, Merkur, (Anm. 41), 786-819.  

243 Der Sitz der Churfürstlichen Postverwaltung befindet sich am Zinzendorfplatz, in der 
Zittauer Strasse, vgl. Gerd Menzel, “Die Post in Herrnhut bis zur Eröffnung der Postexpedi-
tion im Jahre 1762,” in: VSP-Rundbrief, 51 (Mai 2003), 5-14, hier 9f.  

244 Ebd. – Zum Postwesen in der Oberlausitz, vgl. Alexander Schunka, “Die Oberlausitz 
zwischen Prager Frieden und Wiener Kongress (1635-1815)”, Geschichte der Oberlausitz, 
Joachim Bahlcke [Hg.], Leipziger Universitätsverlag  22004, 143-179, hier 151. 

245 UAC, 31.12.1791. 

246 Zum Stundengebet, s.a. Peucker, Wörterbuch (Anm. 35), 50. 

247 Syn. 1764, (Anm. 200), 1463, Trans. II, 113. 

248 Bestimmte Beilagen dürfen nur den “Arbeitern [...] communicirt werden,” JHD 1759, IV, 
447; manche sind mit einem (*) markiert, andere eigentlich für die Diaspora vorgesehene 
Exemplare, sind, falls mit einem (G) versehen, d.h. für die Gemeinen reserviert, JHD 1760, 
IV, 227.  

249 Syn. 1764, (Anm. 200), 1501f., Trans. II, 121. 
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“ DIie Veranlassung MA1eser Vorsicht 1ST DSCWESCIL, dass die tremden Leute
hler 1n der Wetterau, die auf 11SCI1 (remein- L’age vekommen, VOI1 dergle1-
hen Special-Historien Gelegenheit CHLOTININEIN, allerhand Verdrehungen
und Lasterungen aUsSZUSTIrCUCNHN, 5(} dass 1114  . sich endlich MT Recht SC
fürchtet, dAas Heiligtum den Hunden exponiren. *>

DIe Sprache o1bt hler ein beredtes Zeugnis, W1E ete Wunden CA1e
antıbruderische Polemik hinterlassen hat.

Folglich 1st dem “ Lector” anheim gestellt, heikle (Personal-) Probleme
umschiften, doch CA1e orOSStE Schwierigkeit 1n seiInem Amıt 1st struktureller
Art DIe UÜberfülle Nachrichten stellt e1in Problem clar DIe Fälle hauten
sich, 1n der Regel ohl ach sechs Stunden, dreimal Z7wel
tunden } CA1e Lekture eiINnes LMariums unvermittelt abbrechen?®>! INUSS,

S1E einen Monat spater wieder aufzunehmen.
DIe Interaktion des brüuderischen Pernodikums 1n der weltwelten Unttat,

insbesondere 1n der VLSsS10N, soll och einem Beispiel verdeutlicht WC1L-

den. Der Missionar avld Zeisberger empfängt cl1e “Gememnnachrichten”
gelmässıg 1n (Ihlo2>2 selner Indi1aner-Gemelne 1n chönbrunn Hest gele-
gentlich 1n der (semelInstuncde?®> Briefe AauUS Gronland vor*>*, un: 17
November 1773 notlert 1n se1in 1atrlum: Lasen WI1Tr WEe1IsSse Geschwister
m1t ein-ander Memorabilia der ( / MIEdES Aeltesten Conferenz?> VO Jahr 1770,
nahmen esondern Antheıl dem WAaS darınne CA1e Heliden Boten CNL-
halten un: lessen UuLLS Lehre un: Ermahnung dA1enen. 25

22h Archivierung
Gleichgültig, o b CA1e “Gemelinnachrtichten” 1n der (semelmnstunde verlesen
Oder Privatleute ausgeliehen werden, nNde der /Zirkulation gelangen
CA1e einzelnen ogen 1mM Prinzıip 1n eine Urtsgemeine zuruck. DIe AnorTd-
HULE datıur geht aut clas Jahr 1741 zuruck: ‘DIe (Gseneralıa aber, un: merck-

25() Ebd., 14735, Irans. 11 115
251 IDIE Lhatisten sprechen C111 dies “rückständige Nachrichten,” JHD 17060, 1L 443; 11L
AF Ahnlich arl VO  - /Zinzendotf, (Anm. II), 177 [D kommt uch VOTL, dass der “Tag” aut
“xsler Abtheilungen” vertellt 1St, JHD 1759, 2710
2572 Indianertmission, (Anm. 207), 177 S_a Wessel, (Anm. 1535)
253 Kıne Reihe typisch bruderischer Gebräuche, denen uch der (remeintag zahlt, werden
in der Mıiıssıon nıcht übernommen, vol Indianermission, G7
254 Ebd., 177
255 Ebd
256 Unter dem l ıtel “WSöchentliche Nachrtichten der Untäts Altesten C ontetenz” werden
dıe Mittelungen Se1t 1764 dıe (JemelInen verschickt. Vgl Meyer, “Zeıtschritten,” (Anm.
S0), 553-04, ler Indianermission, (Anm. 207), 2062
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“Die Veranlassung zu dieser Vorsicht ist gewesen, dass die fremden Leute 
hier in der Wetterau, die auf unsern Gemein-Tage gekommen, von derglei-
chen Special-Historien Gelegenheit genommen, allerhand Verdrehungen 
und Lästerungen auszustreuen, so dass man sich endlich mit Recht ge-
fürchtet, das Heiligtum den Hunden zu exponiren.”250  

Die Sprache gibt hier ein beredtes Zeugnis, wie tiefe Wunden die 
antibrüderische Polemik hinterlassen hat. 

Folglich ist dem “Lector” anheim gestellt, heikle (Personal-) Probleme zu 
umschiffen, doch die grösste Schwierigkeit in seinem Amt ist struktureller 
Art. Die Überfülle an Nachrichten stellt ein Problem dar. Die Fälle häufen 
sich, wo er – in der Regel wohl nach sechs Stunden, d.h. dreimal zwei 
Stunden [!] – die Lektüre eines Diariums unvermittelt abbrechen251 muss, 
um sie einen Monat später wieder aufzunehmen. 

Die Interaktion des brüderischen Periodikums in der weltweiten Unität, 
insbesondere in der Mission, soll noch an einem Beispiel verdeutlicht wer-
den. Der Missionar David Zeisberger empfängt die “Gemeinnachrichten” re-
gelmässig in Ohio252 , seiner Indianer-Gemeine in Schönbrunn liest er gele-
gentlich in der Gemeinstunde253 Briefe aus Grönland vor254, und am 17. 
November 1773 notiert er in sein Diarium: “Lasen wir weisse Geschwister 
mit ein-ander Memorabilia der Unitäts Aeltesten Conferenz255 vom Jahr 1770, 
nahmen besondern Antheil an dem, was darinne an die Heiden Boten ent-
halten und liessen uns Lehre und Ermahnung dienen.”256  

3.3.h Archivierung 

Gleichgültig, ob die “Gemeinnachrichten” in der Gemeinstunde verlesen 
oder an Privatleute ausgeliehen werden, am Ende der Zirkulation gelangen 
die einzelnen Bögen im Prinzip in eine Ortsgemeine zurück. Die Anord-
nung dafür geht auf das Jahr 1741 zurück: “Die Generalia aber, und merck-

                                                      
250 Ebd., 1473, Trans. II, 115. 

251 Die Diaristen sprechen nennen dies “rückständige Nachrichten,” JHD 1760, II, 443; III, 
47. Ähnlich Karl von Zinzendorf, (Anm. 99), 177. – Es kommt auch vor, dass der “Tag” auf 
”vier Abtheilungen” verteilt ist, JHD 1759, 27.10. 

252 Indianermission, (Anm. 207), 177. S.a. Wessel, (Anm. 135). 

253 Eine Reihe typisch brüderischer Gebräuche, zu denen auch der Gemeintag zählt, werden 
in der Mission nicht übernommen, vgl. Indianermission, 67. 

254 Ebd., 177. 

255 Ebd.  

256 Unter dem Titel “Wöchentliche Nachrichten der Unitäts Ältesten Conferenz” werden 
die Mitteilungen seit 1764 an die Gemeinen verschickt. Vgl. Meyer, “Zeitschriften,” (Anm. 
30), 53-64, hier 53. Indianermission, (Anm. 207), 362.  



2585 ID)IETER (3EMBICKI

würdige Nachrichten werden exzerpiret, Oder Orlginaliter ach Befinden 1Ns
Archiv gelegt. ”>

Mıt dem Rucklauf sind Z7wWwel Vortelle verbunden: Z Eınem wIirdc ZWE1-
tellos Missbrauch vorgebeugt, amıt bruderische Intormationen nıcht 1n
talsche Hände OCrAaLCN, /Zum Anderen dA1ent CA1e vollständige Sertle annn
oleichsam als Archiv WEe1 Beispiele moöogen 1€es veranschaulichen. So wWelst
CA1e VO  a /Zinzendort verwendete Serle der “Nachrtichten” (vgl 3.3.C.)
Gebrauchsspuren W1E Krganzungen un: Berichtigungen auf, un: dA1e 1n
Niesky autbewahrte Serle 1st m1t einem RegIster erganzt.

Frühe Synoden der Spangenberg-Ära
DIe unmittelbar aut /Zinzendorts Tod folgenden Synoden sind, daraut Wa

cle schon hingewlesen, kommunikationsgeschichtlich VO  a orosstem Interess-
/Zinzendorts tbe steht ach seiInem Tod 1760 ZUT Debatte. So dAiskutie-

1C11 dA1e Synoden VO  a 1764 un: 1769 ber orundlegende Fragen: Verfassung,
Führungsspitze, LICUC („eme1norte, VLss10n, Gememnschriften unı eben auch
CA1e “Nachrichten.” Leser Punkt der Tagesordnung wIitrcl 1n füunf
mehrstündigen Sess1o0nen abgehandelt zugleich erwelst sich dAlese
Diskussion als Fundgrube f11r den Historiker, vermittelt S16 doch unverhofft
Einblick 1n dA1e Rezeption der YWirtuellen Zeitung”, Am Prinzıip wl niemand
rutteln:

Hierauf ng 1114  ' : VO11 den ochen und Beylagen des zeme1n-Haus-IDiarı1
reden. Alle Geschwister 5(} wol 1n den (semelinen als 1n der Diaspora haben

bisher einen besondern egen VOI1 der ( ommunication des zeme1n-Haus-
[ Marı cehabt. Und wird durchgäang1e vewünscht, dass 16esSC1be niıcht authö-
IC  — mOge. Durch die Reden 1n den ochen wird der Lehr-Iypus 1n allen
SCLIIL (semelInen un1ıtorm erhalten: B Durch die Beylagen wird die Hiıstorie
SCLS5 aNzZCNM Volcks der (snadenwahl cCommun(iCIrt, und denn kommen uch 1n
den ochen solche (‚onferenzlal-Erinnerungen und Princıpia VOL, die allen
Geschwistern nuzlich und 1St. Diese DESECDNETE Einrichtung MIt den
ochen und Beylagen 111US5 alsO wol continulren, und die Frage 1ST LLUL, Oob
abey nicht 1ns und dAas andere noch 1n bessere Ordnung bringen SEV. A

DDas bruüuderische Peritodikum erfullt demnach eiIne wesentliche, ausschliess-
lıch VO  a ıhr ertullencde Funktion, S1E sichert namlıch dA1e Kohäsıon der
ber 1er kKkontinente vertellten Brüdergemeine, So tellte /Zinzendort berelts
17517 test. A DITG Gemelin-Wochen haben eigentlich den Zweck, 4sSs dA1e (Je-
melnen 1n einem egalen ange bleiben un: einen gut WI1E den anderen

257 (sien. Synode, 1741 O, R2.A.N06.6.1.b Auf diese Bestimmung wıitrd 1769 hingewlesen,
5yn 1709, (Anm. 200), /12 Irans. 1L
258 5yn 1 704, (Anm. 200), Irans. 11 110
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würdige Nachrichten werden exzerpiret, oder originaliter nach Befinden ins 
Archiv gelegt.”257 

Mit dem Rücklauf sind zwei Vorteile verbunden: zum Einem wird zwei-
fellos Missbrauch vorgebeugt, damit brüderische Informationen nicht in 
falsche Hände geraten. Zum Anderen dient die vollständige Serie dann 
gleichsam als Archiv. Zwei Beispiele mögen dies veranschaulichen. So weist 
die von Zinzendorf verwendete Serie der “Nachrichten” (vgl. 3.3.c.) 
Gebrauchsspuren wie Ergänzungen und Berichtigungen auf, und die in 
Niesky aufbewahrte Serie ist mit einem Register ergänzt. 

4. Frühe Synoden der Spangenberg-Ära 

Die unmittelbar auf Zinzendorfs Tod folgenden Synoden sind, darauf wur-
de schon hingewiesen, kommunikationsgeschichtlich von grösstem Interess-
se. Zinzendorfs Erbe steht nach seinem Tod 1760 zur Debatte. So diskutie-
ren die Synoden von 1764 und 1769 über grundlegende Fragen: Verfassung, 
Führungsspitze, neue Gemeinorte, Mission, Gemeinschriften und eben auch 
die “Nachrichten.” Dieser Punkt der Tagesordnung wird in fünf 
mehrstündigen Sessionen abgehandelt – zugleich erweist sich diese 
Diskussion als Fundgrube für den Historiker, vermittelt sie doch unverhofft 
Einblick in die Rezeption der ‘virtuellen Zeitung’. Am Prinzip will niemand 
rütteln:  

Hierauf fing man an, von den Wochen und Beylagen des Gemein-Haus-Diarii 
zu reden. Alle Geschwister so wol in den Gemeinen als in der Diaspora haben 
bisher einen besondern Segen von der Communication des Gemein-Haus-
Diarii gehabt. Und es wird durchgängig gewünscht, dass dieselbe nicht aufhö-
ren möge. Durch die Reden in den Wochen wird der Lehr-Typus in allen un-
sern Gemeinen uniform erhalten: [;] Durch die Beylagen wird die Historie un-
sers ganzen Volcks der Gnadenwahl communicirt, und denn kommen auch in 
den Wochen solche Conferenzial-Erinnerungen und Principia vor, die allen 
Geschwistern nüzlich und gesegnet ist. Diese gesegnete Einrichtung mit den 
Wochen und Beylagen muss also wol continuiren, und die Frage ist nur, ob 
dabey nicht eins und das andere noch in bessere Ordnung zu bringen sey.” 258  

Das brüderische Periodikum erfüllt demnach eine wesentliche, ausschliess-
lich von ihr zu erfüllende Funktion, sie sichert nämlich die Kohäsion der 
über vier Kontinente verteilten Brüdergemeine. So stellte Zinzendorf bereits 
1751 fest: “Die Gemein-Wochen haben eigentlich den Zweck, dass die Ge-
meinen in einem egalen Gange bleiben und einen so gut wie den anderen 

                                                      
257 Gen. Synode, 1741, 6, R.2.A.No.6.1.b. – Auf diese Bestimmung wird 1769 hingewiesen, 
Syn. 1769, (Anm. 200), 712, Trans. II, 5. 

258 Syn. 1764, (Anm. 200), 1450f., Trans. II, 110. 
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mıich ihrem Prediger haben.’”.2>9 Lese Idee bringt Spangenberg, 1769 aut
den Begrift, W CA1e Raolle der “GemeInnachrichten” beschre1bt: S1C

sind ein Haupt-Beförderungsmittel der (.‚onnex1on der (‚„emelnen ein1genN-
des Band| einander. 260 Als EITrSTES macht sich CA1e 5Synode daran, CA1e
Aufgabe der 1atrlen definieren:

Es wurde hiebey angemerckt, dass die zeme1n-Liaria einen doppelten /weck
haben. I )ass dem Directori0 der Unität der (rang der (snade 1n den (seme1-
LICT1H1 bekannt werde, und 1n der Absicht oehört treylich alles nach der obigen
Erinnerung des seeligen Jüungers 1Ns Diarium, DUTES und bÖöses. ] )ass A den
zeme1n-1iarıs reale Extracte den Gremein- L’agen cOomMmMUNILCITET werden. 261

Auf Authent1iz1tat262 wIitrcl orosster Wert gelegt, Darın ahneln dA1e “(Jemeln-
nachrichten” dem Ideal der damaligen Tagespresse*5, clas Prinzıip 1st berelts
VO  a den Losungen her vertLraut, CA1e ausschlielilich “ecchte” Biıbel-/Zitate264
aufnehmen. ber einen authentischen Text verfügen annn auch, CNTISPIC-
chend den damaligen Gepflogenheiten, bedeuten, 4sSSs dieser, W1E WI1T spater
sehen werden, durchaus redaktionell bearbeltet 1St. Aus der Füulle der aut der
5Synode eingebrachten Vorschläge ero1bt sich gleichsam e1in Röntgenbild,
welches aut dA1e Vertassthelt der emelne schließen lasst. Man hört, CA1e
Reden selen ..  ”Z7Zu welitlauftig”,20> manche larlen kurz,266 manche “trO-
cken,” A0 ausserdem selen dA1e “Nachrichten” 1mM Hınblick auf “unnöthige
Unkosten” f11r CA1e Übersetzung kurzer fassen,<65 hätten mehr Singstun-
den W1E auch Briefe bzw. VO  a (reschwistern, ausserdem mehr Nachrich-

250 ontft. in Marıenborn, LDez 17951, 1r in Gr emelInnachtichten betteffende Synodalent-
scheidungen, Mıtt. Langerfeld). 1Dem entspricht, dass der Zweck der Reden dıe
“Gleichtörmigkeit in der . ehte” sel, Syn. 1 704, (DESSIO XVL., 10.8.), 5106, Irans. 1L 15859
26() 5yn 1709, (DESSIO XNVL., 10.5.), 5106, Irans. 1L 15859
261 5yn 1 704, (Anm. Z00), Irans. 1L 1172
262 “ 1 er Heıiland hat uch erinnern, dass dıe 1Marfen-Fuührer nıchts als Wahrheliten be-
tichten sollen, 1LE ‚ d.h.| dass S1€ darauf sehen sollen, alle mstände einer Sache yl 1e] MOS-
lıch, nach der Wahrheilt darzu legen, ” ebı 147/5, Irans. 1L 116
265 KOSZYCk, HM (Anm. 40), SUST.
264 Renkewitz, (Anm. 27), 551.
265 5yn 1704, (Anm. 200), Irans. 1L 114 IDIE ange der “"(Gremeinnachtichten“”
wıird monlert: “Man wunschte, dass dıe Bxtrakte ALLS den emen1n-Liarus kurzer un CSS5C1I1-

Heller SCVIL möchten, und mehr nach der ersten Fıntalt eingerichtet; das wutde uch dıe
Gremein- L age reeller machen. An G emenln-Nachtichten ist eın Mangel; CS tehlt anchen
( JItten her S e1it les lesen.” Ebd., Irans. 1L 111
266 Ebd., 1495/, Irans. 11 1172 LDIen Latristen wı1ird ebenso votgeworten, S1€E hätten dıe ur
7ZC€]  > Bxtrakte” in den Beilagen ZU Vorbild C]  I1
267 Unter Berufung aut Ine ede Zinzendorts VO 1.2.1759 helisst CN 1m Protokall “Wenn
1114]  = ber ar nichts VO der Arbeit des Heıilıgen (Jelstes in den (JemelInen ALLS manchen
Darus ersehen kann. ö ist CS kein Wunder, dass die xtracte uch trocken s1nd.” Ebd.
268 Ebd., 1474 Irans. 11 115
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mich zu ihrem Prediger haben.”.259 Diese Idee bringt Spangenberg 1769 auf 
den Begriff, wenn er die Rolle der “Gemeinnachrichten” beschreibt: “sie 
sind ein Haupt-Beförderungsmittel der Connexion der Gemeinen [einigen-
des Band] unter einander.”260 Als erstes macht sich die Synode daran, die 
Aufgabe der Diarien zu definieren:  

Es wurde hiebey angemerckt, dass die Gemein-Diaria einen doppelten Zweck 
haben. 1) Dass dem Directorio der Unität der Gang der Gnade in den Gemei-
nen bekannt werde, und in der Absicht gehört freylich alles nach der obigen 
Erinnerung des seeligen Jüngers ins Diarium, gutes und böses. 2) Dass aus den 
Gemein-Diariis reale Extracte an den Gemein-Tagen communiciret werden.”261  

Auf Authentizität262 wird grösster Wert gelegt. Darin ähneln die “Gemein-
nachrichten” dem Ideal der damaligen Tagespresse263, das Prinzip ist bereits 
von den Losungen her vertraut, die ausschließlich “echte” Bibel-Zitate264 
aufnehmen. Über einen authentischen Text verfügen kann auch, entspre-
chend den damaligen Gepflogenheiten, bedeuten, dass dieser, wie wir später 
sehen werden, durchaus redaktionell bearbeitet ist. Aus der Fülle der auf der 
Synode eingebrachten Vorschläge ergibt sich gleichsam ein Röntgenbild, 
welches auf die Verfasstheit der Gemeine schließen lässt. Man hört, die 
Reden seien “zu weitläuftig”,265 manche Diarien zu kurz,266 manche “tro-
cken,” 267 ausserdem seien die “Nachrichten” im Hinblick auf “unnöthige 
Unkosten” für die Übersetzung kürzer zu fassen,268 hätten mehr Singstun-
den wie auch Briefe an bzw. von Geschwistern, ausserdem mehr Nachrich-

                                                      
259 Konf. in Marienborn, Dez. 1751, zit. in: Gemeinnachrichten betreffende Synodalent-
scheidungen, (Mitt. K.E. Langerfeld). - Dem entspricht, dass der Zweck der Reden die 
“Gleichförmigkeit in der Lehre” sei, Syn. 1764, (Sessio XXVI., 10.8.), 516, Trans. II, 189. 

260 Syn. 1769, (Sessio XXVI., 10.8.), 516, Trans. II, 189. 

261 Syn. 1764, (Anm. 200), 1457f., Trans. II, 112.  

262 “Der Heiland hat auch zu erinnern, dass die Diarien-Führer nichts als Wahrheiten be-
richten sollen, i.e. [d.h.] dass sie darauf sehen sollen, alle Umstände einer Sache so viel mög-
lich, nach der Wahrheit darzu legen,” ebd., 1478, Trans. II, 116. 

263 Koszyck, HMK (Anm. 40), I, 898f. 

264 Renkewitz, (Anm. 27), 33f. 

265 Syn. 1764, (Anm. 200), 1456f., Trans. II, 114. – Die Länge der ”Gemeinnachrichten” 
wird moniert:  “Man wünschte, dass die Extrakte aus den Gemein-Diariis kürzer und essen-
tieller seyn möchten, und mehr nach der ersten Einfalt eingerichtet; das würde auch die 
Gemein-Tage reeller machen. An Gemein-Nachrichten ist kein Mangel; es fehlt an manchen 
Orten eher an Zeit alles zu lesen.” Ebd., 1454f., Trans. II, 111. 

266 Ebd., 1457, Trans. II, 112. Den Diaristen wird ebenso vorgeworfen, sie hätten die “kur-
zen Extrakte” in den Beilagen zum Vorbild genommen. 

267 Unter Berufung auf eine Rede Zinzendorfs vom 11.2.1759 heisst es im Protokoll: “Wenn 
man aber gar nichts von der Arbeit des Heiligen Geistes in den Gemeinen aus manchen 
Diariis ersehen kann, so ist es kein Wunder, dass die Extracte auch trocken sind.” Ebd. 

268 Ebd., 1474, Trans. II, 115.  
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ten ber Kınder2e9 bringen; be1 cdeser Gelegenheit wIirdc ebenso der
Gebrauch VO  5 Fremdacwortern und der der “GemelInnachrtichten” gerugt.“/“

Besonders heikel sind dA1e “Memorabilien”, eiIne Jahresende verlesene
Bılanz der emelne. Schlechte Erfahrungen 1n der Vergangenhelt, wIrcl
argumentiert, gemahnten orOsster Vorsicht.2/1 Der Tenor “mehr chaden
als Nuzzen” klingt f11r denjenigen VEITLLAUL, der CA1e dorgen 1n den
Redaktionsstuben damaliger Erbauungszelitschriften?”® kennt

ach dem Ocde des “Jüngers” un: dem nde des Jüngerhauses 1L1USS

ein Name gefunden werden. DDas Protokall o1bt einen Ausschnitt AauUS

der Debatte: ‘“Soll der Name der Wochen: (Gemem-Haus-Daarıen künftig COLL-

inulren” EKs könnte auch heissen, (remein-Diarum, Unitats-Diarum, Pl-
ger-Haus-Diarum, Oder hebsten (emein-Nachrichten, welcher Name
ennn auch approbiret wurde Kın Teıil der Diskussion betritft Reden
un: Lebensläufe. (3ambolcdcs Bearbeitung der englischen Reden ErNtet Lob
Dagegen lasst e1in 5Synodaler seiInem Unmut trelen Laut un: kıtisiert CA1e
Lebensläufe heftig:

20 5(} cvehörten wol 19 uch manche schmerzliche und betrubte Vortalenhe1-
ten 1n die Diarı1a. Ins besondere bemerckt 1114  . den Lebens-Läufen der (Ge-
schwister, die S11 nıcht selbhst aufgesezt, dass S16 fast alle überein schöne klingen,
und 5(} schön, dass S11 Dey denen, die dAas menschliche Elend kennen, LW4Ss VO11

ihrer Glaubwürdigkeit adurch verleren. Man hat e1in tucium daraus vemacht,
Hes 5(} Heblich einzukleiden als LLUL, und dAas schlechte verschweigen.“‘“

Lese Klıppe versteht dA1e Direktion diplomatisch umschiffen, der Losbe-
sche1lid lautet namlıch: “ Der Heılland erinnert noch, 4SSs CA1e Lebens-Lauffe
1n specı1e nıcht mussen geschmückt werden. 275 Als ein Teilnehmer den

269 Ebd., 1454, Irans. 1L 117 1452, Irans. 11 117
Z “Ks wutden ler aut noch manche Erinnerungen e1INESs Bruders das Formale der ( Je-
me1in-Nachtichten betteffend gelesen, C exempl oratla| dass siıch in SHLO histor1co der
Gebrauch der Lieder Sprache nıcht guL schicke: ingleichen dıe weıtläuftigen Descriptiones
der heiligen Sacramente un deren Kftecte WE uch der Hest-Zelten, 1tem dıe vielen ausländt-
schen Worte, dıe M1t leichter Muhe deutsch gäben watren IC EIC. betreftend.” Ebd., 1455,
Irans. 11 118
1 Ebd., 14795, Irans. 11 115 Aus dieser Haltung heraus wıird Spangenbergs Verhalten als
Hıstoriker verständlıch. /xvar WETLEL Davıd Nıtschmanns Tagebuch als Quelle Fr se1INe
/inzendor£f-Biographie AUd, Fteilt ber dem Autor mMı1t  ‚y dass CS nach Gebrauch vernichtet
hat.  ‚y vol Peucker, “Kassation,” (Anm. 221), 152
E} Hur dıe jJansenistischen Nouvelles ecclesiastiques, vol Maıre, (Anm. 5H, 115-10635, Fr das
jesultische Gegenstück, dıe Letttes editiantes, vol Berthiaume, (Anm. 51), 250-285, Fuür dıe
Halleschen Berichte, vol Jeyaray, Inkulturation, (Anm. 49), 1 1 insbes. (“Di1e Redakti-
onsschete hatte den /xweck, Schaden Fr das Misstionswerk abzuwenden.”) und Fuür dıe
Schwenktelder, Blaufuss, “‘Z€HSU.I‚”’ (Anm. 148), 22309246
273 5yn 1 704, (Anm. 191), Irans. 1L 120
}A 5yn 1 704, (Anm. Z00), Irans. 1L 117
775 Ebd., 1450, Irans. 11 11 / 4
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ten über Kinder269 zu bringen; bei dieser Gelegenheit wird ebenso der 
Gebrauch von Fremdwörtern und der Stil der “Gemeinnachrichten” gerügt.270  

Besonders heikel sind die “Memorabilien”, eine am Jahresende verlesene 
Bilanz der Gemeine. Schlechte Erfahrungen in der Vergangenheit, so wird 
argumentiert, gemahnten zu grösster Vorsicht.271 Der Tenor “mehr Schaden 
als Nuzzen” klingt für denjenigen vertraut, der die Sorgen in den 
Redaktionsstuben damaliger Erbauungszeitschriften272 kennt. 

Nach dem Tode des “Jüngers” und dem Ende des Jüngerhauses muss 
ein neuer Name gefunden werden. Das Protokoll gibt einen Ausschnitt aus 
der Debatte: “Soll der Name der Wochen: Gemein-Haus-Diarien künftig con-
tinuiren? Es könnte auch heissen, Gemein-Diarium, Unitäts-Diarium, Pil-
ger-Haus-Diarium, oder am liebsten Gemein-Nachrichten, welcher Name 
denn auch approbiret wurde […].”273 Ein Teil der Diskussion betrifft Reden 
und Lebensläufe. Gambolds Bearbeitung der englischen Reden erntet Lob. 
Dagegen lässt ein Synodaler seinem Unmut freien Lauf und kritisiert die 
Lebensläufe heftig:  

[...] so gehörten wol billig auch manche schmerzliche und betrübte Vorfallenhei-
ten in die Diaria. Ins besondere bemerckt man an den Lebens-Läufen der Ge-
schwister, die sie nicht selbst aufgesezt, dass sie fast alle überein schöne klingen, 
und so schön, dass sie bey denen, die das menschliche Elend kennen, etwas von 
ihrer Glaubwürdigkeit dadurch verlieren. Man hat ein Studium daraus gemacht, 
alles so lieblich einzukleiden als nur, und das schlechte zu verschweigen.274  

Diese Klippe versteht die Direktion diplomatisch zu umschiffen, der Losbe-
scheid lautet nämlich: “Der Heiland erinnert noch, dass die Lebens-Läuffe 
in specie nicht müssen geschmückt werden.”275 Als ein Teilnehmer an den 

                                                      
269 Ebd., 1484, Trans. II, 117; 1482, Trans. II, 117. 

270 “Es wurden hier auf noch manche Erinnerungen eines Bruders das Formale der Ge-
mein-Nachrichten betreffend gelesen, e.g. [exempli gratia] dass sich in stilo historico der 
Gebrauch der Lieder Sprache nicht gut schicke; ingleichen die weitläuftigen Descriptiones 
der heiligen Sacramente und deren Effecte wie auch der Fest-Zeiten, item die vielen ausländi-
schen Worte, die mit leichter Mühe deutsch zu gäben wären etc. etc. betreffend.” Ebd., 1488, 
Trans. II, 118.  

271 Ebd., 1475, Trans. II, 115. – Aus dieser Haltung heraus wird Spangenbergs Verhalten als 
Historiker verständlich. Zwar wertet er David Nitschmanns Tagebuch als Quelle für seine 
Zinzendorf-Biographie aus, teilt aber dem Autor mit, dass er es nach Gebrauch vernichtet 
hat, vgl. Peucker, “Kassation,” (Anm. 221), 132. 

272 Für die jansenistischen Nouvelles ecclésiastiques, vgl. Maire, (Anm. 54), 115-163, für das 
jesuitische Gegenstück, die Lettres édifiantes, vgl. Berthiaume, (Anm. 51), 280-285, für die 
Halleschen Berichte, vgl. Jeyaraj, Inkulturation, (Anm. 49), 14, 16, insbes. 22 (“Die Redakti-
onsschere hatte den Zweck, Schaden für das Missionswerk abzuwenden.”)  und für die 
Schwenkfelder, Blaufuss, “‘Zensur,’” (Anm. 148), 239-246.  

273 Syn. 1764, (Anm. 191), 1499f., Trans. II, 120. 

274 Syn. 1764, (Anm. 200), 1485f., Trans. II, 117. 

275 Ebd., 1486, Trans. II, 117f. 



OMMUNIKATION 1) - BRÜDERGEMEINE 247

Beschluss der (sothaer 5Synode VO  a 17400 erinnert, eine 5Sammlung VO  a Le-
bensläuten drucken, erhält dA1e Auskunft AMAT SC1 clas Manuskript VOTI-

bereitet, aber och nıcht 1n Druck un: gegenwartig stunde clas
Problem laut Losentsche1c1276 nıcht aut der Tagesordnung,

DIe 5Synode VO  a 1764 marklert einen Wendepunkt 1n der Geschich-
der handgeschriebenen ‘Zeitung”. S1e esteht Z ersten Mal 1mM Kreuzteuer

der Kritik, dA1e tatsachlich 1n aller Offentlichkeit auı sgetragen WITC. Wenn S1E
VO  a der emelne “approbirt” WIrd, he1lit clas nıchts weniger, als 4sSSs clas
bruüderische Med1um sich leg1timleren I11USS In cdeser Debatte zeichnen sich
eindeutlg Z7wWwel 1mM (Gsrunde gegenlaufige Tendenzen aAb DIe VO Wunsch
ach orOsserer “Lesbarkeit‘ beseelte 5Synode legt einerselts SALZ systematisch
un: voller UOptimismus e1in erstaunlich umfangreiches Programm m1t c:Ge_
melinschritten 277 auft. Leser Aufgeschlossenheit ach außen esteht anderer-
SeItSs eine DECWISSE Ängs'dichkeit ach innen gegenüber. So verwiıirft dA1e SyNO-
cle eine Neuauflage des “Zeremontenbuüchleins” m1t der Begründung, dA1e
berelts veroftentlichten Kupfer selen “ anstössig” un: dA1e Texte könnten
talsch interpretiert“ ”® werden. Man sıeht, OrTt CA1e Max1ıme der °VOor-
sicht‘”279 vorwaltet, 1st clas Irauma der “Sichtungszelt” immer och nıcht
abgeklungen. (OOftensichtlich estehen sich hler Z7wWwel A1ametral €fl'[g€ CNBCESCLZ-

Standpunkte gegenüber, S16 erinnern (‚oethes Prinzıip VO  a Dastole
un: Systole250 (Ausdehnung unı Zusammenziehung).

Auf CA1e oleiche 5Synode geht ebentalls der Beschluss zurück, den erbauli-
chen?81 “Gememnnachrtichten” ein amtlıches rgan CA1e Selte stellen, c1e
“\Wochentlichen Nachrichten der Untats A testen onterenz. 252 Hatte CA1e
5Synode VO  a 1764 den Mechanismus der “GemelInnachrtichten” 1mM W esentli-

776 Syn. 17064, (Anm 159), 934953 7/, Itrans. 18S5f. S_ ebı (Anm. 191), 1499 Itrans. 1L 120
EF Fu diesem ehrgeizigen Programm gehören (Ctfanzens Bruder= Historlie (Anm. SOWI1E
der zwelte Band selIner Hıi1storie Grönlands (Anm. 1530), ALLS Spangenbetgs Feder dıe / 1inzen-
dorf-Biographie (Anm. SOWIleEe se1n Lehrbuch, Idea Fide1 Fratrorum, aussertdem dıe bert-
setzung der Berthelsdorter Reden 1Ns Wendische und “mehr (Gremelinschtitten“” 1m Holländti-
schen Oft dıe vielen Gegenschriften kontern. I[DIT Synode beschliesst ebentalls Ine
Neuordnung der bruderischen Archive, damıt diese historischen Studien überhaupt ausgeat—
belitet werden können. Vgl 5yn 1 704, (Anm. 159%), I3 Irans. 156
778 Syn. 1704, (Anm. 155), 1/0/4f£., Irans. 11 189f. Redaktionelle Kıngtitte sind betelts 1m
Pressewesen des Jahrhunderts AL und gäbe, vol. Behringer, Merkutr, (Anm. 41), 3571
Y 5yn 1704, (DESSIO XXALV), 1 500, Irans. 1L 121 ehı 1490, Irans. IL 118
280) Johann Woltgang (x0€ethe, "Fragmente ZUr Botanık”, in Natutwissenschafttliche Schtit-
CEN, Teıl Gedenkausgabe, Zutich 1952, XVIL, MT/ Kın typisches Beispiel hlerfuür bletet
dıe Diskussion, dıe 1m 18 Jahrhundert in der Direktion ni1e abebbt, namlıch: b CNu
sel, einen Buchladen in Herrnhut eröffnen, vol Uttendörter, Alt=Herrnhut, (Anm. )5),
30, 45f£., 45, O2, 201
281 Meyer, “Zeıtschritten,” (Anm. S0),
282 Ebd I[DIT NSetle ersche1int zunächst handschrittlich, annn Se1t 18559 gedruckt un dem
l 1ıtel “ Monatlıche Nachrticht ALLS der Unitäts- Altesten-Conferenz in Berthelsdorf.” In der
Holge varılert der Tıtel 1935 wıird das Urgan eingestellt.
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Beschluss der Gothaer Synode von 1740 erinnert, eine Sammlung von Le-
bensläufen zu drucken, erhält er die Auskunft: zwar sei das Manuskript vor-
bereitet, aber noch nicht in Druck gegangen und gegenwärtig stünde das 
Problem laut Losentscheid276 nicht auf der Tagesordnung. 

 Die Synode von 1764 markiert einen Wendepunkt in der Geschich-
te der handgeschriebenen ‘Zeitung’. Sie steht zum ersten Mal im Kreuzfeuer 
der Kritik, die tatsächlich in aller Öffentlichkeit ausgetragen wird. Wenn sie 
von der Gemeine “approbirt” wird, heißt das nichts weniger, als dass das 
brüderische Medium sich legitimieren muss. In dieser Debatte zeichnen sich 
eindeutig zwei im Grunde gegenläufige Tendenzen ab. Die vom Wunsch 
nach grösserer ‘Lesbarkeit’ beseelte Synode legt einerseits ganz systematisch 
und voller Optimismus ein erstaunlich umfangreiches Programm mit “Ge-
meinschriften”277 auf. Dieser Aufgeschlossenheit nach außen steht anderer-
seits eine gewisse Ängstlichkeit nach innen gegenüber. So verwirft die Syno-
de eine Neuauflage des “Zeremonienbüchleins” mit der Begründung, die 
bereits veröffentlichten Kupfer seien “anstössig” und die Texte könnten 
falsch interpretiert278 werden. Man sieht, dort wo die Maxime der “Vor-
sicht”279 vorwaltet, ist das Trauma der “Sichtungszeit” immer noch nicht 
abgeklungen. Offensichtlich stehen sich hier zwei diametral entgegengesetz-
te Standpunkte gegenüber, sie erinnern an Goethes Prinzip von Diastole 
und Systole280 (Ausdehnung und Zusammenziehung).  

Auf die gleiche Synode geht ebenfalls der Beschluss zurück, den erbauli-
chen281 “Gemeinnachrichten” ein amtliches Organ an die Seite zu stellen, die 
“Wöchentlichen Nachrichten der Unitäts Ältesten Conferenz.”282 Hatte die 
Synode von 1764 den Mechanismus der “Gemeinnachrichten” im Wesentli-

                                                      
276 Syn. 1764, (Anm. 159), 934-937, Trans. I, 185f. S.a. ebd., (Anm. 191), 1499, Trans. II, 120. 

277 Zu diesem ehrgeizigen Programm gehören Cranzens Brüder=Historie (Anm. 1) sowie 
der zweite Band seiner Historie Grönlands (Anm. 136), aus Spangenbergs Feder die Zinzen-
dorf-Biographie (Anm. 7) sowie sein Lehrbuch, Idea Fidei Fratrorum, ausserdem die Über-
setzung der Berthelsdorfer Reden ins Wendische und “mehr Gemeinschriften” im Holländi-
schen - um dort die vielen Gegenschriften zu kontern. Die Synode beschliesst ebenfalls eine 
Neuordnung der brüderischen Archive, damit diese historischen Studien überhaupt ausgear-
beitet werden können. Vgl. Syn. 1764, (Anm. 159), 939f., Trans. I, 186. 

278 Syn. 1764, (Anm. 153), 1767ff., Trans. II, 189f. – Redaktionelle Eingriffe sind bereits im 
Pressewesen des 17. Jahrhunderts gang und gäbe, vgl. Behringer, Merkur, (Anm. 41), 371. 

279 Syn. 1764, (Sessio XXXIV), 1500, Trans. II, 121; ebd. 1490, Trans. II. 118. 

280 Johann Wolfgang Goethe, “Fragmente zur Botanik”, in: Naturwissenschaftliche Schrif-
ten, 2. Teil, Gedenkausgabe, Zürich 1952, XVII, 207. - Ein typisches Beispiel hierfür bietet 
die Diskussion, die im 18. Jahrhundert in der Direktion nie abebbt, nämlich: ob es opportun 
sei, einen Buchladen in Herrnhut zu eröffnen, vgl. Uttendörfer, Alt=Herrnhut, (Anm. 95), I, 
36, 40, 43f., 48, 62, 201. 

281 Meyer, “Zeitschriften,” (Anm. 30), 54.  

282 Ebd. Die Serie erscheint zunächst handschriftlich, dann seit 1859 gedruckt unter dem 
Titel “Monatliche Nachricht aus der Unitäts-Ältesten-Conferenz in Berthelsdorf.” In der 
Folge variiert der Titel, 1938 wird das Organ eingestellt. 
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chen beibehalten unı verteinert, 1L1USS sich dA1e nachfolgende 5Synode m1t
ex1stentlellen Herausforderungen auselnandersetzen. Auf (Gsrund der hohen
Verschuldung der Unıtat 1st 1769 eine “Jesushafte Sparsamkeit”” 285
Dennoch beläasst Al CS dabel, dA1e handgeschriebene ‘Zeitung, estratfen:
halbjährliche Übersendung der Nlarlen 1Ns Archiv, vierzehntägliche Auslie-
ferung der W ochen”, Zusammenfassung der weniger interessanten larlen
einer eo10N, Autnahme “sienfikanter”, ausgewählter Lebensläute.
Allerdings wIirdc CA1e heikle Aufgabe, WI1E CA1e latrlen kırzen se1en, e1in
Komitee weltergereicht. DIe Abschaffung des (rementags 1mM Jahre 1769
bedeutet zweltellos einen Einschnitt 1n dA1e TIradıtlon. Kın otf1zieller Be-
schluss sche1lnt datur nıcht vorzuliegen,? 4sSSs ottenbar auch dA1e otff1iziel-
le Begründung tehlt.

1769 taucht e1in bislang unbekanntes IThema auf, dA1e emelne IL1USS sich
m1t iıhrem eigenen Altern auselInandersetzen. DIe Schreiber kommen nam-
lıch be1 Erreichen des Altersruhestands 1n den (senuss einer Kente,°5> der
SOS. “Sustentatlion. 7286 DIe 5Synodalen, ach Kratten bemuüht, Sparzwang
un: “Weiltläufigkeit” der Untaäat vereinbaren, suchen den goldenen NMıt-
telweg f11r CA1e “(GemelInnachrtichten:” “(‚anz können S1E nıcht abkommen
... | Um dA1e Hälfte könnten S16 schon abgekürzt werden|...|. 257 DIe Viıelfalt
der vorgebrachten Meinungen bestätigt, welche zentrale olle CA1e “(Jemeln-
nachrichten” f11r dA1e Brüdergeme1ine splelen, 1117 WI1E unentbehrlich S16
geworden s1Ndl. Umgekehrt erlaubt 1€es den Schluss, 4SSs dA1e Kinrichtung
der bruderischen ‘Zeitung” aut dA1e Bedurfnisse der Unıtat geradezu maßge-
schneldert ist ein lange elt praktisch geschlossener Kreislauf (Nachrichten
un: Konsumenten). Außerdem lasst sich clas Publikum se1t der Gründungs-
phase, W1E WI1T och sehen werden, 1n Z7wWwel orundverschiedene Kategorien
eintellen: aut der einen Se1lte Anhänger/Sympathisanten un: auf der anderen
(aufgeklärte) Leser.

Erbauung und kulturelles Gedächtnis

DDas bruderische Nachrichtenorgan hat dA1e Aufgabe, clas gelstliche Leben
der Erneuerten Untaäat 1n selner VaNzCch Bandbrelite spiegeln un: CS

zugleich ADNZUFCOCLD CS sich Urtsgemeinen, Sozletäten, “Haäufftlein”
Oder “Miıss1ionsetablissements” handelt, o b CS Unternehmungen 1n Kuropa,
Ameri1ka, Atrıka Oder Aslı1en betrifft, ob Auszüge AauUS ] )arıen, Tagebüchern

285 5yn 1709, (Anm. Z00), 522, Irans. 191
284 Aufstelung der (remeintage Langerfeld, Demzuftfolge tehlen
Synodalverlass bzw. Not1z 1m Protokall der LA Der (rememntag VO 6.4.17/() in Herrtn-
hut sche1int der letzte SE WESHELL se1n Mıtt. Csudtun Meyet). Hıngegen werden dıe Kı1ın-
dergemeilntage tortgesetzt.
255 5yn 1709, (Anm. Z00), 522, Irans. 1L
2506 Ebd., 506, Irans. 150; 1L A{ vVgol Uttendörter, Alt-Herrnhut, (Anm. )5), 11 2453
287 5yn 1709, ebı 516, Irans. 159
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chen beibehalten und verfeinert, so muss sich die nachfolgende Synode mit 
existentiellen Herausforderungen auseinandersetzen. Auf Grund der hohen 
Verschuldung der Unität ist 1769 eine “Jesushafte Sparsamkeit”283 angesagt. 
Dennoch belässt man es dabei, die handgeschriebene ‘Zeitung’ zu straffen: 
halbjährliche Übersendung der Diarien ins Archiv, vierzehntägliche Auslie-
ferung der “Wochen”, Zusammenfassung der weniger interessanten Diarien 
einer Region, Aufnahme “signifikanter”, d.h. ausgewählter Lebensläufe. 
Allerdings wird die heikle Aufgabe, wie die Diarien zu kürzen seien, an ein 
Komitee weitergereicht. Die Abschaffung des Gemeintags im Jahre 1769 
bedeutet zweifellos einen Einschnitt in die Tradition. Ein offizieller Be-
schluss scheint dafür nicht vorzuliegen,284 so dass offenbar auch die offiziel-
le Begründung fehlt. 

1769 taucht ein bislang unbekanntes Thema auf, die Gemeine muss sich 
mit ihrem eigenen Altern auseinandersetzen. Die Schreiber kommen näm-
lich bei Erreichen des Altersruhestands in den Genuss einer Rente,285 der 
sog. “Sustentation.”286 Die Synodalen, nach Kräften bemüht, Sparzwang 
und “Weitläufigkeit” der Unität zu vereinbaren, suchen den goldenen Mit-
telweg für die “Gemeinnachrichten:” “Ganz können sie nicht abkommen 
[...]. Um die Hälfte könnten sie schon abgekürzt werden[...].”287 Die Vielfalt 
der vorgebrachten Meinungen bestätigt, welche zentrale Rolle die “Gemein-
nachrichten” für die Brüdergemeine spielen, kurz wie unentbehrlich sie 
geworden sind. Umgekehrt erlaubt dies den Schluss, dass die Einrichtung 
der brüderischen ‘Zeitung’ auf die Bedürfnisse der Unität geradezu maßge-
schneidert ist: ein lange Zeit praktisch geschlossener Kreislauf (Nachrichten 
und Konsumenten). Außerdem lässt sich das Publikum seit der Gründungs-
phase, wie wir noch sehen werden,  in zwei grundverschiedene Kategorien 
einteilen: auf der einen Seite Anhänger/Sympathisanten und auf der anderen 
(aufgeklärte) Leser.  

5. Erbauung und kulturelles Gedächtnis 

Das brüderische Nachrichtenorgan hat die Aufgabe, das geistliche Leben 
der Erneuerten Unität in seiner ganzen Bandbreite zu spiegeln und es 
zugleich anzuregen. Ob es sich um Ortsgemeinen, Sozietäten, “Häufflein” 
oder “Missionsétablissements” handelt, ob es Unternehmungen in Europa, 
Amerika, Afrika oder Asien betrifft, ob Auszüge aus Diarien, Tagebüchern 

                                                      
283 Syn. 1769, (Anm. 200), 522, Trans. I, 191. 

284 Aufstellung der Gemeintage v. K.E. Langerfeld, GT GN.WPD. Demzufolge fehlen 
Synodalverlass bzw. Notiz im Protokoll der U.A.C. Der Gemeintag vom 16.4.1770 in Herrn-
hut scheint der letzte gewesen zu sein (Mitt. v. Gudrun Meyer). Hingegen werden die Kin-
dergemeintage  fortgesetzt. 

285 Syn. 1769, (Anm. 200), 522, Trans. II, 5. 

286 Ebd., 506, Trans. I, 186; II, 4f. Vgl. Uttendörfer, Alt-Herrnhut, (Anm. 95), II, 243. 

287 Syn. 1769, ebd., 516, Trans. I, 189.  
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258 Rıchard Hıiepe, ‘Erbauungsbuch” ı Reallexikon ZUr deutschen Kunstgeschichte, Lud-
W1S Heintrich Heydenreich ‚Ho.], V 5Sp AUS5 Annematıe und Woltgang BuUutt-
NEL “"Zeugen des ( laubens und iıhre ] ı1teratur Altvätersprache Kalenderheilige pt0t€ Stand-
sche Märtyrer un evangelısche Lebenszeugnisse Volkserzählung und Retotmation bın
Handbuch ZUr T’radierung un Funktion VO Erzählstoften und BErzählliteratur Protestan-
SINUS, Woltgang Buttner \Ho.] Berlın 1974, BA5/9 Reinhold Breymeyet: °° 1 e Erbau-
ungsstunde als Fotrm pletistischer Rhetorik,” Rhetoriı1k, Beıliträge ihrer Geschichte
Deutschland VO bis ZU]] Jahrhundert, Helmut Schanze Ho.] Frankfurt/M. 1974,
5 f104 Gerhard Sauder, ‘Erbauungsliteratur, Hanserts Sozlalgeschichte der deutschen
| 1teratur VO Jahrhundert bIis ZUr Gegenwart, olt Grfmminger Ho.] 3, LDeut-
sche Aufklärung bis ZUr Französischen Revolutlon, Munchen 1980, 251-266 Ute Men-
necke-Hausteı1n, “Erbauungsliteratur,” Walther Kılly Ho ] | ıteratur-Lexikon, (1 II2),
73 5240 Rudolt Mohbhr, “Erbauungsliteratur,” 28 Beutel, (Anm. 11),
5Sp. 1 5858- 1591
2580 Vl Buttner h/4 5/8 Schrader Nachwort Re1litz (Anm 56) 1095* 1 /5* Beutel, Sp
159()
ZU() vVgol Buttner., ehı Schrader, ebı
291 Spener 700 (Brecht, GdP (Anm. Ö9), 402); Zinzendort 10 O0 ungedruckte Anspra-
hen (Kranz, (Anm. 32), 161); John Wesley A() O00 un GrEOTZE \Whitetield O0 (Beutel,
(Anm. 12), 5Sp.
207 Beutel ebı

 K O M M U N I K A T I O N  I N  D E R  B R Ü D E R G E M E I N E  293

 

oder Briefen bzw. Reden mitgeteilt werden, das Anliegen der brüderischen 
Nachrichten ist stets das Gleiche, nämlich den “Gnadengang der Gemei-
ne” wiederzugeben. In Bezug auf das Kompositionsprinzip sind die “Ge-
meinnachrichten” durchaus mit barocker Musik vergleichbar: wo das Leit-
motiv praktisch ad infinitum wiederholt werden kann, da handelt es sich um 
eine in der Rhetorik bekannte Figur, nämlich die Amplifikation (Erweiterung). 

Erbauung288 ist, rein quantitativ betrachtet, ein Phänomen der Neuzeit. 
Der Bedarf schwillt seit dem Spätmittelalter an, in der Reformation be-
schreibt er eine exponentielle Kurve, so dass die Erbauungsliteratur sich als 
größter Arbeitgeber des jungen Buchdrucks erweist. Zu diesem Bereich 
gehören laut Schätzungen immerhin ein Drittel von Luthers Schriften wie 
die “Theologia Deutsch“; die in den Sämmtlichen Werken (Weimarer Aus-
gabe) abgedruckten Reden füllen 17 von 67 Bänden. Ein Jahrhundert später 
kommen in England die populären Seelenbiographien (Bunyan)289 hinzu, ein 
Vorbild für pietistische Zeitschriften.290 Gedruckte Reden/Predigten erfreu-
en sich im 18. Jahrhundert größter Popularität291, in England z.B. werden sie 
in hohen Auflagen und wie ein Periodikum292 verbreitet. Seelenbiographien 
und sog. Thanatographien (erbauliche Sterbegeschichten) finden ebenso im 
pietistischen Deutschland großen Anklang.  

Doch täuschen wir uns nicht. Bereits das 18. Jahrhundert ist schnelllebig, 
das lässt sich auch am Wandel des Publikumsgeschmacks ablesen. Statt eine 
fixe Grösse darzustellen, folgt die Erbauungsliteratur ebenfalls einem Trend. 
Wie ein Paukenschlag setzt sie in den 40er Jahren mit der Erweckungsbewe-
gung ein, gegen Jahrhundertende klingt sie ab. “Religiöse Lesestoffe mach-

                                                      
288 Richard Hiepe, “Erbauungsbuch“ in: Reallexikon zur deutschen Kunstgeschichte, Lud-
wig Heinrich Heydenreich u.a. [Hg.], V (1967), Sp. 942-983. Annemarie und Wolfgang Bütt-
ner, “Zeugen des Glaubens und ihre Literatur. Altvätersprache, Kalenderheilige, protestanti-
sche Märtyrer und evangelische Lebenszeugnisse,” in: Volkserzählung und Reformation. Ein 
Handbuch zur Tradierung und Funktion von Erzählstoffen und Erzählliteratur im Protestan-
tismus, Wolfgang Büttner [Hg.], Berlin 1974, 520-579. Reinhold Breymeyer: “Die Erbau-
ungsstunde als Form pietistischer Rhetorik,” in: Rhetorik, Beiträge zu ihrer Geschichte in 
Deutschland vom 16. bis zum 20. Jahrhundert, Helmut Schanze [Hg.], Frankfurt/M. 1974, 
87-104. Gerhard Sauder, “Erbauungsliteratur,“ in: Hansers Sozialgeschichte der deutschen 
Literatur vom 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart, Rolf Grimminger u.a. [Hg.], Bd. 3, Deut-
sche Aufklärung bis zur Französischen Revolution, München u.a. 1980, 251-266. Ute Men-
necke-Haustein, “Erbauungsliteratur,” in: Walther Killy [Hg.], Literatur-Lexikon, 13 (1992), 
233-239. Rudolf Mohr, “Erbauungsliteratur,” in: TRE 10 (1981), 28-83. Beutel, (Anm. 11), 
Sp. 1388-1391.   

289 Vgl. Büttner, 574-578. Schrader, Nachwort zu Reitz, (Anm. 56), I, 168*-173*. Beutel, Sp. 
1390. 

290 Vgl. Büttner., ebd. Schrader, ebd..   

291 Spener 1 700 (Brecht, GdP (Anm. 89), I, 462); Zinzendorf 10 000 ungedruckte Anspra-
chen (Kranz, (Anm. 32), 161); John Wesley 40 000 und George Whitefield 18 000 (Beutel, 
(Anm. 12), Sp. 1308). 

292 Beutel, ebd. 
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2072 Schrader, a DIE ] ıteratur des Piıetismus Pietistische Impulse ZUr Literaturgeschichte.
Kın Überblick,” (Anm. Ö0), L 360-403, ler 2658
294 vVgol Werner Klert. Morphologie des Luthertums, Munchen, 147 S_a Sauder,
(Anm. 258), 251
2U5 Futet, ‘““hbrairie, ”” (Anm. 45)
296 Weigelt, “Übergang,” (Anm. 1556), 1L 7306 S_a Gerhard Schwinge, Jung-Stilling als H-
bauungsschriftsteller der Erweckung, Göttingen 1994
U7 vVgol Mehnert.  ‚y (Anm. 16), 347/, Anm 1154. Woltgang Martens, I[DIT Botschaftt der I u-
gend: IDIE Aufklärung 1m Spiegel der deutschen motalıschen Wochenschtitten, Stuttgart
1905, 105-254, 432440
208 Des Jungers Antwortschreiben, JHD 1759, 17/7-235 Des Jungers Antwort einen
Prediger 1m Languedoc, ebı L A444.446 Antwort des Jungers, ehı VL, 4A44 Spangen-
bergs Brietwechsel M1t Hoftrat Naverofsky ze1gt, dass diese Rubrik > als Öttentliıches
Fotrum dienen kann, 1/750, WO., T heıl. Archiv Basel
290 I[DIT Synode emptiehlt den Latristen: “B€y diesem historischen T heıl der Wüochen| wıird
1114]  = sıch yl 1e] W1€E möglıch der Abwechselung M1t Berichten, Brleten und anderen Nach-
tichten befleissigen,” Syn. 1709, SESSIO XXXIIL., 17.9., /12 Irans. 1L

 D I E T E R  G E M B I C K I  294 

 

ten 1740 drei Viertel alles Gedruckten aus, 1780 noch immer ein Fünftel.”293 
Was nun die eigentliche Nachfrage nach Erbauungsliteratur angeht, so 
macht sie 1740 20 % aller gedruckten Bücher aus, die sog. Schöne Literatur 
nur 5,8 %. Zwei Generationen später, im Jahr 1800, verhält es sich genau 
umgekehrt, als die Schöne Literatur 4/5 und die Erbauungsliteratur 1/5 
ausmacht.294 In der ersten Hälfte des Jahrhunderts hat die Erweckungsbewe-
gung einen ausserordentlich hohen Bevölkerungs-anteil erfasst. Es handelt 
sich zweifellos um ein gesamteuropäisches Phänomen, denn die gleiche 
Entwicklung lässt sich auch in Frankreich beobachten, wo der Anteil an 
religiöser Literatur in einem Jahrhundert dramatisch295 abfällt. In der Lang-
zeitentwicklung gesehen entspricht die Schaffung des brüderischen Periodi-
kums 1747 gleichermassen einem Trend wie einem Bedürfnis. Selbst in den 
70er Jahren des 18. Jahrhunderts ist das Interesse an erbaulicher Literatur 
noch nicht völlig erloschen, ja in den Revolutionskriegen flammt es wieder 
auf, man denke an Jung Stillings “Grauen Mann”296 (1795-1816). Dieser 
Bestseller leitet sogar eine neue Blüte zu Beginn des 19. Jahrhunderts ein.  

Auch die brüderische ‘Zeitung’ gehorcht den Gesetzen des Marktes, d.h. 
die Redakteure müssen ein Gespür für Gewohnheiten und Trends der zeit-
genössischen Presse entwickeln. Ein Beispiel dafür ist die Rubrik des Leser-
briefs297, die sich bereits in der “Freiwilligen Nachlese” findet. Indem der 
Herausgeber eine (fiktive) Außenperspektive herstellt, kann er, einem Ba-
rometer gleich, das Publikumsinteresse abschätzen. Zinzendorf ist sich nicht 
zu schade, gelegentlich Einwürfe persönlich zu beantworten, um Zweifel 
von Sympathisanten auszuräumen.298 Auch wenn die brüderische ‘Zeitung’ 
nicht unmittelbar dem Druck wirtschaftlicher Zwänge unterliegt wie die 
Konkurrenz, sind sich die brüderischen Redakteure durchaus bewusst, dass 
bei der Presse Abwechslung299 zum Handwerk gehört.  

                                                      
293 Schrader,  “Die Literatur des Pietismus – Pietistische Impulse zur Literaturgeschichte. 
Ein Überblick,” (Anm. 86), IV, 386-403, hier 388. 

294 Vgl. Werner Elert, Morphologie des Luthertums, München, 31965, 147. S.a. Sauder, 
(Anm. 288), 251.  

295 Furet, “‘librairie,’” (Anm. 43). 

296 Weigelt, “Übergang,” (Anm. 188), II, 736. S.a. Gerhard Schwinge, Jung-Stilling als Er-
bauungsschriftsteller der Erweckung, Göttingen 1994.  

297 Vgl. Mehnert, (Anm. 16), 347, Anm. 113a. Wolfgang Martens, Die Botschaft der Tu-
gend: Die Aufklärung im Spiegel der deutschen moralischen Wochenschriften,  Stuttgart 
1968, 168-284, 432-440. 

298 Des Jüngers Antwortschreiben, JHD 1759, I, 177-238. Des Jüngers Antwort an einen 
Prediger im Languedoc, ebd. IV, 444-446. Antwort des Jüngers, ebd. VI, 444. – Spangen-
bergs Briefwechsel mit Hofrat Naverofsky zeigt, dass diese Rubrik sogar als öffentliches 
Forum dienen kann, GN 1786, 9. Wo., 1. Theil, Archiv Basel. 

299 Die Synode empfiehlt den Diaristen: “Bey diesem historischen Theil [der Wochen] wird 
man sich so viel wie möglich der Abwechselung mit Berichten, Briefen und anderen Nach-
richten befleissigen,” Syn. 1769, Sessio XXXIII., 17.9., 712, Trans. II, 5. 
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pe/Kristina \Wend and W’Srterbuch der ommuntkation Neuwled 1997 S
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Wie verhält es sich mit der Übernahme von Lektürestoffen aus ver-
gleichbaren zeitgenössischen Zeitschriften? Populäre Textsorten wie die 
bereis erwähnten sog. Thanatographien und erbauliche Erzählungen bilden 
den Grundstock der Konkurrenz auf dem Pressemarkt, es genügt, die 
Sammlungen für Liebhaber christlicher Wahrheit und Gottseligkeit der 
Deutschen Christentumsgesellschaft, Almanache und auch Johann Peter 
Hebels “Schatzkästlein” aufzuzählen. In den “Gemeinnachrichten” werden 
wir diese Textsorte vergeblich suchen. Zwei Stichproben (1747 und 1759-
1760) belegen, dass ein Transfer von Lektürestoffen der zeitgenössischen 
theologischen bzw. erbaulichen Zeitschriften vermieden wird. Das Prinzip 
der Brüder ist es, sich auf “authentische” Berichte und Diarien zu beschrän-
ken. So vermitteln sie ein höchst anschauliches Bild von Mission und Dias-
pora. Periodizität der Nachrichten wie auch Kontinuität der Schauplätze 
tragen dazu bei, dem steten Fluss der Nachrichten gleichsam eine Grund-
schwingung zu verleihen, in die alle brüderischen Aktivitäten (“Arbeiter”, 
“Boten”, Besucher) eingebettet sind.  

Gemeinorte und Missionsaktivitäten muten, im Spiegel der “Gemein-
nachrichten” betrachtet, oft genug wie Inseln der Seligen an, vermitteln sie 
doch ein Bild der Harmonie. Dies umso mehr, als der “Gnadengang der 
Gemeine” bar jeder institutionellen Kritik dargestellt scheint, so sorgfältig 
abgewogen ist jedes schriftlich erhaltene Wort, so gleichbleibend geräusch-
los und routinemäßig scheint die Verwaltung zu laufen. Da lässt ein scharfes 
Wort wie “tyrannisieren”300 sogleich aufhorchen. Beispielsweise wenn die 
Direktion auf einer Synode unter Druck kommt und einen angegriffenen 
Ökonom301 auch öffentlich verteidigen muss. So hören wir: “Ein Öconom ist 
kein Despota, der allein in einer Gemeine regiert, sondern er ist das Char-
nier,302 das die Sachen in Ordnung und in Zusammenhalt erhält.”303 - Übri-
gens weicht der in der Direktion vorwaltende Sprachgebrauch in der Regel 
kaum vom zeitgenössischen Kanzleistil ab: “Resolution”, “referirt”, Briefe 
werden “communicirt”,304 ein Anliegen wird “proponirt” bzw. “decidirt”.  

Es gibt einen weiteren Grund, weshalb sich Brüder und Schwestern im 
Spiegel der «Gemeinnachrichten» in Chorreden, Lebensläufen oder weltwei-
ten brüderischen Aktivitäten wiedererkennen. Hierzu trägt auch der unver-
gleichliche liturgische Festkalender der Gemeine bei. Er verleiht, gemeinsam 
der barock zu nennenden Fülle an Musik, der Gemeinfrömmigkeit einen 

                                                      
300 JHD 1760, II, (219, 22.3.). 

301 Peucker, Wörterbuch (Anm. 35), 43. 

302 Zum Charnier, vgl. Peucker, 47. 

303 Syn. 1764, 1189 (Sessio XXVI., 10.7.), R.2.B.44.1c1. 

304 Z.B. “Communication der Memorabilien” und “communication [der “Gemeinnachrichten”] in 
den Gemeinen.” Zum Wortfeld von Communication im 18. Jahrhundert, vgl. Martin Pa-
pe/Kristina Wend-land, Wörterbuch der Kommunikation, Neuwied u.a. 1997, 83-85.  
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dergebrauchs- L’exten, _Bildern un: -Rıten M 1n deren “Pflege S1E ıhr
Selbstbildl osHlisiert un: vermittelt, e1in kollektiv geteiltes W1issen VOrzZUgsWwe1-

(aber nıcht ausschlielilich) ber CA1e Vergangenhelt, auf clas eiIne Gruppe
iıhr Bewusstselin VO  a Kigenhelt un: Kigenart stultzt. 306 aurıce Halbwachs,
der selinerzelt den Begriff des “kollektiven Gedächtnisses”’ pragte, hat gerade
CA1e Raolle der Relig10n, insbesondere der Liturgie 1n d1esem Bewusstselins-
PTOZCSS hervorgehoben“”,

WIe berelts mehrtach angedeutet, bildet der hliturgische ( JIrt der brüder1-
schen Versammlung den Rahmen Z Verlesen innerkirchlicher Intormat1-
(L DIe VO  a den Brüdern gepflegte mMmecltative So714 bllıtat nımmMt clas
Heute verklärend auf, der (slan-z des Heute tallt als Krwartung aut CA1e Su-
kunft, zugleich sich clas Heute 1n Sedimenten aAb Anders OCSAQL, ““der
Bruch m1t der Vergangenheilt ertordert SOZUSaSCH erstmals ihre Konstrukt1-

durch Erinnerung, 505 Nur annn sich eiIne LICUC kollektive Vergangen-
elt kristallistieren. Schliesslich 1edeln sich 11 ursprünglichen Wortsinn
Entwurzelte 1n (‚emelnorten A} ennn dA1e (‚„eneratlion 1st Ja ursprung-
lıch eine heimatlose. So wIrcl auch ıhr Bedurfnis ach soO71aler Harmontle
verstandlıch. In dA1esem Prozess gemeinschaftlicher Sinnfindung stellen dA1e
“Gemelinnachrtichten” clas bevorzugte “Vehlkel’ dar, S1E ETST ermöglichen
eiIne gemeINsSaME Geschichte. DIe bruderische Kommuntikation entspringt
11L  ' dem Bedurfnis des Kınzelnen, VO paternalistischen Konsens der
“Bruderlichen Vereinigung”9sich 1n einer weltwelten Gemelnschaft

verankern.
W1e unktonlert CA1e Vernetzung der Mitglhieder un: Sympathisanten

11L  ' konkretr Am Ausgang des Jahrhunderts verfügen CA1e Brüder, WI1E WI1Tr
gesehen haben, ber ein vollständig ausgebautes, weltweltes etzwerk. 509 EKs
1st bekannt, 4SSs sich Freunde der “Diaspora” 1n Franken, dA1e sich lange
nıcht 1n Nürnberg versammeln durften, aut den Weg ach Ebersdort 1mM
Vogtland machen, WC1I1M1 nıcht ach Herrnhut.216 DIe brüuderischen ach-
richten” wıirken eindeutlg als ‘Verstärker’”, dA1e “Erweckten” werden VO  a

einer Urtsgemeine, bzw dem Zentrum Herrnhut AD SCZOSCIL DIe 1er

305 Mauftice Halbwachs, Les cadres SOC1AUX de Ia memoOILreE, Parıs, Alcan, 1925 Das
kollektive Gedächtnis, Stuttgart
3006 Jan Assmann, Das kulturelle Gedächtnis. Schtiftt, Erinnerung un polıtische Identität in
truühen Hochkulturen, Munchen 1999,
A() / Halbwachs, (Anm. 305), 2685-391
308 Birgit Meyer, “Make brake wıith the past. Erinnerung un posthistorische Modernt1-
tat.  7 in His-torische Anthropologie, (1 II8), 257283 I[DIT utotrin beschreibt BErtah-
rungen M1t der Pfingstbewegung in (shana
3070 IDIE beste Darstellung dieses Netzwerkes tindet siıch in Stead, Kxotic Plant
(Anm. 151), 251-576
510 Weigelt, Pıetismus, ” (Anm. 158), 541

 D I E T E R  G E M B I C K I  296 

 

Resonanzboden und trägt so zum “kulturellen Gedächtnis”305 bei. Dieser 
Begriff ist folgendermassen definiert: “ein eigentümlicher Bestand an Wie-
dergebrauchs-Texten, -Bildern und -Riten [...], in deren ‘Pflege’ sie ihr 
Selbstbild stilisiert und vermittelt, ein kollektiv geteiltes Wissen vorzugswei-
se (aber nicht ausschließlich) über die Vergangenheit, auf das eine Gruppe 
ihr Bewusstsein von Eigenheit und Eigenart stützt.”306 Maurice Halbwachs, 
der seinerzeit den Begriff des “kollektiven Gedächtnisses” prägte, hat gerade 
die Rolle der Religion, insbesondere der Liturgie in diesem Bewusstseins-
prozess hervorgehoben307.  

Wie bereits mehrfach angedeutet, bildet der liturgische Ort der brüderi-
schen Versammlung den Rahmen zum Verlesen innerkirchlicher Informati-
onen. Die von den Brüdern gepflegte meditative Soziabilität nimmt das 
Heute verklärend auf, der Glanz des Heute fällt als Erwartung auf die Zu-
kunft, zugleich setzt sich das Heute in Sedimenten ab. Anders gesagt, “der 
Bruch mit der Vergangenheit erfordert sozusagen erstmals ihre Konstrukti-
on durch Erinnerung.”308 Nur so kann sich eine neue kollektive Vergangen-
heit kristallisieren. Schliesslich siedeln sich im ursprünglichen Wortsinn 
Entwurzelte in Gemeinorten an, denn die erste Generation ist ja ursprüng-
lich eine heimatlose. So wird auch ihr Bedürfnis nach sozialer Harmonie 
verständlich. In diesem Prozess gemeinschaftlicher Sinnfindung stellen die 
“Gemeinnachrichten” das bevorzugte ‘Vehikel’ dar, sie erst ermöglichen 
eine gemeinsame Geschichte. Die brüderische Kommunikation entspringt 
nun dem Bedürfnis des Einzelnen, vom paternalistischen Konsens der 
“Brüderlichen Vereinigung” getragen, sich in einer weltweiten Gemeinschaft 
zu verankern. 

Wie funktioniert die Vernetzung der Mitglieder und Sympathisanten 
nun konkret? Am Ausgang des Jahrhunderts verfügen die Brüder, wie wir 
gesehen haben, über ein vollständig ausgebautes, weltweites Netzwerk.309 Es 
ist bekannt, dass sich Freunde der “Diaspora” in Franken, die sich lange 
nicht in Nürnberg versammeln durften, auf den Weg nach Ebersdorf im 
Vogtland machen, wenn nicht nach Herrnhut.310 Die brüderischen “Nach-
richten” wirken eindeutig als ‘Verstärker’, die “Erweckten” werden von 
einer Ortsgemeine, bzw. dem Zentrum Herrnhut angezogen. Die hier zu 

                                                      
305 Maurice Halbwachs, Les cadres sociaux de la mémoire, Paris, F. Alcan, 1925. (Dt.: Das 
kollektive Gedächtnis,  Stuttgart 1967).  

306 Jan Assmann, Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und politische Identität in 
frühen Hochkulturen, München 1999, 15.  

307 Halbwachs, (Anm. 305), 385-391. 

308 Birgit Meyer, “‘Make a brake with the past.’ Erinnerung und posthistorische Moderni-
tät,” in: His-torische Anthropologie, 6 (1998), H. 2, 257-283. Die Autorin beschreibt Erfah-
rungen mit der Pfingstbewegung in Ghana. 

309 Die beste Darstellung dieses Netzwerkes findet sich in G. u. M. Stead, Exotic Plant, 
(Anm. 151), 351-376. 

310 Weigelt,”Pietismus,” (Anm. 188), I, 541. 
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beobachtende Vernetzung VO  a Mitgliedern un: 5Sympathisanten 1st ein Pha-
des 185 Jahrhunderts als solches berelts VO  a den (regnern der

Herrnhuter bemerktäll un: typisch sowochl f11r Freimaurer,#12 insbesonde-
Iluminaten,*! als auch pietistische Gruppen W1E dA1e Christentumsgesell-

schaft,>14 welche ihrerselts aut Erfahrungen der Brüder aufbauen annn Der
Vergleich VO  a “Gememnachrtichten” un: Radıo tr1Eft wIirklıch 1Ns Schwarze:
heutzutage verfügen 7B Minderheitsgruppen 1n New Ootk W1E Hı1ıspanos
un: Puertorikaner ber ihren eigenen Rad1i0sender.21> DIe Leistung des btTu-
derischen Pernodikums besteht 11L  ' gerade darın, m1t geringstem Autwand
möglichst allen Mitgliedern unı Freunden der transkontinentalen (semeln-
schaft Gelegenheit geben, den internen Nachrichten teilzuhaben.

Dabe!l SC1 nıcht unterschlagen, 4sSs zwischen Aufklärungsgesellschaften/
Freimauertern un: pletistischen Gruppen e1in tundamentaler (regensatz be-
steht: der Versammlungszweck. Wahrend dA1e Statuten aufgeklärter Gesell-
schaften RAsonleren unı Diskussion ausdtucklich als /Z1el der Geselligkeit
erklären, versammelt sich c1e Brüdergemeline zwecks gemeiInsamer Erbau-
UL, EKs hegen SOmIt Z7wel sich gegenselt1g ausschließende Modelle VO  b hler
Aiskursive Geselligkeit,*!0 OrTt mecltative Geselligkeit. Selbst WC1I1M1 dA1e Hr-
bauungschriften (I'raktate) Beginn des 19 Jahrhunderts och einmal 1n
hoher Blute>1/ stehen, bleibt festzuhalten, 4SSs dA1e Untaäat dem Druck
der Aufklärung einem Balanceakt SC ISt, den erbaulichen
Charakter der “GemelInnachrichten” bewahren un: dennoch einen Inst1-
utlonellen Freiraum f11r Krltik un: RAsonleren schaftfen Anders als /Zin-
endort verhehlt Spangenberg, 11 Bereich der Kommuntikation selINe ahe
ZUT Aufklärung durchaus nicht, WC1I1M1 einmal akonisch teststellt: AIr

511 ““ )Das unermudete aussenden seliner geistlichen parteyganger, se1n e1IgENES herumsumsen
in Hen winckeln Kuropae, und SOp uch in ein1gen Amercantischen insuln, zeigen klar.  y dass

Zinzendotf| gleich den spinnén‚ ler und da einen taden VESLT machen suche, un
ndlıch ein les uüberziehendes gewebe daraus tortmıtren trachte. Alleın CN wıird ein Spin-
nen-gewebe bleiben, un 11UT schwache gemüuther datınnen behangen.” Art /inzendotf, in
Beck/Buxtorff£, Z1t (antner-Schlee, (Anm. 158), 17/75, Anm 245 Am Ausklang des
Jahrhunderts vergleicht Frohberger dıe Brüdergemeine durchaus POS1IEV M1 “einer yl

YLOSSCN Maschine,” Btiefe ber Herrnhut, 1797, 1r Uttendörter,
Alt-Herrnhut, (Anm. )5), 11 449
5172 vVgol Beautepalre, Kufrope, (Anm. 151)
513 Holger Zaunstöck, CS ur Kınleitung. Neue Wege in dıe Sozietatsgeschichte, ” in SOz71etÄ-
CEN, Netzwerke, Kommuntkation, Neue Forschungen ZUr Vergesellschattung 1m Jahrhundert
der Aufklärung, ders. \Ho.] Tübingen 2003,
514 Holtrop, Iussen plEtismeE tevell. Het ‘Deutsche Christentumsgesellschaft’ in
Nederland,-Amsterdam 19795, 2517
4515 Hran Matera, "Hıspanıc lısteners an tadıo markets,” in Hıstorical Dictionary ot
Amert1ican Radıo, Donald Godfrey Ho.] Westport Ct./London 1995, 198-200
5106 vVgol Zaunstöck, Sozlietätslandschatt, (Anm. Ö1), 2061
51 / Aartmut Lehmann, °° 1 e 1LIECUE Lage, in Der Pıetismus 1m und Jahrhundert,
Ulriıch (GAäbler Ho.] GdP 11L 1-26, ler
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beobachtende Vernetzung von Mitgliedern und Sympathisanten ist ein Phä-
nomen des 18. Jahrhunderts – als solches bereits von den Gegnern der 
Herrnhuter bemerkt311 – und typisch sowohl für Freimaurer,312 insbesonde-
re Illuminaten,313 als auch pietistische Gruppen wie die Christentumsgesell-
schaft,314 welche ihrerseits auf Erfahrungen der Brüder aufbauen kann. Der 
Vergleich von “Gemeinnachrichten” und Radio trifft wirklich ins Schwarze: 
heutzutage verfügen z.B. Minderheitsgruppen in New York wie Hispanos 
und Puertorikaner über ihren eigenen Radiosender.315 Die Leistung des brü-
derischen Periodikums besteht nun gerade darin, mit geringstem Aufwand 
möglichst allen Mitgliedern und Freunden der transkontinentalen Gemein-
schaft Gelegenheit zu geben, an den internen Nachrichten teilzuhaben. 

Dabei sei nicht unterschlagen, dass zwischen Aufklärungsgesellschaften/ 
Freimauerern und pietistischen Gruppen ein fundamentaler Gegensatz be-
steht: der Versammlungszweck. Während die Statuten aufgeklärter Gesell-
schaften Räsonieren und Diskussion ausdrücklich als Ziel der Geselligkeit 
erklären, versammelt sich die Brüdergemeine zwecks gemeinsamer Erbau-
ung. Es liegen somit zwei sich gegenseitig ausschließende Modelle vor: hier 
diskursive Geselligkeit,316 dort meditative Geselligkeit. Selbst wenn die Er-
bauungschriften (Traktate) zu Beginn des 19. Jahrhunderts noch einmal in 
hoher Blüte317 stehen, bleibt festzuhalten, dass die Unität unter dem Druck 
der Aufklärung zu einem Balanceakt gezwungen ist, um den erbaulichen 
Charakter der “Gemeinnachrichten” zu bewahren und dennoch einen insti-
tutionellen Freiraum für Kritik und Räsonieren zu schaffen. Anders als Zin-
zendorf verhehlt Spangenberg im Bereich der Kommunikation seine Nähe 
zur Aufklärung durchaus nicht, wenn er einmal lakonisch feststellt: “Wir 

                                                      
311 “Das unermüdete aussenden seiner geistlichen parteygänger, sein eigenes herumsumsen 
in allen winckeln Europae, und sogar auch in einigen Amercanischen insuln, zeigen klar, dass 
er [Zinzendorf] gleich den spinnen, hier und da einen faden vest zu machen suche, und 
endlich ein alles überziehendes gewebe daraus zu formiren trachte. Allein es wird ein spin-
nen=gewebe bleiben, und nur schwache gemüther darinnen behangen.” Art. Zinzendorf, in: 
Beck/Buxtorff, zit. v. Gantner-Schlee, (Anm. 158), 178, Anm. 343. – Am Ausklang des 18. 
Jahrhunderts vergleicht C.G. Frohberger die Brüdergemeine durchaus positiv mit “einer so 
grossen Maschine,” Briefe über Herrnhut, 1797, zit. v. Uttendörfer,  

Alt-Herrnhut, (Anm. 95), II, 449. 

312 Vgl. Beaurepaire, Europe, (Anm. 131). 

313 Holger Zaunstöck, “Zur Einleitung. Neue Wege in die Sozietätsgeschichte,” in: Sozietä-
ten, Netzwerke, Kommunikation, Neue Forschungen zur Vergesellschaftung im Jahrhundert 
der Aufklärung, ders. u.a. [Hg.], Tübingen 2003, 5.    

314 P. N. Holtrop, Tussen piëtisme en réveil. Het ‘Deutsche Christentumsgesellschaft’ in 
Nederland, 1784-1833, Amsterdam 1975, 287. 

315 Fran R. Matera, “Hispanic listeners and radio markets,” in: Historical Dictionary of 
American Radio, Donald G. Godfrey u.a. [Hg.], Westport Ct./London 1998, 198-200. 

316 Vgl. Zaunstöck, Sozietätslandschaft, (Anm. 81), 36f. 

317 Hartmut Lehmann, “Die neue Lage,” in: Der Pietismus im 19. und 20. Jahrhundert, 
Ulrich Gäbler [Hg.], GdP (2000), III, 1-26, hier 19.  
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sche1lidet sich dA1e Kommuntikatlions polıtik /Zinzendorts 4aum VO  a der Span-
genbergs doch I11USS Al belider orundverschiedenes Temperament beruck-
sichtigen SOWEILT AaUSs den Stichproben ersichtlich verstehen S1C ausgezelich-
net aut der Klaylatur der Presse splelen un: darın ogleichen S1C den YLOS-
SC{l Predigern (reorge Whitefleld un: John Wesley der rat biswellen
auUtLOT1LATr patriarchalisch benutzt dA1e “(GemelInnachrichten als Steue-
TUNSSOTSaLN 419 SC11M Nachfolger hingegen hat auch dank SC1INES kolleg1alen
s t{11s5520 C1in entkrampftes Verhältnis den Medien

DIe Antınomile zwischen Heiligungsstreben un: “\Welt CE1TWEILST sich
15 Jahrhundert als C1iNC beständige Herausforderung, f11r dA1e Bruüder nıcht
WENISCI als f11r den Piletismus 1nsgesarnt Denn der tachel der “\Welt loöckt

CA1e (emelnfestung, haufige Ermahnungen bestätigen 1€6$ 1744 wa CA1e
5Synode VOT Vaoltalre un: dem eismus 4271 1769 VOT dem Pelag1anısmus AN)

1775 VOT dem Eintftlhuss der milıtanten Späataufklärung AAA Da schliesslich auch
och dA1e Studenten T’heologischen Sem1nar heimlich (‚oethes A er-
ther” 524 lesen beschlie(it dA1e Direktion C1NC Politik der raumlıchen Istanz

518 Spangenbetg, Anmerkungen, (Anm. /2), IDIE Kezeption Kants un der Aufklärung
heo--logischen Sem1inar beschränkt siıch aut C111 kutzes spates Zwischenspiel. Seinem

In1atlator arl Bernhard (Jatve bringt S1€ Arger un Versetzung C111 Vgl Wertner Reıichel,
“Samuel Christheb Reichel SC1IMNET Entwicklung ZU]] Vertteter des ‘“Idealhertnhutanis-

37 BG 1 — ler ”Z11. Meyer, “Herrnhut,” (Anm. 39), 11 S(L
319 1 /40) ubt Zinzendort scharte Kritik 1AaHumM ‘Von den Grönländer Bruüdern
ıhrtem DIaro hat der Herr +af aut Öttentlichen Bettag Martienborn gesagt dass eın Wort
VO Verdienst C htist1 Tın Watre und glaubt CN SC werth dass LLLAILLS Fuüssen ITeTEe

M —— (Gsothaer Synode el 19609 In den beiden etzten Lebensjahren des (srafen sind
folgende Interventionen den “G(emeinnachtichten CI11LE1IN OmmMentar Fuür Vorleser
JHD 1759, 11 O59 Nota Ordinarı, eb  P L 425 Auf (Greruchte Neusalz nach der Zerstö-
tung Stebenjährigen Krie9 der +af energisch: Nota Ord eb  P 028; 1L 054;
05 /£.; 11L 454:; Ermahnung, ebı L Be1l WO., 1- abgedr. Anhang, Dok.
Oft uch der Ontext. s C111 Manuskript, datiert “Neusalz 1 /591,A 2U DDer
Vetwutt auı Führungsstils, der indıivyidualistischen England besonders
schwer WIERT, 1SL Oft tolgenreich, vol. GeoOfftey Stead, T he Motavlan Settlement Ar Fulneck
1 7471790, Leeds 1999, Thoresby DocleEty, Setle, I, 1006f.
A Gerhard Reichel August Gottliıeb Spangenberg Bischoft der Brüdergemeine Tübingen
1906 Y}
321 Herbstsynode Martiıenborn 1 /44 (DESSIO 16 10.) 11 Hıer tindet sıch dıe
CINZIUE namentlche Erwahnung Voltalirtes Synode Mıtt aul Peucker) Vor den
“Ideen der Deisten“” wıird SEWAaLNL JHD 1747 1059 (15 12.) dıe gleiche Warnung der 5Syno-
de VO 1749 wıird 1764 Erinnerung geruten (Anm 1857/) 1079 Irans 275 während siıch
dıe emeIne 1769 VO Pelag1anısmus bedroht tuhlt 5yn 1769 (DESSIO 28 / 285
Irans 1172
322 5yn 1769 117
225 Meyer “ Herrnhut. “ (Anm 35) 11 G1
324 Ebd 11 IDIE Anziehungskraft der modernen ] ıteratur insbesondete (0ethes Wer-
ther teilcht bIis katholische Klöster vol Hranz Kybl Zxischen Psalm und Werther Hın
Modell klösterlicher Textzirkulation Jahrhundert Lesen und Schreiben (Anm 14)
459 340
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reden und schreiben überhaupt öffentlich.”318 In der Zielsetzung unter-
scheidet sich die Kommunikations-politik Zinzendorfs kaum von der Span-
genbergs, doch muss man beider grundverschiedenes Temperament berück-
sichtigen: soweit aus den Stichproben ersichtlich, verstehen sie ausgezeich-
net auf der Klaviatur der Presse zu spielen - und darin gleichen sie den gros-
sen Predigern George Whitefield und John Wesley – der Graf bisweilen 
autoritär-patriarchalisch, er benutzt die “Gemeinnachrichten” als Steue-
rungsorgan,319 sein Nachfolger hingegen hat auch dank seines kollegialen 
Stils320 ein entkrampftes Verhältnis zu den Medien.  

Die Antinomie zwischen Heiligungsstreben und ‘Welt’ erweist sich im 
18. Jahrhundert als eine beständige Herausforderung, für die Brüder nicht 
weniger als für den Pietismus insgesamt. Denn der Stachel der ‘Welt’ löckt 
in die Gemeinfestung, häufige Ermahnungen bestätigen dies: 1744 warnt die 
Synode vor Voltaire und dem Deismus,321 1769 vor dem Pelagianismus,322 
1775 vor dem Einfluss der militanten Spätaufklärung.323 Da schliesslich auch 
noch die Studenten im Theologischen Seminar heimlich Goethes “Wer-
ther”324 lesen, beschließt die Direktion eine Politik der räumlichen Distanz: 
                                                      
318 Spangenberg, Anmerkungen, (Anm. 72), 56. - Die Rezeption Kants und der Aufklärung 
im Theo-logischen Seminar beschränkt sich auf ein kurzes spätes Zwischenspiel. Seinem 
Iniatiator Karl Bernhard Garve bringt sie Ärger und Versetzung ein. Vgl. Werner Reichel, 
“Samuel Christlieb Reichel in seiner Entwicklung zum Vertreter des ‘Idealherrnhutianis-
mus,’” in: ZBG 6 (1912), 1-44, hier 20, zit. v. Meyer, “Herrnhut,” (Anm. 35), II, 80f. 

319 1740 übt Zinzendorf scharfe Kritik an einem Diarium: “Von den Grönländer Brüdern 
ihrem Diario hat der Herr Graf auf öffentlichen Bettag in Marienborn gesagt, dass kein Wort 
vom Verdienst Christi drin wäre, und er glaubt, es sey werth, dass mans mit Füssen trete 
[…],” Gothaer Synode, 5. Teil, 166. - In den beiden letzten Lebensjahren des Grafen sind 
folgende Interventionen in den “Gemeinnachrichten” zu nennen: Kommentar für Vorleser, 
JHD 1759, II, 659. Nota Ordinari, ebd., IV, 325. Auf Gerüchte in Neusalz nach der Zerstö-
rung im Siebenjährigen Krieg reagiert der Graf energisch: Nota Ord., ebd., I, 628; II, 654; 
657f.; III, 484; Ermahnung, ebd., IV, 13. Beil. z. 18. Wo., 1-8, abgedr. in: Anhang, Dok. I, 
dort auch der Kontext. S.a. ein Manuskript, datiert “Neusalz 23.1.[1759],” R.3.A.8.29. – Der 
Verwurf eines autoritären Führungsstils, der im individualistischen England besonders 
schwer wiegt, ist dort folgenreich, vgl. Geoffrey Stead, The Moravian Settlement at Fulneck 
1742-1790, Leeds 1999, Thoresby Society, 2. Serie, Bd. 9, 106f. 

320 Gerhard Reichel, August Gottlieb Spangenberg. Bischof der Brüdergemeine, Tübingen 
1906, 222. 

321 Herbstsynode in Marienborn 1744, (Sessio V., 16.10.), R.2.A.12.11. Hier findet sich die 
einzige namentliche Erwähnung Voltaires in einer Synode (Mitt. v. Paul Peucker). - Vor den 
“Ideen der Deisten” wird gewarnt, JHD 1747, 1059, (13.12.), die gleiche Warnung der Syno-
de von 1749 wird 1764 in Erinnerung gerufen, (Anm. 187), 1079, Trans. I, 23, während sich 
die Gemeine 1769 vom Pelagianismus bedroht fühlt, Syn. 1769, (Sessio XXVII., 28.7.), 283, 
Trans. I, 112. 

322 Syn. 1769, I, 112.  

323 Meyer, “Herrnhut,” (Anm. 35), II, 61. 

324 Ebd., II, 67. Die Anziehungskraft der modernen Literatur, insbesondere Goethes Wer-
ther, reicht bis in katholische Klöster, vgl. Franz M. Eybl, Zwischen Psalm und Werther. Ein 
Modell klösterlicher Textzirkulation im 18. Jahrhundert, in: Lesen und Schreiben, (Anm. 14), 
335-349. 
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clas Sem11nar wIirdc VO  a Barby (nahe Magdeburg) zunachst ach Niesky, annn
ach Gnadentelcqcl525> 1n Schlestien verlegt, SOZUSaSCH VO  a der (srossstadt
1n dA1e Walder.

Kıne Bruderschaft oründen auch WC1I1M1 S1E W1E 11 Fall der Herrnhuter
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auch dA1e Bruderschaft VO  a (Getahren bedroht, 1st S1E doch, W1E dA1e Relig10ns-
sozlolog1e ze19t, zwischen Mannerbund un: Geheimgesellschaft??” anNDESLIE-
delt DIe Kreignisse aut dem Herrnhaag bleten hinreichend Anschauungs-
mater1al, clas Rıs1ıiko CIINCSSCIL, clas jeder Einzelne WI1E auch CA1e Fuh-
LUNS eingegangen 1st aut dem Weg Z “(,ottesstaat den Menschen.”
Kın K enner des Pietismus schre1ibt pomntiert: “Bruderschaften AauUS dem Wort
bleiben immer ein agnıs tehlsamer Menschen un: sind nıcht eichthiın
Organisieren, sondern etzthın e1in Wiıderfahrnis, ach dem Al sich verlan-
gend ausstrecken mMusSs. 77328

DIe Erweckungsbewegung, dA1e Z7wWwel (‚„eneratilonen ach Beendigung des
S0jahrigen Krieges Mitteleuropa erfasst, 1st ein welthistorischer Vorgang.
rat Zinzendort WEISS c1e (unst der Stunde und, indem dA1e
“Gemelinnachrtichten” schafft, versteht zwe1ltellos eiIne Lucke 11 Ze1-
tungsmarkt tuüllen DIe zugleich Junge un: unvergleichlich mobile (Je-
me1lne, deren Führungspersonal sich LIrO iImmenser Entfernungen 1n der
Regel persönlich kennt, erblickt sich wahrend knapp 5() Jahren bis Z
Ausbruch der Französischen Revolution dank des bruderischen Per1o0d1-
ums SOZUSaSCH 11 Spiegel, den ‘Gnadengang” VOT Augen. Nun 1st CS

/Zinzendorts Intultion zuzuschreiben, 4sSSs CS ıhm zwelimal gelingt, f11r clas
Bedurfnis selner elt ach Erbauung Jeweils eine ogleichermassen kongentale
W1E populäre Orm tinden “Losungen” f11r dA1e tagliche kurze Andacht,
“GemelInnachrtichten” f11r (remeintag, bzw (semelnstunde.

Anhangs*°
Dokument

Der (emMe1n0rt NEUSALZ IM Schlesien Wurde I7 Siebenjährıgen Kr2e9 VOH YUSSISCHEN
I ruppen geplündert und IM Brand gesteckt (24./ 25,9. F rgeDns, alle (FEMEINGE-

225 Meyer, Herrnhut, (Anm. 39), 11 /7YE.
220 Vgl DPeter V ogt, “Brüdergemeine das theologische Programm e1INESs Namens”, UFr A&

27 Kın Relio10onssoz10loge schreibt pomtiert: “ DIese Urganisationstorm, dıe Bruderschatt,
bildet 1n€e Übergangs form VO Männerbund ZUr Geheimgesellschatt.” (7160 Wiıdengren,
Reliıxionsphänomenologie, Berlın 1909, G02
428 Erıich Beyreuther, Geschichte des Pietdsmus, Stuttgart 1978, 226
320 ur Edition: Interpunktion un Urthographie wutden beibehalten, 1m UOr1g1nal lateinısch
geschriebene Worte s<ind ler kutstyv gedruckt.
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das Seminar wird von Barby (nahe Magdeburg) zunächst nach Niesky, dann 
nach Gnadenfeld325 in Schlesien verlegt, d.h. sozusagen von der Grossstadt 
in die Wälder. 

Eine Bruderschaft gründen – auch wenn sie wie im Fall der Herrnhuter 
die Schwestern einbezieht326 –, sie auch mit Leben erfüllen, ist ein langer, oft 
dornenreicher Prozess. Ähnlich anderen gesellschaftlichen Institutionen ist 
auch die Bruderschaft von Gefahren bedroht, ist sie doch, wie die Religions-
soziologie zeigt, zwischen Männerbund und Geheimgesellschaft327 angesie-
delt. Die Ereignisse auf dem Herrnhaag bieten hinreichend Anschauungs-
material, um das Risiko zu ermessen, das jeder Einzelne wie auch die Füh-
rung eingegangen ist auf dem Weg zum “Gottesstaat unter den Menschen.” 
Ein Kenner des Pietismus schreibt pointiert: “Bruderschaften aus dem Wort 
bleiben immer ein Wagnis fehlsamer Menschen und sind nicht leichthin zu 
organisieren, sondern letzthin ein Widerfahrnis, nach dem man sich verlan-
gend ausstrecken muss.”328  

Die Erweckungsbewegung, die zwei Generationen nach Beendigung des 
30jährigen Krieges Mitteleuropa erfasst, ist ein welthistorischer Vorgang. 
Graf Zinzendorf weiss die Gunst der Stunde zu nutzen und, indem er die 
“Gemeinnachrichten” schafft, versteht er zweifellos eine Lücke im Zei-
tungsmarkt zu füllen. Die zugleich junge und unvergleichlich mobile Ge-
meine, deren Führungspersonal sich trotz immenser Entfernungen in der 
Regel persönlich kennt, erblickt sich während knapp 50 Jahren bis zum 
Ausbruch der Französischen Revolution dank des brüderischen Periodi-
kums sozusagen im Spiegel, stets den “Gnadengang” vor Augen. Nun ist es 
Zinzendorfs Intuition zuzuschreiben, dass es ihm zweimal gelingt, für das 
Bedürfnis seiner Zeit nach Erbauung jeweils eine gleichermassen kongeniale 
wie populäre Form zu finden: “Losungen” für die tägliche kurze Andacht, 
“Gemeinnachrichten” für Gemeintag bzw. Gemeinstunde. 

 

Anhang329 

Dokument I 
 

Der Gemeinort Neusalz in Schlesien wurde im Siebenjährigen Krieg von russischen 
Truppen geplündert und in Brand gesteckt (24./25.9.1759): Ergebnis, alle Gemeinge-

                                                      
325 Meyer, Herrnhut, (Anm. 35), II, 79f.  

326 Vgl. Peter Vogt, “Brüdergemeine – das theologische Programm eines Namens”, UFr 48 
(2001), 81-105. 

327 Ein Religionssoziologe schreibt pointiert: “Diese Organisationsform, die Bruderschaft, 
bildet eine Übergangsform vom Männerbund zur Geheimgesellschaft.” Geo Widengren, 
Religionsphänomenologie, Berlin 1969, 602. 

328 Erich Beyreuther, Geschichte des Pietismus, Stuttgart 1978, 226.  

329 Zur Edition: Interpunktion und Orthographie wurden beibehalten, im Original lateinisch 
geschriebene Worte sind hier kursiv gedruckt. 
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häude und IM Drittel der S Iadt EINTEÄSCHENT, wäahrend e  A, WUNderSaHıe Weise” an
genDerg) CIM Mensch HE, T eben Kam, alle 288 Faınwohner konnten SICH nacCh ( NAaden-
DErg VRPILEH. S talt fÜr dIe Errettung dankbar A SCIH, WIE Zinzendorf ENWANTELE, hader-
IeH manche Faınwohner ml IET Schicksal UN VEYIFGAHLEN (zerüchten. Auf KIaAatsche-
A}  FeY reagierte der Graf UMWINSCH. In PINEYF ernsthaftlichen Mahnung”, WIE 3 DAangen-
erg 30 SZE HENNL, und dIe den gleichen (z618E ALFHIE, WIE der Strafbrief am nde der “Sach-
fungsZeit” 7 Ir ihnen dreserlei HON (erdüchten ( lauben Z Schenken, DZW. SZE
AUSZUSLFEUCH, LTE Ungehorsam dIe “hrüderische Willkür”, mehr nOCH, deute auf
PINE indırekte IVIIbwirkRung der S chmutzkampagne dIe Brüder; AIesE Haltung
DEWEeEISE fetzEUCH /Mangel Dankbarkeit UN V ervtrauen IM (+01E CFANZeENS Darstel-
[ung?? fufßt auf dem offiziellen Bericht üher das Unglück IM den “Grememnnachvrichten 7,
wahrend Shangenberg dardber DINAUS Aas Nachsptel berücksichtigt SOMIE PINEN FText
ZUnZeENdorfs über dIe Errettung der Faınwohner VOH INEUSaALZ abdruckt.

Hır dA1e (‚„emelnen einem Gemein= L’age
Hır Diener, Botten unı Seliner („emelne!54

Ich bitte euch der Wunden willen ULLSTCS Erlösers, gewöhnt euch dA1e
vermaledeyte Klatscherey muncdlıch schriftlich aAb Ihr eßiet auch des
Herrn Mahl Z Gericht, WL Aall euch nıcht Cdavon ausstoßt ber d1eser
Angeberey=dünde, dem wißentlichen vorsatzlichen Ungehorsam
alle (emein=Urdnung,“>

Darın 1st clas olk vertallen! In Herrnhut WAarT VOT ZWanNZzlg, Jahren, WAaS

hundert Gemelinraths=Bruüder un: chwestern wußten, e1in osicheres Be-
kenntn1(3.256 Ihr verstehet den Rath des Herrn leider AT schlecht. Was euch
oft orauliche Berichte scheinen, cCavor betet clas Jüngerhaus 1n der Stille
Was ıhr oft schre1bt, clas 1st nıcht wahr, Oder nıcht wahr, un: Just WAaS ıhr

argsten beschrei1bt, clas Me1Iisterstuck des Heıllandes
Ihr gebet den bosen (selstern Anlalß VO  a den jezigen Unwichtigkeiten

PDrofiteren, un: UCT („eklatsche, acht Tage VOT der wahren Nachricht den

550) Spangenbetg, Zinzendort (Anm. /) VL, 2206t£.
451 vVgol ( ralg Atwood, “Zinzendorf’s 1749 Reprimand the Brüdergemeine,”
TMHS 29 (1996) 5084
457 (.tanz, Brüder-Histori1e, (Anm. 2) /19€. Vgl ITheodor Bechler, Urtsgeschichte VO

Herrnhut, Herrnhut 1922, 204
459 a DIE Zerstörung der Brüdergemeine Neusalz er 1 79597 ALULS Nachrtichten ALUIS der
Brüdergemeine, 1521, YAff£., abgedrt. in I[DIT Bruder. Aus Vergangenheilt un Gregenwart der
Brüdergemeine, Uttendörter, \Ho.] Gnadau/ Herrnhut 31922, 141-145
454 ur C_.hronologie, vol. Anm 419
459 In den Statuten VO 17285 helisst CS AIr sollen in Herrnhut durch wahrtre Unord-
LIULLE, bösen Schein, Ungehorsam dıe Obrigkeit sonderlıch den Landesherrtn, dem WwI1r
in allen Dingen se1n sollen, LLI1LS5 keine Verfolgung celbst 7zu7zi1ehen.“ / 1t
Hahn/Reichel, (Anm. 1,
230 Wohl ein 1NWEIS aut den “Bruderliıchen Veteln und Wılkür,” dıe Ordnung der ( JeME1-

VO  - 1727 vol Hahn/ Reichel, 75-80
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bäude und ein Drittel der Stadt eingeäschert, während “auf wundersame Weise” (Span-
genberg) kein Mensch ums Leben kam, alle 288 Einwohner konnten sich nach Gnaden-
berg retten. Statt für die Errettung dankbar zu sein, wie es Zinzendorf erwartete, hader-
ten manche Einwohner mit ihrem Schicksal und vertrauten Gerüchten. Auf “Klatsche-
rey” reagierte der Graf unwirsch. In einer “ernsthaftlichen Mahnung”, wie Spangen-
berg330 sie nennt, und die den gleichen Geist atmet wie der Strafbrief am Ende der “Sich-
tungszeit”,331 wirft er ihnen dreierlei vor: Gerüchten Glauben zu schenken, bzw. sie 
auszustreuen, zeige Ungehorsam gegen die “brüderische Willkür”, mehr noch, deute auf 
eine indirekte Mitwirkung an der Schmutzkampagne gegen die Brüder; diese Haltung 
beweise letztlich Mangel an Dankbarkeit und Vertrauen in Gott. Cranzens Darstel-
lung332 fußt auf dem offiziellen Bericht über das Unglück in den “Gemeinnachrichten”333, 
während Spangenberg darüber hinaus das Nachspiel berücksichtigt sowie einen Text 
Zinzendorfs über die Errettung der Einwohner von Neusalz abdruckt.  
 

Für die Gemeinen an einem Gemein=Tage 
Für Diener, Botten und Seiner Gemeine!334  

  
Ich bitte euch um der Wunden willen unsres Erlösers, gewöhnt euch die 
vermaledeyte Klatscherey mündlich u. schriftlich ab. Ihr eßet auch des 
Herrn Mahl zum Gericht, wenn man euch nicht davon ausstößt über dieser 
Angeberey=Sünde, dem wißentlichen u. vorsätzlichen Ungehorsam gegen 
alle Gemein=Ordnung.335 

Darin ist das Volk verfallen! In Herrnhut war vor zwanzig Jahren, was 
hundert Gemeinraths=Brüder und Schwestern wußten, ein sicheres Be-
kenntniß.336 Ihr verstehet den Rath des Herrn leider gar schlecht. Was euch 
oft gräuliche Berichte scheinen, davor betet das Jüngerhaus in der Stille an. 
Was ihr oft schreibt, das ist nicht wahr, oder nicht so wahr, und just was ihr 
am ärgsten beschreibt, das Meisterstück des Heilandes.  

Ihr gebet den bösen Geistern Anlaß von den jezigen Unwichtigkeiten zu 
profitiren, und euer Geklatsche, acht Tage vor der wahren Nachricht an den 
                                                      
330 Spangenberg, Zinzendorf , (Anm. 7), VI, 2206ff. 

331 Vgl. Craig D. Atwood, “Zinzendorf’s 1749 Reprimand to the Brüdergemeine,” in: 
TMHS 29 (1996) 59-84.  

332 Cranz, Brüder-Historie, (Anm. 2), 719f. Vgl. Theodor Bechler, Ortsgeschichte von 
Herrnhut, Herrnhut 1922, 204. 

333 “Die Zerstörung der Brüdergemeine Neusalz (Oder) 1759”, aus: Nachrichten aus der 
Brüdergemeine, 1821, 92ff., abgedr. in: Die Brüder. Aus Vergangenheit und Gegenwart der 
Brüdergemeine, O. Uttendörfer, u.a. [Hg.], Gnadau/Herrnhut 31922, 141-145.  

334 Zur Chronologie, vgl. Anm. 319.  

335 In den Statuten von 1728 heisst es §28 : “Wir sollen in Herrnhut durch wahre Unord-
nung, bösen Schein, Ungehorsam gegen die Obrigkeit sonderlich den Landesherrn, dem wir 
in allen Dingen untertan sein sollen, uns keine Verfolgung selbst zuziehen.” Zit. v. 
Hahn/Reichel, (Anm. 14), 73. 

336 Wohl ein Hinweis auf den “Brüderlichen Verein und Willkür,” die Ordnung der Gemei-
ne von 1727, vgl. Hahn/Reichel, 75-80. 
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Oder jenen verständigen“>” Menschen befördern, der EITST CA1e Welt cdavon
voll klatscht, ehe CS CA1e Geme1in= AÄArbelter ertahren.

Ich wl also se1n Volck, selINe hebe Treue, hlermit nochmals ndl
gebeten haben, eine jede gute unı OSEe Nachricht, dA1e nıcht VO

(G(remein= Dzreckorio, Oder Jüngerhause IM JUNCHON, 1n CA1e emelne kö m  ‘5
verachten, dA1e Prmat= Briete CASSIFEH2SS CONfISCIVEN, nıcht Cal dadurch
clas Klatschen aufhoren wIrd, ennn clas 1st ein Mıttel, CS ETST CDC machen
bey regellosen Menschen, sondern e1in jeder, der sich damıt einlaßt,
wıiße, Cal ein unwürdiges Kınd eiINnes solchen Volckes 1St.

Ich will ZUT KErleichterung der nöthigen Nachrichten geschehen laßen,
4sSSs VO  a dem nachsten Deconomo, der portee? 1St, euch anderes kommen
muß, denjenigen Deconomum, clas Jüngerhaus Oder clas (Gseneral-
LDIrectorium actuellemenP40 1St, MOgE geschrieben emselben überlaßen
werden, Wallll W1E selne Nachricht INSINYIFEHSA will, WC1I1M1 S1E VO

rechten (Jrte kommt.
Diesmal hat CA1e Welt 1e] mehr MENATEMENPP*E bezeugt, als leider WIr

Denn CA1e Jez1ge Begebenheit* 1st och 1n keiner Zeıitung, Nalı vIer Wochen
erwahnt worden.?44

Bey der Gelegenheit deCLIarIre ıch| 4sSSs alle CA1e INfAMEN Shionen, CLC.,,
einem Vorwand der Freundschaft AaUSs iıhren („emelnen, dA1e schädliıchsten,
VO  a iıhren Arbeltern dA1e nachtheiligsten Sachen, ihre Kunden un: Buhler
} schreiben, AT allerhand CUVIOSA un: vermelnte Anecdoten, dA1e dem betro-

Freunde, W ELTWAS 1n der emelne Dublicıren hört, CA1e hohen
(„edancken, Cal } belier INfONMErt 1St, oft AaUS einem (IEUNIISCHEN ACEHOES
selinen dpott machen un: annn 1st der unwürdige Strumpf } doch etro-
SCH mu sich huüten auch } schamen IDSO Jacto>+0 unfählge Lener (soOt-
LES un: Glieder der emelne werden.

\WIr können gew1b AaUSs ULNLLSCTCIN eigenen KExempel CA1e Unbilligkeit VEITSITE-
hen lernen, CA1e Al oft YaNzch Voöolckern etlicher Menschen Bosheılt
willen anthut. Denn wolte CS hın.  ‚$ WL CA1e Ahpplication?*' VO  a der (‚ ONdu7-

457 durchgestrichen: unwichtigen
4598 zerbrechen, einz1ehen
459 in Reichwelte
AL geEgENWALUG
AL vetrtstehen geben
AL Rücksicht
AL Ks 1st nıcht bekannt, aut welche Begebenheıt Zinzendort ler anspielt.
AL DIiese Formulierung erlaubt den Schluss, dass dıe Direktion dıe Presse in der Tat Obser-
vliert, vol Anm. 152
AL I[DIT Ötftentliche L ektuüre der “r emeinnachtichten“”“ bildet einen Bestandteil der Liturgie
(Gemeinntag, spater (emeinstunde), da dıe dabe1 verlesenen erbauliıchen Nachtichten ja der
Andacht dienen.
AL durch dıe Tat celbst
AL Anwendung
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oder jenen verständigen337 Menschen zu befördern, der erst die Welt davon 
voll klatscht, ehe es die Gemein=Arbeiter erfahren. 

Ich will also sein Volck, seine liebe Treue, hiermit nochmals kindl. 
gebeten haben, eine jede gute und böse Nachricht, die nicht vom 
Gemein=Directorio, oder Jüngerhause in function, in die Gemeine köCmt, zu 
verachten, die Privat=Briefe zu cassiren338 u. zu confisciren, nicht daß dadurch 
das Klatschen aufhören wird, denn das ist ein Mittel, es erst rege zu machen 
bey regellosen Menschen, sondern daß ein jeder, der sich damit einläßt, 
wiße, daß er ein unwürdiges Kind eines solchen Volckes ist. 

Ich will zur Erleichterung der nöthigen Nachrichten geschehen laßen, 
dass von dem nächsten Oeconomo, der à portée339 ist, euch anderes kommen 
muß, an denjenigen Oeconomum, wo das Jüngerhaus oder das General-
Directorium actuellement340 ist, möge geschrieben u. demselben überlaßen 
werden, wann u. wie er seine Nachricht insinuiren341 will, wenn sie vom 
rechten Orte kommt. 

Diesmal hat die Welt viel mehr menagement342 bezeugt, als leider wir. 
Denn die jezige Begebenheit343 ist noch in keiner Zeitung, seit vier Wochen 
erwähnt worden.344 

Bey der Gelegenheit declarire [ich], dass alle die infamen Spionen, etc., unter 
einem Vorwand der Freundschaft aus ihren Gemeinen, die schädlichsten, u. 
von ihren Arbeitern die nachtheiligsten Sachen, an ihre Kunden und Buhler 
[?] schreiben, item allerhand curiosa und vermeinte Anecdoten, die dem betro-
genen Freunde, wenn er etwas in der Gemeine publiciren hört, die hohen 
Gedancken, daß er [?] beßer informirt ist, u. oft aus einem liturgischen actu345 
seinen Spott machen (: und dann ist der unwürdige Strumpf [?] doch betro-
gen u. muß sich hüten auch [?] schämen :) ipso facto346 unfähige Diener Got-
tes und Glieder der Gemeine werden. 

Wir können gewiß aus unserem eigenen Exempel die Unbilligkeit verste-
hen lernen, die man oft ganzen Völckern um etlicher Menschen Bosheit 
willen anthut. Denn wo wolte es hin, wenn die Application347 von der Condui-
                                                      
337 durchgestrichen: unwichtigen 

338 zerbrechen, einziehen 

339 in Reichweite 

340 gegenwärtig 

341 zu verstehen geben 

342 Rücksicht 

343 Es ist nicht bekannt, auf welche Begebenheit Zinzendorf hier anspielt. 

344 Diese Formulierung erlaubt den Schluss, dass die Direktion die Presse in der Tat obser-
viert, vgl. Anm. 152.  

345 Die öffentliche Lektüre der “Gemeinnachrichten” bildet einen Bestandteil der Liturgie 
(Gemeintag, später Gemeinstunde), da die dabei verlesenen erbaulichen Nachrichten ja der 
Andacht dienen. 

346 durch die Tat selbst 

347 Anwendung 
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FeS4O der etlichen 1107 1n dem Kriege aufs Volck den emein=Gang SC
macht werden solte Und unleserlich], dA1e wieder ıhr Gew1ben, wieder
zaählige Warnung Versprechen, ihre Sache damıt befleckt den G lauben
verbrochen haben, S16 SALZ unsinNISE IN EWSMONTEF? Partheyanhänger
abgegeben, un: dadurch wurk]. solche Versuchungen chulden gebracht
haben, s1e, W (sott nıcht CA1e Huldtormen } regJerte, unschul-
dige Leute dem Raın amıt exPOonIreP hatten, CA1e moöogen sich cdeser le7z-
ten Paece of INEWS dA1e S1E vermuthlich nıcht SCII gehört haben, nıcht

leicht entschuldigen werden, als WL CS 1ISCIC Feinde, un: AauUS lauter B
willen betrottfen hatte (ich cdart CA1e Worte nıcht NEULECL, Aall we1l S1E SC
nugsam) hlerbey den Irost nehmen: Gehet hın 1n den Flammen, CA1e ıhr
angezündet habt, solches wiedertahrt euch VO  a selner Hancl.>>2

Ich weıß, clas CS auch hebe LITEUE Kınder o1Dt, dA1e AaUS einer gantzlichen
LINOTANZ> des ten ammers[”], langer alleinıger Gewohnhelt der 1n
den Unglücks=Zelten VO  a 45-1 erlaubt gewordenen, UuLLS nıcht
tromm gesprochenen Zungen=dunden un: IASXEN Moral dergleichen Sachen
halb UNSCI3N thun dAesen un: jenen vorwitzigen Menschen nıcht 555 der
S16 AaZu vertuührt. Und cla seufze ich eigentlich m1t der („eme1ne, HKr alle
Vertuhrer VO  a seiInem Volck entterne! Und 4SSs uUuLLS einmal VO  a den
Fünfzigern B erlösen wolle, dA1e dA1e Tausende sunderhaft?”| machen.

Ihr aber, ıhr Erlöste des Herrn, iıhr Helden (rxOttes, einmal ıhr auch Sıln-
der sevd, c1e Z he1l Jahre Tage dleser elt der Demüthigung f11r UCT

Volck durchgestanden, 11L  ' ach dreytag1ger Geculeal der Heıiligen m1t
(Glauben der Heiligen AUSSCZOSCH sevd. Kommt wieder
Fromsten|”| unı ruhmet Ihn 1n der emelne. Daget, CA1e iıhr erloöset sevd
durch den Herrn: Seine (ute wahret ewlglich.*> Und Mıt Mutterhänden®>”
leitet HKr CA1e Seinen stet1ig f11r für. gebt L1ISCTIMN (sott CA1e Ehre!S>8

Dokument 11{

248 Verhalten
340 Neuigkeitskrämer, ein 1m Jahrhundert in England csehr gebräuchliches Schimpfwort
Fr Zeitungsleute.
550) ausgesetz
251 Neuigkeıit
4572 Nach Jes SXQ, 11
253 Unkenntnis, Nıcht-Wissen
454 Anspielung aut dıe SOM Sichtungszelt
255 einen schlechten DIienst etwelsen
250 Nach DPs 156.1
457 IDIE Schlusszelle nach Johann Jakob Schütz, el  S  €1 Lob un Ehr dem höchsten Gut”
220 Mıtt. DPeter V ogt).
2558 JHD 1759, Beilage ZUr Woche, paginlert 1-

 D I E T E R  G E M B I C K I  302 

 

te348 der etlichen nur in dem Kriege aufs Volck u. den Gemein=Gang ge-
macht werden solte. Und [unleserlich], die wieder ihr Gewißen, wieder un-
zählige Warnung u. Versprechen, ihre Sache damit befleckt u. den Glauben 
verbrochen haben, daß sie ganz unsinnige Newsmonger349 u. Partheyanhänger 
abgegeben, und dadurch würkl. solche Versuchungen zu schulden gebracht 
haben, daß sie, wenn Gott nicht die Huldformen [?] regierte, ganze unschul-
dige Leute dem Ruin damit exponiret350 hätten, die mögen sich zu dieser lez-
ten Piece of News,351 die sie vermuthlich nicht so gern gehört haben, u. nicht 
so leicht entschuldigen werden, als wenn es unsere Feinde, und aus lauter [?] 
willen betroffen hätte (ich darf die Worte nicht nennen, man weiß sie ge-
nugsam) hierbey den Trost nehmen: Gehet hin in den Flammen, die ihr 
angezündet habt, solches wiederfährt euch von seiner Hand.352 

Ich weiß, das es auch liebe u. treue Kinder gibt, die aus einer gäntzlichen 
Ignoranz353 des alten Jammers[?], u. langer u. alleiniger Gewohnheit der in 
den Unglücks=Zeiten von 1745-1749354 erlaubt gewordenen, uns nicht 
fromm gesprochenen Zungen=Sünden und laxen Moral dergleichen Sachen 
halb ungern thun, um diesen und jenen vorwitzigen Menschen nicht ,355 der 
sie dazu verführt. Und da seufze ich eigentlich mit der Gemeine, daß Er alle 
Verführer von seinem Volck entferne! Und dass er uns einmal von den 
Fünfzigern [?] erlösen wolle, die die Tausende [sünderhaft??] machen. 

Ihr aber, ihr Erlöste des Herrn, ihr Helden Gottes, einmal ihr auch Sün-
der seyd, die zum Theil Jahre u. Tage dieser Zeit der Demüthigung für euer 
Volck durchgestanden, u. nun nach dreytägiger Geduld der Heiligen mit 
Glauben der Heiligen ausgezogen seyd. Kommt wieder zu euren 
Fromsten[?] und rühmet Ihn in der Gemeine. Saget, die ihr erlöset seyd 
durch den Herrn: Seine Güte währet ewiglich.356 Und: Mit Mutterhänden357 
leitet Er die Seinen stetig für u. für, gebt unserm Gott die Ehre!358  

 
Dokument II 

 

                                                      
348 Verhalten 

349 Neuigkeitskrämer, ein im 18. Jahrhundert in England sehr gebräuchliches Schimpfwort 
für Zeitungsleute. 

350 ausgesetzt 

351 Neuigkeit 

352 Nach Jes. 50, 11. 

353 Unkenntnis, Nicht-Wissen 

354 Anspielung auf die sog. Sichtungszeit 

355 einen schlechten Dienst erweisen 

356 Nach Ps. 136.1. 

357 Die Schlusszeile nach Johann Jakob Schütz, “Sei Lob und Ehr dem höchsten Gut”, EG 
326 (Mitt. v. Peter Vogt). 

358 JHD 1759, 13. Beilage zur 42. Woche, getrennt paginiert 1-8.  
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Abrechnungen ber CA1e K Osten des brüuderischen Periodikums geben UuLLS

wichtige Autschlusse ber clas Netzwerk der Brüder. Nur vereinzelte
Jahrgänge sind erhalten (1786-1792). Dokumente, CA1e Personalkosten 1mM
Pressewesen aufschlüsseln, sind 1mM 18 Jahrhundert rtelatıv selten. Zudem 1st
auffäallie, 4sSs f11r CA1e Britische Provinz 1mM Jahr 1785 eın Exemplar
ausgewlesen iIst.

(1 v° Rechnung ber CA1e Gemelinnachrichten VO Jahre 1785
Des Schreib-Colleg1 1m Jahre 1 /556

EINNAHME e Kr
Von der Altmarck, Magdeburg ETC. A0 1585 —

Alvensleben A()
e18Berlın“>?, nebst Nachtrag Fuür 1787

Bethlehem SO
Burtg, Wolmerstädt IC 15
C hrt1s tansteld SO
Chur G5
C(‚openhagen, Hr Öchentl. Nlachrichten|
Ebersdortt SO
Gnadenberg SO
(snadenteld SO
Gnadenfrey
C(snadau

108 MGothenburg>"
Halle Döbern1z 5
Hannover
Herrnhut SO
Hollstein
Klein Welke

1172Leipz1g
Liefiafid‚ x 177
MısS1ONs-Diaconi1e>61 159
Nazatreth SO 16
Neudietendorft SO
Neusalz
Neuwled SO
Niıesky
Pommetn 5()
Datrepta SO
Sas sleben, Luckau EIC.
Schwel7z 101
Stockholm
Wachau SO
Wittstock A()

450 IDIE Osten Fr das Abonnement der “Bxtrakte” hat in den folgenden Jahren tellweise
beträchtlich geschwankt: Berlın A& Rt Burg 1 121 7.20 alle 17/.16

Köniésberg S().16 Pommetn un
306() Heute Götheborg
261 1793 Antıgua un Sutiname
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Abrechnungen über die Kosten des brüderischen Periodikums geben uns 
wichtige Aufschlüsse über das Netzwerk der Brüder. Nur vereinzelte 
Jahrgänge sind erhalten (1788-1792). Dokumente, die Personalkosten im 
Pressewesen aufschlüsseln, sind im 18. Jahrhundert relativ selten. Zudem ist 
auffällig, dass für die Britische Provinz im Jahr 1788 kein Exemplar 
ausgewiesen ist.  

[1vo]  Rechnung über die Gemeinnachrichten vom Jahre 1788 
Des Schreib-Collegii im Jahre 1788 

EINNAHME       Rt Gr Kr 
Von der Altmarck, Magdeburg etc.     36 18  - 

 Alvensleben      40  -   - 
 Berlin359, nebst Nachtrag für 1787    56  -   -  
  Bethlehem      88 16  - 
 Burg, Wolmerstädt etc.     22 15  6 
 Christiansfeld      88  16  - 
 Chur       68  -   - 
 Copenhagen, für Wöchentl. N[achrichten]    4  -   - 
 Ebersdorff      88  16   - 
 Gnadenberg      88 16   - 
 Gnadenfeld      88  16   - 
 Gnadenfrey       4   -   - 
 Gnadau        4  -   - 
 Gothenburg360      108 20   - 
 Halle, Döberniz etc.     33  8   - 
 Hannover        60   -   - 
 Herrnhut       88 16   - 
 Hollstein       88 16   - 
 Klein Welke       4  -   - 
 Leipzig      112   -   - 
 Liefland, 2 Ex.     177  8   - 
 Missions-Diaconie361    189  8   - 
 Nazareth       88 16   - 
 Neudietendorff      88 16   - 
 Neusalz        4  -   - 
 Neuwied       88 16  - 
 Niesky        4  -   - 
 Pommern       30  -   - 
 Sarepta       88 16   - 
 Sassleben, Luckau etc.     12  -   - 
 Schweiz      101  8   - 
 Stockholm     92 16  - 
 Wachau      88 16  - 
 Wittstock      40  -   - 

                                                      
359 Die Kosten für das Abonnement der “Extrakte” hat in den folgenden Jahren teilweise 
beträchtlich geschwankt: Berlin 48 Rt (1789), Burg 11.21 (1789), 7.20 (1790), Halle 17.16 
(1789), Königsberg 80.16 (1789), Pommern 42 (1789) und 54.22.6 (1790), R.3.B.24.A.1-3. 

360 Heute Götheborg 

361 Ab 1793: Antigua und Suriname 
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Zelst
Wurtemberg
Basel
Königsberg, Interessen A5 IN Fuür Nachr. IN AU

2485 15

[ 2r9| AUSGA BF7
Rt GGr Kr

Fr Schreiberlohn der Gemein=Nachtichten 1755 1760 172
DIto der W SÄchentlhchen Nachrtichten 5

Rıess oll Postpapier, *T

25Schreibpapiet, *1 1/2 kr
Dıinte, Papıier, Zuschneiden, Porto des Urginals un ein1ger Gelder M 15

SAla Br Schneider G1
( uNOw
v Hertnsdortt

NSIOM Br Lotenz
Detect 1m Jahre 1 78 7565 257

2416 M
bleibt VUeberfluss 1 1/

Batrby den Sept. 17589
Johann Csottftfried ( uNOw JARN 13

1 Sr0| DDer Jahrgang der Gr emenln-Nachtichten VO  - 17585
bestand ALUIS 4841 agen, namlıch:

he1l der Wochen ALLS 150 agen, Blatt
IL 152
Beylagen IiXII_ 177 1/2
Öchentl. Nachrtichten

Summa A841/, agen
DIiese A841/, agen s<ind dem Schreiber bezahlt worden,

A L/ k+ mıt G / *T
FÜr Papıer, I inte Porto, x
S alarıa Fuür RevIision, Spedition EIC.

Iso ist aut x verrtechnet wotrden f *T
IDIE (ıemeInen haben dafür bezahlt 16

5 fIt I 4364Demnach hat dıe ( assa SW OLLLEL

230672 1789, also e1in Jahr spater, werden 305 Rt dıe “Un. Sustent. DIiac” assıgnlert, VWAS

ımmerhin der jährlıchen Gesamtausgaben 2.207 Rt) entspricht,
203 Dieser Posten tigurlert jedoch in den tunf erhaltenen Abrechnungen (1= 11UTr

einmal_
304 ahtrend CN siıch e1m ersten el der Abrechnung e1in Autograph VO ( uNOw
handelt, ist der zwelte VO andetrer and un unsignjerf‚ R3B24A.1.
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 Zeist      88 16   - 
 Würtemberg      1 16   - 
 Basel      80 16   - 
 Königsberg, Interessen 45 Rt 8 - für W. Nachr. 4 Rt 49   8   - 
       ________________ 

           2488  13  6 
 
[2ro]       AUSGABE362 
       Rt      Gr  Kr 

für Schreiberlohn der Gemein=Nachrichten 1788           1766 12  4 
 -  Dito der Wöchentlichen Nachrichten   55  -   6 
   18 Riess Holl. Postpapier, à 4 rt 2 kr    73  12  - 
    12  -   Schreibpapier, à 2 rt 2 1/2 kr   25  6   - 
  Dinte, Papier, Zuschneiden, Porto des Originals und einiger Gelder 20 18   -  
Salarium an Br. P. Schneider     61  8   4 
     -   -  -   Cunow     62  -   - 
     -   -  -   v Herrnsdorff    60 16   - 
Pension an Br. Lorenz     34 16   - 
Defect im Jahre 1787363     257  3   - 
       _________________ 
       2416 20  2 
    bleibt Ueberfluss                 71 17  4 

Barby den 1. Sept. 1789 
Johann Gottfried Cunow           2488  13   6 

 

[3ro] Der Jahrgang der Gemein-Nachrichten von 1788 
    bestand aus 484½ Lagen, nämlich: 
 I. Theil der Wochen aus    136 Lagen, à 4 Blatt 
 II.  -   -     -     -    152    -       - 
 Beylagen I-XII     177 1/2 -       - 
 Wöchentl. Nachrichten     19    -       - 
      _________________________ 
      Summa 484½ Lagen 
 
    Diese 484½ Lagen sind dem Schreiber bezahlt worden, 
   à 3 ½ kr mit    67 rt 7 kr    - 
     für Papier, Dinte u. Porto, à 1 Ex.      3     -     - 
     Salaria für Revision, Spedition etc.       7     -     - 
 __________________________ 
     Also ist auf 1 Ex. verrechnet worden  77 rt  7 
     Die Gemeinen haben dafür bezahlt  80 16 
     Demnach hat die Cassa gewonnen     3 rt  9 kr364  
 

                                                      
362 1789, also ein Jahr später, werden 305 Rt an die “Un. Sustent. Diac” assigniert, was 
immerhin 14 % der jährlichen Gesamtausgaben (2.207 Rt) entspricht, R.3.B.24.A1-3. 

363 Dieser Posten figuriert jedoch in den fünf erhaltenen Abrechnungen (1788-1792) nur 
einmal.  

364 Während es sich beim ersten Teil der Abrechnung um ein Autograph von J. G. Cunow 
handelt, ist der zweite von anderer Hand und unsigniert, R.3.B.24.A.1. 
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111

Aufstelung ber dıe Gemeintagsnachrichten
Band Jahrgang MIHCE HerkunffP°> Gremeintag? ® DIIarıupmas) LIFHFD, Redes69 NONSLIGE

Seiten UNDAIN, Feste>95
1739 45 hut SDL
194 (1
1 /4() 20 1Capo Haag AL Haag hut Ag; >led
550) ACFEC hut B1 Weılihn. Br( +Mbn:;

105 G L Pılgerruh C hor
Mbn AL hut hut

>Stettin
1 /41 15 Ö(apo Haag Haag Br <{
208 S0 C 2 1Na (TO1X(14) 10GTL, Haag+Mbn;

V ersammlg St (TO1X
Hhut 3GT
Mbn 1Gr  ‚_] Hr Martın

1 /47) 15 2B+5 Haag Mbn
5/() (11) 1Capo 15G I Altest.

hut 1Gr Fest
11 17/74% 25 Pellau en BrHaag

305 S0 C 2 hut 1BL. ausche >Raschke:
1G St(35Doppel)
Ihomas hut W ollmer
1B Weılihn. Zainz

1 /44 5° Haag OG L hut hut Br >B  —
/153 (22) 195 hut B1 Perlau C htistn. Hovyer ] uther

G L >B  — R B  ‚_] CUXCHESC
Mbn /PGT Raschke

111[ 1 /45 2B+5 Haag 5G 1
O52 (19) S hut 1BL. Gnadentrei; Z1inzend. Lebens

5G 1 Grönland:; auf
St IhomasMbn 1G

3PG I hut
Hall.

1 /46 15 1B+S5 Haag OG L Predigt
854 (15) 155 Mbn OPG I

205 Herkunft: — Berlın:; +5 — Berlin+Stettin; (Lapo  — Capland; Capland+ Geylon;
=Nıiesky; - —Stett1in.

200 (emeiIntage— B I=Bettage; PGI=Pilgergemeintag; Haag=Herrnhaag;
Hhut= Herrnhut Mbn=Matienbortn.
20 / Diatiuum=D: K=Extrakt; J=Journal; N=Nachtıichten.
208 hıturg. Feste: Ag=Liebesmahl; G=Gründungstest; Na= Nachtwache.
360 Rede=R; Br=Brief: L=L1ed
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DOKUMENT III 

Aufstellung über die Gemeintagsnachrichten 
 

Band Jahrgang
Seiten 

Stück 
unpagin. 

Herkunft365 Gemeintag366  
 

Diarium367     liturg. 
Feste368      

Rede369        Sonstige
s         

I. 1739 
194 

8 
(1) 

3S Hhut 8BT        

 1740 
350 

26 
(6) 

1B 1Capo 
4C+C 
10S 

Haag 4GT 
Hhut 3BT 
9GT 
Mbn 4GT 

D Haag 
+Mbn;  
  Pilgerruh 
E Hhut BT 
2N >Stettin

Hhut Ag; 
Weihn. 
 

L >led. 
Br.  
  Chor 
Hhut 
 

 

 1741 
368 

18 
(14) 

8Capo 
3C+C 2S 

Haag 
10GT, 
1Versammlg
.Hhut 3GT 
Mbn 1GT 

D 
Haag+Mbn;
  St Croix 
N 
J Fr. Martin

Haag 
1Na 

Br <St 
Croix 

 

 1742 
370 

15 
(11) 

2B+S 
1Capo 
10C+C  

Haag 
13GT 
Hhut 1GT 

 Mbn 
Ältest. 
Fest 

  

II. 1743 
393 
 

25 
(7) 
(3Doppel) 

3B 10B+S 
3C+C 2S 

Haag 14 GT 
Hhut 1BT, 
1GT; St 
Thomas 
1BT 

2N Peilau Gr. 
Krausche 
G 
Hhut 
Weihn. 

Br 
>Raschke;  
  
<Wollmer 
L Zinz.; R 

 

 1744 
713 

39 
(22) 

3B 1N 
19S 

Haag 6GT  
Hhut 3BT 
9GT  
Mbn 7PGT

D Hhut 
3N Perlau 
2N >Br. 
Raschke 

Hhut 
Christn. 

Br >Br. 
Hoyer 
R BT 

1 
Luther
exegese 

III. 1745 
652 

22 
(19) 

2B+S 
1N 9S 

Haag 5GT 
Hhut 1BT, 
3GT 
Mbn 1GT, 
3PGT 

D 
Gnadenfrei; 
Grönland; 
St Thomas 
2D Hhut 
N Engl.; Holl.

 R 
Zinzend. 

1 
Lebens
lauf 

IV. 1746 
834 

15 
(15) 

1B+S 
13S 

Haag 6GT 
Mbn 6PGT

 
 

 1 Predigt 
2R 

 

 

 
 
 

                                                      
365 Herkunft: B=Berlin; B+S=Berlin+Stettin; Capo=Capland; C+C=Capland+Ceylon; 
N=Niesky; S=Stettin. 

366 Gemeintage=GT; BT=Bettage; PGT=Pilgergemeintag; Haag=Herrnhaag; 
Hhut=Herrnhut; Mbn=Marienborn.  

367 Diarium=D; E=Extrakt; J=Journal; N=Nachrichten. 

368 liturg. Feste: Ag=Liebesmahl; G=Gründungsfest; Na=Nachtwache. 

369 Rede=R; Br=Brief; L=Lied. 
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]ieter embickıt, Communication wıthın the Moravıan Church
Reflections the ole of the Gememnachrichten (Congregation NewSs)
(‚ ommunication wıithin the Moravlan Church WAaS highly work-intensive
PIOCCSS, which WAaS tollowed tor LNOTC than half C entury without
significant changes, Manuscrpt coples of the (ememmnachrichten
(Longregation CWS WEIC SCNT by POSL like letters, but WEIC intendedn be
read publichy the Congregation Day, TIhe 1LCWS, talks an EVENLTS trom the
mission Helcd SAVC the Moravlan Church Its $ coverng the worlcel
like net trom 4SE 4S hat being sald, SOI of the
Gemeinnachrichten, such Aas the "'memoi1rs’, WEIC only ceirculated wıith the

of reservatlons. In Its torm the Moravlan perlodical corresponded 1n
CVCILY detall sual NCWSPDAaPCI of the eighteenth C€fltui'y. TIhe SYStem that
/Zinzendort had designed tunctioned ell nl 1795 but WAaS then ser10.usly
questioned because ot the high number of EeTIUrNs Wiıthout ALLVOLLC realizıne
it. the audlience had become secularızeda when the recıplents 1n the Moravlan
diaspora tecelved COPDV read AL the1ir elsure 1.€., when the USc ot the
perlodical WAaS longer t1ec certaln hıturg1ical {ramework, VCI1 though
1t WaSs st11] intendedn tor edificatlon. TIThe article inducts the reader into all the
STAaSCS of the undertaking: gathering an processing ot 1CWS, editing 1n Order

hold back information, an archiving. I wo authent1ic ATC appended:
letter of reprimand trom /Zinzendort an the Involce tor the hourly-paid

COPYISts 1n 1788
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Dieter Gembicki, Communication within the Moravian Church: 
Reflections on the Role of the Gemeinnachrichten (Congregation News) 
 
Communication within the Moravian Church was a highly work-intensive 
process, which was followed for more than half a century without 
significant changes. Manuscript copies of the Gemeinnachrichten 
(Congregation News) were sent by post like letters, but were intended to be 
read publicly on the Congregation Day. The news, talks and events from the 
mission field gave the Moravian Church its structure, covering the world 
like a net from base to base. That being said, some parts of the 
Gemeinnachrichten, such as the ‘memoirs’, were only circulated with the 
greatest of reservations. In its form the Moravian periodical corresponded in 
every detail to a usual newspaper of the eighteenth century. The system that 
Zinzendorf had designed functioned well until 1798 but was then seriously 
questioned because of the high number of returns. Without anyone realizing 
it, the audience had become secularized when the recipients in the Moravian 
diaspora received a copy to read at their leisure – i.e., when the use of the 
periodical was no longer tied to a certain liturgical framework, even though 
it was still intended for edification. The article inducts the reader into all the 
stages of the undertaking: gathering and processing of news, editing in order 
to hold back information, and archiving. Two authentic texts are appended: 
a letter of reprimand from Zinzendorf and the invoice for the hourly-paid 
copyists in 1788. 
 
 
 
 
 
  


